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1. Präambel 
Als eine Einrichtung der Caritas wollen wir allen Menschen, die sich uns anvertrauen, 
Hilfe und Unterstützung anbieten, damit sie ihre Persönlichkeit, ihre Begabungen, ihre 
Beziehungsfähigkeit und ihren persönlichen Glauben entfalten können.  

Jede Form von körperlicher, verbaler, psychischer und sexualisierter Gewalt wider-
spricht den Prinzipien unseres kirchlich-caritativen Handelns. Jedes Verhalten, das die 
Achtung vor dem anderen Menschen und seiner eigenen Entwicklung verletzt oder 
stört, ist mit unserem Grundauftrag unvereinbar. 

Jeder Mensch ist einmalig als Person und besitzt eine ihm von Gott gegebene, unver-
fügbare Würde. Ihn in seiner Würde zu schützen, sein Recht auf seelische und körper-
liche Unversehrtheit zu achten und seine sexuelle Integrität zu wahren, diesem Recht 
weiß sich unsere Einrichtung in besonderer Weise verpflichtet. 

Vor diesem Hintergrund verstehen wir die Prävention gegen sexualisierte Gewalt und 
die Entwicklung einer Kultur des grenzachtenden Umgangs als integralen Bestandteil 
unserer Arbeit und als dauerhafte Verpflichtung aller, die bei uns zur Erreichung der 
Verbandsziele hauptberuflich oder ehrenamtlich mitarbeiten. 

Mit unserem institutionellen Schutzkonzept wollen wir sicherstellen, dass der Persön-
lichkeitsschutz in unserem Verband gewährleistet wird und die Persönlichkeitsrechte 
in unserer Arbeit beachtet werden. Wir stehen für eine Kultur der Achtsamkeit.  

Das Schutzkonzept beschreibt, wie wir in unserer Organisation eine Kultur des acht-
samen und grenzachtenden Miteinanders entwickeln und pflegen wollen, damit unsere 
Einrichtung ein sicherer Ort für die uns anvertrauten Menschen und für unsere Mitar-
beitenden darstellt. Grundlage bildet eine systematische Auseinandersetzung mit Ri-
siko- und Gefährdungsfaktoren. 

Das Konzept stellt den Rahmen unserer Präventionsarbeit dar und ist zugleich der 
Masterplan für deren Verwirklichung in unserem Haus. 

Grundlage dieses institutionellen Schutzkonzeptes sind die aktuell gültigen Ordnungen 
der Deutschen Bischofskonferenz.  

 

2. Ziele 
Mit diesem Schutzkonzept verbinden wir folgende Zielsetzungen:  

1. Beschreibung der Standards und Anforderungen, die sich aus der Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt und andere Grenzverletzungen für unsere Orga-
nisation und unsere Mitarbeitenden ergeben. 

2. Darlegung der Verankerung der Prävention im Regelwerk und der Einbindung 
im Qualitätsmanagement unserer Organisation. 
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3. Festlegung von Verhaltensanforderungen für die Führungsverantwortlichen 
und die Mitarbeitenden in den unterschiedlichen Arbeitsbereichen unseres 
Hauses. 

4. Beschreibung der Regelungen und Verfahren zur Sicherstellung der persön-
lichen Eignung unserer hauptberuflich und ehrenamtlich Mitarbeitenden.  

5. Festlegung der Wege zur Schulung und Qualifizierung unserer hauptberuflich 
und ehrenamtlich Mitarbeitenden.  

6. Beschreibung unseres Beschwerdemanagements mit dem entsprechenden 
Beschwerdeverfahren.  

7. Sicherstellung eines sachgerechten Umgangs mit Verdachtsfällen und einer 
nachhaltigen Aufarbeitung dadurch entstandener Situationen. 

8. Beschreibung der Funktion und Aufgabe unserer Präventionsfachkraft und 
der Personen, die wir mit der Prüfung von Führungszeugnissen beauftragt 
haben. 

9. Beschreibung der Wege zur Einhaltung und Dokumentation des Schutzkon-
zepts.  

10. Schaffung von Transparenz durch die Veröffentlichung einer institutionellen 
Selbstverpflichtungserklärung.  

3. Standards und Anforderungen für den Umgang miteinander 

3.1 Persönlichkeitsrechte 
Wir stellen sicher, dass die Persönlichkeitsrechte der uns anvertrauten Menschen und 
ihre Persönlichkeit in jeder Phase der Hilfe geschützt werden. Dazu gehört insbeson-
dere der Schutz vor physischer und psychischer Gewalt, vor Schadenszufügung oder 
Misshandlung, vor sexualisierter Gewalt, vor Vernachlässigung, schlechter Behand-
lung oder Ausbeutung. 

Im Rahmen des uns gestellten Hilfe- und Schutzauftrages achten wir die Privatsphäre 
der uns anvertrauten Menschen und deren Recht auf Intimität.  

Unsere Führungskräfte und Mitarbeitenden sind sich ihrer besonderen Vertrauens- 
und Autoritätsstellung gegenüber der ihnen Anvertrauten und schutz- oder hilfebedürf-
tigen Menschen bewusst und handeln entsprechend.  

Unsere Mitarbeitenden sind entsprechend geschult und in den Verhaltenskodex unse-
res Hauses eingewiesen. Wir stärken sie in ihrem professionellen, pädagogischen 
Handeln und geben ihnen dabei Orientierung und Sicherheit.  

Wir sorgen für Transparenz in unserer Arbeit und arbeiten mit den aufsichtführenden 
Stellen eng zusammen. 
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3.2 Partizipation  
Wir setzen die Beteiligungsrechte um und beziehen die uns anvertrauten Menschen 
und ihre Angehörigen aktiv in unsere Arbeit mit ein.  

Wir verfügen über institutionalisierte Formen der Beteiligung und gestalten unsere 
Strukturen und Rahmenbedingungen so, dass Mitsprache und Beteiligung ermöglicht 
werden.  

3.3 Konflikte und Beschwerden 
Wir legen Wert auf eine achtsame, wertschätzende Kommunikation und Zusammen-
arbeit. Dazu gehört auch eine transparente Konflikt- und Beschwerdekultur:   

 Anvertraute, ihre Angehörigen aber auch unsere Mitarbeitenden werden ermu-
tigt, auf Fehler aufmerksam zu machen und Probleme offen anzusprechen.  

 Wir klären über Rechte und Beschwerdemöglichkeiten auf und stellen Informa-
tionen dazu schriftlich zur Verfügung. 

 Für Beschwerden stellen wir ein geregeltes, transparentes Beschwerde- und 
Konfliktmanagement zur Verfügung und haben den Umgang mit Krisen gere-
gelt. 

 Wir weisen auf externe Beschwerdeinstanzen hin. 

3.4 Umgang mit Grenzen 
Wir achten die Würde und Integrität des Menschen und begegnen den uns Anvertrau-
ten in allen Situationen und Phasen der Hilfe respektvoll und wertschätzend. Wir be-
achten das Gebot der Verhältnismäßigkeit der pädagogischen Mittel und das Willkür-
verbot. 

In unseren fachlichen Konzeptionen treffen wir Aussagen zum Umgang mit Grenzen 
und entwickeln entsprechende Handlungsleitlinien. 

Wir reflektieren unser Handeln regelmäßig und unterstützen unsere Mitarbeitenden, 
damit sie Handlungssicherheit erhalten und sicher mit eigenen und fremden Grenzen 
umgehen können.  

Der Umgang mit Grenzen und die Prävention gegen sexualisierte Gewalt ist Bestand-
teil der Qualifizierung unserer Mitarbeitenden.  

3.5 Umgang mit sexualisierter Gewalt: Grenzverletzungen, Übergriffe und 
strafrechtlich relevante Taten 

Wir unterscheiden drei Formen der sexualisierten Gewalt: die Grenzverletzung, den 
Übergriff und die strafrechtlich relevante Tat.  

Eine Grenzverletzung passiert aufgrund fachlichen Fehlverhaltens oder mangelnder 
Erfahrung. Grenzverletzungen können nicht ganz vermieden werden, da die Grenzen 
von Menschen verschieden sind. Dennoch sollten diese erkannt und thematisiert wer-
den. Die betroffenen Personen selbst, die grenzverletzende Person oder Dritte können 



6 
 

eine Grenzverletzung wahrnehmen. In der Konsequenz stehen eine Entschuldigung 
und eine Verhaltensänderung.  

Ein Übergriff ist eine gezielte Grenzverletzung und ist dann möglich, wenn Achtsamkeit 
fehlt. Übergriffe sind nicht mehr versehentlich und werden trotz abwehrenden Reakti-
onen von den betroffenen Personen vorgenommen. Diese müssen dienstrechtlich ge-
ahndet werden. Übergriffe, die nicht geahndet werden, können in strafrechtlich rele-
vante Taten münden. 

Unsere These ist, dass jede strafrechtlich relevante Tat damit beginnt, dass Grenzen 
missachtet werden und Grenzverletzungen unachtsam übersehen werden. So kann 
der Caritasverband für den Landkreis Emmendingen e.V. nur dann zu einem sicheren 
Ort werden, wenn wir achtsam mit unseren eigenen und den Grenzen anderer umge-
hen.  

4. Anforderungen an Führungskräfte und Mitarbeitende 
Die Verhaltensanforderungen, die sich aus der Prävention gegen sexualisierte Gewalt 
für unsere Führungskräfte und unsere Mitarbeitenden ergeben, haben wir in einem 
Verhaltenskodex dargelegt. Dieser umfasst einen allgemeinen Teil, der vom Erzbi-
schöflichen Ordinariat vorgegeben ist, und jeweils einen spezifischen Teil für die Hand-
lungsfelder, in denen ein besonderes Nähe-/Distanzverhältnis zwischen den beteilig-
ten Personen eine prägende Rolle spielt.  

Allgemeine Verhaltensanforderungen und -regeln sind insbesondere: 

 Unsere Arbeit und unsere Zusammenarbeit sind geprägt von Wertschätzung 
und Vertrauen. Führungskräfte und Mitarbeitende verstehen sich als Teil eines 
Netzwerkes, in dem die Zusammenarbeit partnerschaftlich und arbeitsteilig aus-
gestaltet wird. Das schließt den Bereich der Prävention explizit mit ein.  

 Unsere Führungskräfte pflegen einen kooperativen Führungsstil. Grundsäulen 
ihres Leitens und Führens sind Vertrauen, Wertschätzung und Respekt sowie 
die Beteiligung der Mitarbeitenden und ihre Einbindung in die sie betreffenden 
Entscheidungsabläufe. Dies ist ein wichtiger Teil unserer „Kultur der Achtsam-
keit“. 

 Unsere Führungskräfte und unsere Mitarbeitenden gehen achtsam und verant-
wortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. 

 Sie kennen die Persönlichkeitsrechte, achten sie und tragen Sorge, dass der 
Persönlichkeitsschutz der ihnen Anvertrauten gewährleistet wird.  

 Sie respektieren die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen der Scham der 
Kinder, Jugendlichen und der schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen. Sie 
achten auch auf ihre eigenen Grenzen und gehen achtsam mit Bildern und Me-
dien um, insbesondere auch bei der Nutzung von mobilen Endgeräten und In-
ternet.  
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 Alle Führungskräfte und Mitarbeitenden sind aufgefordert, Grenzverletzungen 
bewusst wahrzunehmen und die notwendigen und angemessenen Maßnahmen 
zum Schutz der Kinder, Jugendlichen und der schutz- oder hilfsbedürftigen Er-
wachsenen einzuleiten.  

 Sie sind darüber informiert, dass jede gewaltgeprägte Äußerung oder Handlung 
und jede sexualisierte Handlung in der Beziehung zu Kindern, Jugendlichen und 
schutz- oder hilfsbedürftigen Erwachsenen disziplinarische und strafrechtliche 
Folgen hat.  

 Alle Führungskräfte und Mitarbeitenden sind aufgefordert, gegen jegliches dis-
kriminierendes, gewalttätiges und sexistisches Verhalten, ob in Wort oder Tat, 
aktiv Stellung zu nehmen. Bei Grenzverletzungen, Übergriffen und gewalttäti-
gen Handlungen durch Mitarbeitende oder andere Anvertraute greifen sie ein. 

 Sie sind verpflichtet, Kenntnisse eines Sachverhalts, der den Verdacht auf se-
xuellen Missbrauch nahelegt, ihrer/m Vorgesetzten mitzuteilen. Sie kennen die 
Verfahrenswege bei Verdachtsfällen und die Ansprechperson unserer Organi-
sation. 

Unsere Führungskräfte und Mitarbeitenden sind verpflichtet, diese grundsätzlichen 
Verhaltensregeln einzuhalten.  

Für die Handlungsfelder, in denen ein besonderes Nähe-/Distanzverhältnis zwischen 
den beteiligten Personen eine prägende Rolle spielt, ergänzen spezifische Verhaltens-
regelungen diesen allgemeinen Teil: 

Dazu gehören insbesondere die Bereiche Kinder- und Jugendhilfe, Familienhilfe, Al-
ten- und Gesundheitshilfe, Eingliederungshilfe und Beratungsdienste.  

Die arbeitsbereichs- und aufgabenspezifischen Teile des Verhaltenskodex umfassen 
zum Beispiel Verhaltensregeln:  

 zum Umgang, zur Sprache und zur Wortwahl in der Arbeit,  

 zur adäquaten Gestaltung von Nähe und Distanz,  

 zur Angemessenheit von Körperkontakten und zur Beachtung der Intimsphäre,  

 zur Zulässigkeit von Geschenken, 

 zu zulässigen Disziplinierungsmaßnahmen,  

 zum Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken. 
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5. Instrumente zur Umsetzung des Schutzkonzeptes 

5.1 Erweitertes Führungszeugnis 
Personen, die rechtskräftig wegen einer Straftat nach dem 13. Abschnitt des Strafge-
setzbuches, nach den in der Erklärung zum grenzachtenden Umgang benannten Pa-
ragrafen oder wegen anderer sexualbezogener Straftaten verurteilt worden sind, kön-
nen bei uns keine Tätigkeit aufnehmen.                                                                                          
Um dies sicher zu stellen, setzen wir die Regelungen und Verfahren der Rahmenord-
nung Prävention und der dazu erlassenen Ausführungsordnung in unserem Verant-
wortungsbereich um.  

Anhand der Anlage 1 zur AROPräv wurde geprüft, ob Beschäftigte und ehrenamtlich 
tätige Personen gemäß §8 AROPräv ein erweitertes Führungszeugnis nach §30a Ab-
satz 1 des Bundeszentralregisters vorlegen müssen. 

Die Prüfung ergab, dass alle Mitarbeitenden zu Beginn ihrer Tätigkeit ein erweitertes 
Führungszeugnis vorlegen müssen. Eine Ausnahme bilden Honorarkräfte, welche 
nicht allein in einem direkten Kontakt mit den Klienten und Klientinnen sind. 

Alle Auszubildenden der Pflegeberufe bringen zu Beginn der Ausbildung ein erwei-
tertes Führungszeugnis. 

Ein vorgelegtes erweitertes Führungszeugnis wird nur von den für die Prüfung bestell-
ten Verantwortlichen geprüft. Die Wiedervorlage des erweiterten Führungszeugnisses 
nach 5 Jahren gemäß §7 AROPräv betrifft aufgrund des Ergebnisses der Prüfung nach 
Anlage 1 zur AROPräv nur Mitarbeitende in der Jugendhilfe.  

 

5.2 Verhaltenskodizes 
Wir verpflichten hauptberufliche und ehrenamtliche Mitarbeitende sowie Honorarkräfte 
auf unsere Verhaltenskodizes, in dem sie eine Erklärung zum grenzachtenden Um-
gang unterzeichnen. 

Die dort vorgegebenen Verhaltensregeln sollen ein fachlich adäquates Nähe-Distanz-
Verhältnis, einen respektvollen Umgang und eine transparente Kommunikationskultur 
gegenüber schutz- oder hilfebedürftigen Minderjährigen und Erwachsenen sicherstel-
len. 

Unsere Verhaltenskodizes haben einen allgemeinen, für Mitarbeitende aus allen Be-
reichen identischen Teil und einen spezifischen Teil für die verschiedenen Arbeitsbe-
reiche. Der spezifische Teil wurde 2016 in einem partizipativen Verfahren mit den be-
teiligten Mitarbeitenden erstellt und 2023 aktualisiert. 
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Für folgende Bereiche wurden individuelle Kodizes erstellt: 

Hauptberuflich Mitarbeitende 

 Schulkindbetreuung (Waldkirch, Winden, Elzach, Rotes Haus) 

 Stationäre Pflege 

 Soziale Dienste (Flüchtlingssozialarbeit, Schulsozialarbeit, Schwangerschafts-
beratung, Caritassozialdienst, Jugendmigrationsdienst, Schuldnerberatung, 
Migrationsberatung für Erwachsene, Hospizdienst, Schulbegleitung, Projekt 
Teilhabe Älterer, Beratung für Frauen mit Gewalterfahrung, Beratung gewalt-
bereiter Jungen und Männer, Verwaltung) 

Ehrenamtlich Mitarbeitende 

 Hospizdienst 

 Stationäre Pflege 

 Ambulante Altenhilfe (Nachbarschaftshilfe, Demenzbetreuung, Seniorenwoh-
nen, Café Plausch) 

 Migrationsberatung und Arbeit mit Geflüchteten 

 Ehrenamtliche in der Schulkindbetreuung 

Honorartätigkeiten 

 DolmetscherInnen  

 

5.3 Schulungen und Fortbildungen 
Wir sind uns der Verantwortung bewusst, dass die Prävention gegen sexualisierte Ge-
walt integraler Bestandteil unserer Qualifizierungsmaßnahmen ist. 

Deshalb schulen wir alle Personen, die mit Kindern, Jugendlichen und schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen arbeiten und unterweisen sie in die damit verbundenen 
Anforderungen. Von sexualisierter Gewalt betroffene Personen können sich bei Bedarf 
direkt an den Diözesancaritasverband wenden, wenn sie eine individuelle Schulung 
wünschen. Die Ansprechpersonen sind in der Anlage diesem Konzept beigefügt. 

Im Rahmen unserer Personalentwicklung ermitteln wir auch den sich im Bereich des 
Anvertrautenschutzes ergebenden Fortbildungsbedarf unserer Mitarbeitenden.   

Wir bieten Schulungen und Fortbildungen an, beispielsweise zu Fragen von: 

 angemessenem Nähe- und Distanzverhältnis, 

 Strategien von Täterinnen und Tätern, 

 Psychodynamiken betroffener Personen, 
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 Dynamiken in Institutionen sowie begünstigenden institutionellen Strukturen, 

 Straftatbeständen und weiteren einschlägig rechtlichen Bestimmungen, 

 eigener emotionaler und sozialer Kompetenz, 

 konstruktiver Kommunikations- und Konfliktfähigkeit, 

 Verfahrenswegen bei Anzeichen sexualisierter Gewalt, 

 Informationen zu notwendigen und angemessenen Hilfen für Personen, die 
von sexualisierter Gewalt betroffen sind, für ihre Angehörigen und die betroffe-
nen Institutionen, 

 sexualisierter Gewalt von minderjährigen oder schutz- oder hilfebedürftigen 
Erwachsenen an anderen minderjährigen oder schutz- oder hilfebedürftigen 
Erwachsenen. 

 

Konkret führen wir folgende Schulungen und Fortbildungen durch: 

 Einführung in die Thematik mit Unterzeichnung des Verhaltenskodex. Dies ist 
eine verpflichtende Schulung. Mitarbeitende haben bei Nichtteilnahme mit 
dienstrechtlichen Konsequenzen zu rechnen. (Dienstvereinbarung in der An-
lage). Sie soll spätestens sechs Monate nach der Einstellung stattfinden. 

 Alle fünf Jahre ist eine Fortbildungsveranstaltung zu diesem Themenbereich 
zu besuchen.  

 Individuelle externe und interne Fortbildungsangebote. 

 

5.4 Dokumentation 
Wir haben unsere Standards und Anforderungen, unsere Regelungen und Verfahren 
in unserem Qualitätsmanagementsystem/unserem Organisationshandbuch beschrie-
ben. 

Unsere Verpflichtung zur Wahrung der Persönlichkeitsrechte und des Persönlichkeits-
schutzes sowie zur Einhaltung des hier beschriebenen, institutionellen Schutzkonzep-
tes ist in einer Selbstverpflichtungserklärung zusammengefasst, die wir in Eingangs-
bereichen und auf unserer Homepage öffentlich gemacht haben. Dort sind auch wei-
tere Informationen zum institutionellen Schutzkonzept verfügbar.  

Wir dokumentieren:  

 die Prüfung der persönlichen Eignung entsprechend den Ausführungsbestim-
mungen der Präventionsordnung, 

 die Teilnahme an den Unterweisungen, Schulungen und Fortbildungen,  

 die angezeigten Verdachtssituationen, Vorkommnisse und Beschwerden und 
den Umgang damit. 
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5.5 Arbeitsgruppe zur Umsetzung dieses Konzeptes 
Der Caritasverband für den Landkreis Emmendingen e. V. hat eine Arbeitsgruppe zur 
Entwicklung und Fortschreibung dieses Konzeptes eingerichtet. Diese Gruppe wird 
von der Leitung eingesetzt, Mitglieder können dazu berufen und abberufen werden. 
Mitarbeitende aller Arbeitsbereiche des Caritasverbandes sind vertreten. Die Arbeits-
gruppe überprüft die Einhaltung des Schutzkonzeptes. Sie nimmt Hinweise aus der 
Belegschaft auf und arbeitet diese in die Instrumente des Schutzkonzeptes ein. Sie 
tauscht sich über aktuelle Entwicklungen und mögliche Risiken aus und analysiert 
diese. 

Die Arbeitsgruppe trifft sich mindestens einmal im Jahr, und wird von der Leitung ein-
berufen. Die Präventionsfachkraft ist Mitglied der Arbeitsgruppe.  

 

5.6 Präventionsfachkraft 
Für die Umsetzung der bischöflichen Leitlinien und Verordnungen im Bereich der Prä-
vention und des Umgangs mit sexualisierter Gewalt haben wir eine Präventionsfach-
kraft bestellt, die uns in allen Fragen der Prävention berät und unterstützt. Die Präven-
tionsfachkraft unterstützt die Arbeitsgruppe, die für die Umsetzung des institutionellen 
Schutzkonzeptes zuständig ist (siehe 5.5).  

Sie steht unseren hauptberuflich und ehrenamtlich Mitarbeitenden in allen Fragen des 
Anvertrautenschutzes als Ansprechpartnerin zur Verfügung. 

Zur Wahrnehmung dieser Aufgaben ist unsere Präventionsfachkraft im Umfang von 
5% von ihren sonstigen dienstlichen Verpflichtungen freigestellt. Die mit dieser Funk-
tion verbundenen Aufgaben und Kompetenzen sind in der Stellenbeschreibung „Prä-
ventionsfachkraft“ dargelegt. 

 

6. Einbindung der Prävention in das Regelwerk der Organisation 

6.1 Personalauswahl und -entwicklung 
Wir tragen Verantwortung dafür, dass alle, die in unserer Einrichtung mit Kindern, Ju-
gendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im Sinne des §7 Absatz 1 
AROPräv zu tun haben, neben der erforderlichen fachlichen auch über die persönliche 
Eignung verfügen. 

Wir verweisen in Stellenausschreibungen auf unsere Werte der Achtsamkeit, Offenheit 
und Wertschätzung. 

Unsere zuständigen Personalverantwortlichen thematisieren die Prävention gegen se-
xualisierte Gewalt im Vorstellungsgespräch sowie in weiteren Mitarbeitergesprächen. 
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Bei Antritt einer Tätigkeit wird zur Unterschrift der Erklärung zum grenzachtenden Um-
gang mit Verhaltenskodex ein Informationsgespräch geführt. In diesem Gespräch in-
formieren wir über Inhalt und Zweck der Erklärung und über mögliche Konsequen-
zen/Sanktionen bei Nichteinhaltung. Wir weisen Beschäftigte auf die arbeitsrechtliche 
Verbindlichkeit entsprechend der AVO hin. 

Wir lassen uns von neuen hauptberuflich Mitarbeitenden eine Selbstauskunftserklä-
rung unterzeichnen, in der diese uns gegenüber versichern, dass sie nicht wegen einer 
Straftat im Sinne von § 4 Absatz 2 AROPräv rechtskräftig verurteilt sind und gegen sie 
auch nicht wegen des Verdachts einer solchen Straftat ermittelt wird oder ein Strafpro-
zess anhängig ist, dass gegen sie keine kirchlichen Straf- oder sonstige Maßnahmen 
wegen sexualisierter Gewalt ergangen sind und auch keine Voruntersuchung einge-
leitet worden ist. 

Außerdem werden sie darin verpflichtet, uns bei Einleitung eines Ermittlungsverfah-
rens wegen Verdachts einer Straftat im Sinne von § 4 Absatz 2 AROPräv oder einer 
kirchlichen Voruntersuchung im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt hierüber un-
verzüglich zu informieren. 

 

6.2 Stellenbeschreibungen 
Stellenbeschreibungen aller hauptberuflich Mitarbeitenden und aller Führungskräfte, 
die mit der Beaufsichtigung, Betreuung, Erziehung, Unterrichtung, Ausbildung, Pflege 
von Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen betraut 
sind oder sonst auf Grund der Art ihrer Tätigkeit mit diesen vergleichbaren Kontakt 
haben, nehmen Bezug auf dieses Konzept und beschreiben die Anforderungen an die 
Mitarbeitenden.  

 

6.3 Leitbild und Qualitätsmanagement 
Wir haben die mit der Prävention und der Entwicklung einer Kultur der Achtsamkeit 
verbundenen Anforderungen und Standards in unsere Leitbilder, Konzeptionen und 
Regelwerke eingearbeitet und die damit verbundenen Strukturen und Prozesse trans-
parent und nachvollziehbar beschrieben.            

Als Bestandteil unseres Qualitätsmanagements sind sie im Qualitätsmanagementsys-
tem hinterlegt und dokumentiert.  

Wir sorgen dafür, dass unser Schutzkonzept, wie gefordert, spätestens alle fünf Jahre 
überprüft und weiterentwickelt wird. Wir verpflichten uns, im Rahmen der Auswertung 
eines möglichen Verdachts oder Vorfalls das Schutzkonzept auf erforderliche Anpas-
sungen zu überprüfen. 
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6.4 Konflikt und Beschwerdemanagement   
Für Konflikte und Beschwerden stellen wir ein geregeltes, transparentes Beschwerde-
management zur Verfügung. Dieses umfasst Regelungen und Verfahren zum internen 
und externen Beschwerdewesen. Wir klären über Rechte und Beschwerdemöglichkei-
ten auf und stellen Informationen dazu schriftlich zur Verfügung. Wir verfügen über ein 
Konzept des Konfliktmanagements und über transparente Regelungen im Umgang mit 
Krisen. 

Das Beschwerdemanagement ist intern im Rahmen des Qualitätsmanagements gere-
gelt. Extern können Personen gegenüber allen Mitarbeitenden eine Beschwerde ein-
reichen.  

 

6.5       Öffentlichkeitsarbeit 

Unser Institutionelles Schutzkonzept ist auf unserer Website veröffentlicht. 
 
Wir haben eine Postkarte mit Informationen über unsere Werte erstellt. Die Postkarte 
weist auf die Veröffentlichung des Schutzkonzepts auf unserer Website hin. 
                                                                                       
 

7. Umgang mit Verdachtsfällen und mit einer nachhaltigen Aufklärung 
Den Umgang mit Grenzverletzungen und Übergriffen und damit verbundenen Ver-
dachtsmomenten haben wir im Interventionsverfahren Anvertrautenschutz als Fluss-
diagramm geregelt. Dieses findet sich mit zwei weiteren Anlagen in der Anlage dieses 
institutionellen Schutzkonzeptes. 

 

 

Emmendingen, aktualisiert Dezember 2024 

 

 

Rainer Leweling 

Vorstand 
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V: D: I: 
 
V= Verantwortung 
D= Durchführung 
I = Information 
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P,A      P,A 
 
 
 
 
A        A,XY 
 
 
A       A, L, AVS 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
XY     XY 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
LT        LT 

Interventionsverfahren Anvertrautenschutz 
 
 
 
 
 
 
 

 
Mitteilung an Leitung oder MAV oder Präventionsfachkraft 

oder Mitarbeiter*in = A 
 
     

 
Handelt es sich um eine Grenzverletzung (GV),  

einen Übergriff (Ü) oder eine Straftat (S) ? 
 

 
 
                                                                                   Ja                     Nein 
 
                     
                                                                                      
                          GV                                                                    Ü/S 
 
 
 
                                                                  Unklar             
                                                                       
 
                   
        
 
 
                                               
                                                              GV                       Ü/S 
 
        
 
 
 
 
 
 
       Ja                  Nein                             
                        
 
 
                               
 
 
 
 
 
 
 
 

Anmerkung 
L = Leitung 
LT= Leitungsteam 
P = Person, die vermutet 
A = angesprochene Person 
XY = Person m. Fehlverhalten 
AVS = Person der AG   
Anvertrautenschutz 
 
            Persönlich  
            oder evtl.  
          auch anonym 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
        Unklar? Rücksprache 
     mit Frau Zeiser oder einer        
n    anderen Person der AG 
          Anvertrautenschutz 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
       Infoblatt Adressen 
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     Ende 
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Dokumentationspflichtiges Verfahren bei Übergriffen und potentiellen Straftaten 

Verantwortlich für das dokumentationspflichtige Verfahren ist das Leitungsteam. 

 

 

 

Alle Gesprächspartner*innen 
mit Funktion 

 

Situationsbeschreibung 
(konkret, sachlich, keine 
Interpretation) 

 

Wann hat sich die Situation ereignet? 
Gab es schon einmal ähnliche 
Situationen? 

 

Wer ist betroffen?  

Weiß der Betroffene/die Betroffene 
von dem Gespräch? 

 

Wer wird beschuldigt?  

Weiß der Beschuldigte/die 
Beschuldigte von dem Gespräch? 

 

Gibt es eine akute 
Gefährdungssituation? 

 

Welchen Handlungsbedarf sehen die 
Teilnehmenden des Gesprächs? 

 

Getroffene Vereinbarungen  

In welchem Zeitrahmen werden diese 
umgesetzt? 

 

Wer könnte dabei unterstützen?  
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Einschaltung der diözesanen Ebene durch das Leitungsteam:             Ja                     Nein 

Die Gesprächspartner*innen sind über die Weitergabe informiert:       Ja                      Nein 
 

                                      

Datum: 

 

 

 

 

Unterschriften Gesprächspartner*innen 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

Selbstauskunftserklärung1  
 

Personalien:  

Name, Vorname: __________________________________________________  

Geburtsdatum: __________________________________________________  

Anschrift:  __________________________________________________  

 __________________________________________________  

Tätigkeit:  

Einrichtung, Dienstort:  __________________________________________________  

Dienstbezeichnung:  __________________________________________________  

Erklärung:  

1. Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat nach §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 
181a, 182 bis 184g, 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 StGB (vgl. letzte Seite) 
rechtskräftig verurteilt worden bin.  

2. Ferner versichere ich, dass gegen mich nicht wegen Verdachts einer solchen Straftat ein 
Strafprozess anhängig ist oder ein Ermittlungsverfahren durchgeführt wird.  

3. Ich versichere, dass gegen mich keine kirchlichen Straf- oder sonstige Maßnahmen wegen 
sexualisierter Gewalt ergangen sind und auch diesbezüglich keine Voruntersuchung 
eingeleitet worden ist.  
Nr. 4 gilt nur für Personen, die länger als 6 Monate im Ausland gelebt haben (streichen, wenn unzutreffend):  

4. Ich versichere, dass auch im Ausland gegen mich kein Straf- oder Ermittlungsverfahren 
wegen Verdachts eines Sexualdelikts durchgeführt worden oder anhängig ist.  

5. Ich verpflichte mich, bei Einleitung eines Ermittlungsverfahrens wegen Verdachts einer 
Straftat nach einem der unter vorstehender Nr. 1 genannten Straftatbestände oder einer 
kirchlichen Voruntersuchung im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt meiner 
Dienstvorgesetzten/meinem Dienstvorgesetzten bzw. der Person, die mich zu meiner 
ehrenamtlichen Tätigkeit beauftragt hat, hiervon unverzüglich Mitteilung zu machen.  
 
________________________, den _______________  
Ort Datum  

 

 
1 Anlage 1 zu den Ausführungsbestimmungen zu der Ordnung zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und 
erwachsenen Schutzbefohlenen im Erzbistum Freiburg und entsprechend des Schutzkonzeptes des Caritasverbandes für den 
Landkreis Emmendingen 



_____________________________________________________________________  
Unterschrift der Erklärenden/des Erklärenden  

Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt: 

§ 171 Verletzung der Fürsorge- oder 
Erziehungspflicht  

§ 174  Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen  

§ 174a  Sexueller Missbrauch von Gefangenen, 
behördlich Verwahrten oder Kranken und 
Hilfsbedürftigen in Einrichtungen  

§ 174b  Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer 
Amtsstellung  

§ 174c  Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines 
Beratungs-, Behandlungs- oder 
Betreuungsverhältnisses  

§ 176  Sexueller Missbrauch von Kindern  

§ 176a  Schwerer sexueller Missbrauch von Kindern  

§ 176b  Sexueller Missbrauch von Kindern mit 
Todesfolge  

§ 177  Sexuelle Nötigung; Vergewaltigung  

§ 178  Sexuelle Nötigung und Vergewaltigung mit 
Todesfolge  

§ 179  Sexueller Missbrauch widerstandsunfähiger 
Personen  

§ 180 Förderung sexueller Handlungen 
Minderjähriger  

§ 180a  Ausbeutung von Prostituierten  

§ 181a  Zuhälterei  

§ 182  Sexueller Missbrauch von Jugendlichen  

§ 183  Exhibitionistische Handlungen  

§ 183a  Erregung öffentlichen Ärgernisses  

§ 184 Verbreitung pornographischer Schriften  

§ 184a  Verbreitung gewalt- oder tierpornographischer 
Schriften  

§ 184b  Verbreitung, Erwerb und Besitz 
kinderpornographischer Schriften  

§ 184c Verbreitung, Erwerb und Besitz 
jugendpornographischer Schriften  

§ 184d  Zugänglichkeit pornographischer Inhalte mittels 
Rundfunk oder Telemedien; Abruf kinder- und 
jugendpornographischer Inhalte mittels 
Telemedien  

§ 184e  Veranstaltung und Besuch kinder- und 
jugendpornographischer Darbietungen  

§ 184f Ausübung der verbotenen Prostitution  

§ 184g  Jugendgefährdende Prostitution  

§ 225  Misshandlung von Schutzbefohlenen  

§ 232  Menschenhandel zum Zweck der sexuellen 
Ausbeutung  

§ 233  Menschenhandel zum Zweck der Ausbeutung 
der Arbeitskraft  

§ 233a  Förderung des Menschenhandels  

§ 234  Menschenraub  

§ 235  Entziehung Minderjähriger  

§ 236  Kinderhandel  

 

 



 

Anlage 2a zur AROPräv 
Erklärung zum grenzachtenden Umgang und 
Verhaltenskodex für Beschäftigte im kirchlichen 
Dienst 
Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang, der Verhaltenskodex, die damit verbundene Unterweisung und die für 
bestimmte Personen1 verpflichtende Teilnahme an einer Präventionsschulung, sind wesentliche Bestandteile der 
Prävention gegen sexualisierte Gewalt in der Erzdiözese Freiburg. Diese sind in der „Rahmenordnung Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen“ und in der 
dazugehörenden „Ausführungsordnung der Rahmenordnung Prävention“ verankert. 

„Ziel der Erzdiözese Freiburg ist es, allen Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im 
Geiste des Evangeliums und auf Basis des christlichen Menschenbildes einen sicheren Lern- und Lebensraum zu bieten. 
In diesem Lern- und Lebensraum müssen menschliche und geistliche Entwicklung gefördert, sowie Würde und 
Integrität geachtet werden. Dabei soll vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, geschützt werden.“ 
(Präambel der Rahmenordnung Prävention gegen sexualisierte Gewalt) 

Der vorliegende Verhaltenskodex fasst verbindliche Verhaltensregeln, insbesondere für Tätigkeiten im Umgang mit 
Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen, zusammen. Er gilt für alle Tätigkeiten in 
Kirchengemeinden und kirchlichen Einrichtungen einschließlich der Einrichtungen der verbandlichen Caritas. Durch 
die Anerkennung und Umsetzung der Verhaltensregelungen soll in allen kirchlichen Bereichen die Grundlage für eine 
Kultur des achtsamen Miteinanders geschaffen werden. 

Der Allgemeine Teil ist für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträger 
im kirchlichen Bereich gleichermaßen gültig. Der Spezifische Teil enthält verbindliche Verhaltensregeln für den 
konkreten Tätigkeitsbereich/Einsatzort. Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang wird bei Beginn der Tätigkeit in 
einem Unterweisungs- und Informationsgespräch mit dem/der Dienstvorgesetzten, der zur ehrenamtlichen Tätigkeit 
beauftragenden Person oder einer von dieser/diesem delegierten Person gemäß § 14 Absatz 3 AROPräv 
unterschrieben. 

Verhaltenskodex 
A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex 

Ziel dieses Verhaltenskodex: 

Die Erzdiözese Freiburg will insbesondere Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen 
sowie allen Menschen, die sich kirchlichem Handeln anvertrauen, Lebensräume bieten, in denen sie ihre 
Persönlichkeit, ihre Fähigkeiten, ihre Begabungen und ihren persönlichen Glauben entfalten können. 

Die Verantwortung für den Schutz vor jeglicher Form von Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt, liegt bei allen 
Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträgern. 
Eine besondere Verantwortung obliegt den Beschäftigten im kirchlichen Dienst. Personen mit einer Leitungsfunktion 
haben eine herausgehobene Verantwortung und eine umfassende Verpflichtung zur Umsetzung von Maßnahmen für 
den Schutz vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, für den jeweiligen Zuständigkeitsbereich. 

Die nachfolgenden Inhalte sind verbindliche Verhaltensregeln für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, alle 
ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträger in der Erzdiözese Freiburg. Mit meiner 
Unterschrift verpflichte ich mich zur Einhaltung dieses Verhaltenskodex. 

Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach entsprechender Unterweisung gemäß § 14 Absatz 3 AROPräv: 

Ich bin mir meiner Verantwortung für den Schutz der mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen, schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen2 bewusst. Ich verpflichte mich daher, alles in meinen Kräften Stehende zu tun, dass 
keiner der mir anvertrauten Personen seelische, körperliche und/oder sexualisierte Gewalt angetan wird und somit 

 

1 Zur Schulung verpflichtete Personen sind alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, die mit Kindern, Jugendlichen oder schutz- oder hilfebedürftigen 
Erwachsenen arbeiten sowie Personen in Leitungsfunktionen (Ziffer 3.6 RO Prävention, § 17 Absatz 4 AROPräv). Das Institutionelle Schutzkonzept des 
Rechtsträgers kann weitere Schulungsverpflichtungen enthalten. 

2 Im Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere Lesbarkeit allgemein als 
„anvertraute Personen“ bezeichnet. 



 

Kirche ein sicherer Ort für alle ist. Mein Umgang gegenüber den mir anvertrauten Personen ist gekennzeichnet durch 
wachsames Hinschauen, offenes Ansprechen und wertschätzendes, transparentes und einfühlsames Handeln. 

1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt: 

Ich weiß, dass kirchliches Handeln unvereinbar ist mit jeder Form von körperlicher, verbaler, psychischer und 
sexualisierter Gewalt. Hierzu gehört jedes Verhalten, das die Achtung vor dem anderen Menschen und seiner eigenen 
Entwicklung verletzt oder stört. 

2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen: 

Ich unterstütze die mir anvertrauten Personen in ihrer Entwicklung zu eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten. Ich unterstütze ihr Recht auf seelische und körperliche Unversehrtheit und 
ihr Recht auf Hilfe und stärke sie, für diese Rechte wirksam einzutreten. 

3. Ich achte die Rechte und Würde: 

Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Personen ist geprägt von Wertschätzung und Vertrauen. Ich achte ihre Rechte 
und ihre Würde. 

4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen: 

Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Ich respektiere die Intimsphäre und die 
persönlichen Grenzen der mir anvertrauten Personen. Dabei achte ich auch auf meine eigenen Grenzen. Dies gilt auch 
für den Umgang mit Bildern und Medien, insbesondere bei der Nutzung von digitalen Medien. 

5. Ich beziehe aktiv Position: 

Ich nehme persönliche Grenzverletzungen bewusst wahr und leite die notwendigen und angemessenen Maßnahmen 
zum Schutz der mir anvertrauten Personen ein. Ich beziehe gegen jegliches diskriminierendes, gewalttätiges und 
sexistisches Verhalten, ob in Wort oder Tat, aktiv Stellung. Verhalten sich Personen sexuell übergriffig oder nutzen sie 
in irgendeiner Form Macht und Gewalt aus, setze ich mich für den Schutz der mir anvertrauten Personen ein. 

Ich greife ein, wenn die mir anvertrauten Personen sich anderen gegenüber in dieser Art grenzverletzend verhalten. 

6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte: 

Ich höre zu, wenn die mir anvertrauten Personen mir verständlich machen möchten, dass ihnen durch andere 
Personen seelische, verbale, sexualisierte und körperliche Gewalt angetan wird. Ich bin mir bewusst, dass solche 
Gewalt von Tätern jeglichen Geschlechts verübt werden kann und dass alle Personen unabhängig von ihrem Alter und 
Geschlecht betroffen sein können. 

7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich: 

Ich bin mir meiner besonderen Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber den mir anvertrauten Personen 
bewusst. Ich handle nachvollziehbar und ehrlich. Abhängigkeiten nutze ich nicht aus und missbrauche nicht das 
Vertrauen der mir anvertrauten Personen. 

8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat: 

Ich bin mir bewusst, dass jede gewaltgeprägte Äußerung oder Handlung und jede sexualisierte Handlung in der 
Beziehung zu anvertrauten Personen arbeitsrechtliche, disziplinarische und/oder strafrechtliche Folgen hat. 

9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann: 

Ich kenne die Melde- und Beschwerdewege und die Ansprechpersonen in der Erzdiözese Freiburg bzw. im zuständigen 
Verband oder beim zuständigen Träger. Im Zweifels-, Vermutungs- oder Verdachtsfall hole ich mir Beratung, Hilfe zur 
Klärung oder Unterstützung. 

10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter: 

Wenn ich Kenntnis von einem Sachverhalt erlange, der den Verdacht auf sexualisierte Gewalt nahelegt, teile ich dies 
unverzüglich meiner/meinem Dienstvorgesetzten oder der zuständigen Person der Leitungsebene oder einer der vom 



 

Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen3 mit. Dasselbe gilt, wenn ich über die Einleitung oder das Ergebnis eines 
laufenden Ermittlungsverfahrens oder über eine erfolgte Verurteilung im dienstlichen Kontext Kenntnis erlange. 
Etwaige staatliche oder kirchliche Verschwiegenheitspflichten oder Mitteilungspflichten gegenüber kirchlichen oder 
staatlichen Stellen (z.B. (Landes-)Jugendamt, Schulaufsicht) sowie gegenüber Dienstvorgesetzten bleiben hiervon 
unberührt 

B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für die Sozialen Dienste 
(Flüchtlingssozialarbeit, Schulsozialarbeit, Schwangerschaftsberatung, 
Caritassozialdienst, Jugendmigrationsdienst, Schuldnerberatung, 
Migrationsberatung für Erwachsene, Hospizdienst, Schulbegleitung, Projekt 
Teilhabe Älterer, Beratung für Frauen mit Gewalterfahrung, Beratung 
gewaltbereiter Jungen und Männer, Verwaltung) 

 

1. Meine Beratung ist ergebnisoffen, ich dränge meinen Klienten und Klientinnen keine Lösungen auf. 

2. Ich achte auf höfliche Umgangsformen und spreche meine erwachsenen Klienten und Klientinnen mit „Sie“ an. 

3. In meiner Fallbearbeitung bin ich besonders sensibel, welche Inhalte ich im Netzwerk der professionellen 
Zusammenarbeit über Personen weitergebe. Grundsätzlich gehe ich vertrauensvoll mit Inhalten der 
Beratungsarbeit um und halte Unterlagen zu Personen unter Verschluss. 

4. Hausbesuche sind transparent und ich dokumentiere, wann ich wo bin. Ich achte darauf, dass ich Wohnungen erst nach 
der Gastgeberin/dem Gastgeber betrete. 

5. Ich breche Beratungsgespräche ab, sobald ich mich nicht mehr sicher fühle. Im Zweifel finden Beratungsgespräche zu 
zweit statt. Ich achte auf die Möglichkeit mir Hilfe holen zu können. 

6. Mit meinen eigenen Daten bin ich besonders achtsam, persönliche Informationen gebe ich nur im Rahmen meines 
professionellen Handelns weiter. 

7. Gebe ich meine Klienten/Klientinnen Trost und ist dabei ein Körperkontakt notwendig, frage ich zuvor, ob dies in 
Ordnung ist. Möchte ich selbst keinen Körperkontakt, welcher von den Klienten/Klientinnen ausgeht, mache ich dies 
deutlich und verhindere diesen. 

8. Bei Schulungen mit Körperkontakt (z.B. erlebnispädagogische Übung) bin ich besonders achtsam, beobachte die Gruppe 
ständig und reflektiere mit der Gruppe den Umgang untereinander. An solchen Übungen nehme ich grundsätzlich nicht 
teil. 

9. Mir ist bewusst, dass ich ein Mandat für die mir anvertrauten Personen habe. Ich achte bei der Auswahl von Dritten (z.B. 
Ehrenamtliche, Praktikanten), dass diese für die Zusammenarbeit geeignet sind. 

10. Ich kenne das Beschwerdemanagement des Caritasverbandes für den Landkreis Emmendingen e.V. und weise 
meine Klienten und Klientinnen bei Bedarf darauf hin. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3 An die vom Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen (diözesane Beauftragte zur Prüfung des Vorwurfs von sexuellem Missbrauch) können sich 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auch dann wenden, wenn sie im Falle einer Vermutung im Blick auf die Verpflichtung nach den Sätzen 1 und 2 
Klärungsbedarf haben. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kirchengemeinden können sich diesbezüglich auch an die von der jeweiligen 
Kirchengemeinde bestellten Ansprechpersonen (§ 19 AROPräv) wenden. Darüber hinaus können sich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aller 
kirchlicher Rechtsträger zur Klärung von Fragen in diesem Zusammenhang an die „Beratung nach sexualisierter Gewalt in kirchlichen Institutionen“ 
und auch an nichtkirchliche Fachberatungsstellen gegen sexualisierte Gewalt wenden. 
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Erklärung zum grenzachtenden Umgang für Beschäftigte 

Personalien: 

Name, Vorname:   

Geburtsdatum:   

Anschrift:  

Tätigkeit: 

Einrichtung, Dienstort:   

Dienstbezeichnung:   

Erklärung: 

Ich,   , 
habe den Verhaltenskodex (Allgemeiner Teil Stand: 01.12.2023 und Spezifischer Teil Stand: 01.12.2023) 
erhalten und die darin formulierten Verhaltensregeln aufmerksam zur Kenntnis genommen. 

Diese und die Regelungen und Maßnahmen der Erzdiözese Freiburg zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt 
wurden mit mir von meiner/meinem Dienstvorgesetzten oder von der durch sie/ihn delegierten Person (Vorname, 
Name, Funktion) am TT.MM.JJJJ ausführlich besprochen. 

• Ich verpflichte mich, den Verhaltenskodex in seiner jeweils geltenden Fassung im Rahmen meiner Tätigkeit 
gewissenhaft zu befolgen. 

• Ich bin darüber informiert worden, welche Folgen Verletzungen der Verhaltensregeln haben. 
• Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt4 rechtskräftig 

verurteilt worden bin. 
• Ferner versichere ich, dass nach meiner Kenntnis/meinem Wissen gegen mich kein Strafprozess wegen 

Verdachts einer solchen Straftat anhängig ist, kein staatsanwaltliches Ermittlungsverfahren durchgeführt wird 
und dass gegen mich keine kirchlichen Straf- oder sonstigen Maßnahmen wegen sexualisierter Gewalt ergangen 
sind und auch diesbezüglich keine Voruntersuchung eingeleitet worden ist. 

• Ich versichere, dass auch im Ausland gegen mich kein Straf- oder Ermittlungsverfahren wegen Verdachts eines 
Sexualdelikts durchgeführt worden oder anhängig ist. 

• Ich verpflichte mich, meiner/meinem Dienstvorgesetzten unverzüglich mitzuteilen, wenn gegen mich ein 
staatsanwaltliches Ermittlungsverfahren wegen Verdachts einer Straftat nach einem der oben genannten 
Straftatbestände oder eine kirchliche Voruntersuchung im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt eingeleitet 
wird. 

•  Innerhalb der nächsten 6 Monate werde ich an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen 
Curriculum teilnehmen 

oder 
 

 
oder 

 

Ich habe bereits an einer oben genannten Präventionsschulung teilgenommen. Eine 
Teilnahmebescheinigung lege ich entsprechend vor5. 
 
Ich bin nicht verpflichtet, an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen Curriculum 
teilzunehmen6. 

 
  

Ort, Datum Ort, Datum 
 
 

Unterschrift der erklärenden Person Unterschrift der/des Dienstvorgesetzten 
 

 
4 §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 184i, 184j, 184k, 184l, 201a Absatz 3, den §§ 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 StGB (vgl. 

letzte Seite). 
5 Die Teilnahme an der Präventionsschulung darf nicht länger als 5 Jahre her sein. 
6 Eine Teilnahmeverpflichtung an einer Präventionsschulung besteht, wenn gemäß § 7 AROPräv ein erweitertes Führungszeugnis vorzulegen ist, wenn 

gemäß Ziffer 3.6 RO-Prävention eine Leitungsfunktion ausgeübt wird oder das Institutionelle Schutzkonzept des Rechtsträgers eine Verpflichtung zur 
Teilnahme an einer Schulung vorsieht. 
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Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt: 

- § 171 Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht 
- § 174 Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen 
- § 174a Sexueller Missbrauch von Gefangenen, behördlich Verwahrten oder Kranken und Hilfsbedürftigen in 

Einrichtungen 
- § 174b Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer Amtsstellung 
- § 174c Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behandlungs- oder 

Betreuungsverhältnisses 
- § 176 Sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176a Sexueller Missbrauch von Kindern ohne Körperkontakt mit dem Kind 
- § 176b Vorbereitung des sexuellen Missbrauchs von Kindern 
- § 176c Schwerer sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176d Sexueller Missbrauch von Kindern mit Todesfolge 
- § 176e Verbreitung und Besitz von Anleitungen zu sexuellem Missbrauch von Kindern 
- § 177 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung; Vergewaltigung 
- § 178 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung und Vergewaltigung mit Todesfolge 
- § 180 Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger 
- § 180a Ausbeutung von Prostituierten 
- § 181a Zuhälterei 
- § 182 Sexueller Missbrauch von Jugendlichen 
- § 183 Exhibitionistische Handlungen 
- § 183a Erregung öffentlichen Ärgernisses 
- § 184 Verbreitung pornographischer Inhalte 
- § 184a Verbreitung gewalt- oder tierpornographischer Inhalte 
- § 184b Verbreitung, Erwerb und Besitz kinderpornographischer Inhalte 
- § 184c Verbreitung, Erwerb und Besitz jugendpornographischer Inhalte 
- § 184e Veranstaltung und Besuch kinder- und jugendpornographischer Darbietungen 
- § 184f Ausübung der verbotenen Prostitution 
- § 184g Jugendgefährdende Prostitution 
- § 184i Sexuelle Belästigung 
- § 184j Straftaten aus Gruppen 
- § 184k Verletzung des Intimbereichs durch Bildaufnahmen 
- § 184l Inverkehrbringen, Erwerb und Besitz von Sexpuppen mit kindlichem Erscheinungsbild 
- § 201a Verletzung des höchstpersönlichen Lebensbereichs und von Persönlichkeitsrechten durch 

Bildaufnahmen 
- § 225 Misshandlung von Schutzbefohlenen 
- § 232 Menschenhandel 
- § 232a Zwangsprostitution 
- § 232b Zwangsarbeit 
- § 233 Ausbeutung der Arbeitskraft 
- § 233a Ausbeutung unter Ausnutzung einer Freiheitsberaubung 
- § 234 Menschenraub 
- § 235 Entziehung Minderjähriger 
- § 236 Kinderhandel 



 

Anlage 2a zur AROPräv 
Erklärung zum grenzachtenden Umgang und 
Verhaltenskodex für Beschäftigte im kirchlichen 
Dienst 
Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang, der Verhaltenskodex, die damit verbundene Unterweisung und die für 
bestimmte Personen1 verpflichtende Teilnahme an einer Präventionsschulung, sind wesentliche Bestandteile der 
Prävention gegen sexualisierte Gewalt in der Erzdiözese Freiburg. Diese sind in der „Rahmenordnung Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen“ und in der 
dazugehörenden „Ausführungsordnung der Rahmenordnung Prävention“ verankert. 

„Ziel der Erzdiözese Freiburg ist es, allen Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im 
Geiste des Evangeliums und auf Basis des christlichen Menschenbildes einen sicheren Lern- und Lebensraum zu bieten. 
In diesem Lern- und Lebensraum müssen menschliche und geistliche Entwicklung gefördert, sowie Würde und 
Integrität geachtet werden. Dabei soll vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, geschützt werden.“ 
(Präambel der Rahmenordnung Prävention gegen sexualisierte Gewalt) 

Der vorliegende Verhaltenskodex fasst verbindliche Verhaltensregeln, insbesondere für Tätigkeiten im Umgang mit 
Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen, zusammen. Er gilt für alle Tätigkeiten in 
Kirchengemeinden und kirchlichen Einrichtungen einschließlich der Einrichtungen der verbandlichen Caritas. Durch 
die Anerkennung und Umsetzung der Verhaltensregelungen soll in allen kirchlichen Bereichen die Grundlage für eine 
Kultur des achtsamen Miteinanders geschaffen werden. 

Der Allgemeine Teil ist für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträger 
im kirchlichen Bereich gleichermaßen gültig. Der Spezifische Teil enthält verbindliche Verhaltensregeln für den 
konkreten Tätigkeitsbereich/Einsatzort. Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang wird bei Beginn der Tätigkeit in 
einem Unterweisungs- und Informationsgespräch mit dem/der Dienstvorgesetzten, der zur ehrenamtlichen Tätigkeit 
beauftragenden Person oder einer von dieser/diesem delegierten Person gemäß § 14 Absatz 3 AROPräv 
unterschrieben. 

Verhaltenskodex 
A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex 

Ziel dieses Verhaltenskodex: 

Die Erzdiözese Freiburg will insbesondere Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen 
sowie allen Menschen, die sich kirchlichem Handeln anvertrauen, Lebensräume bieten, in denen sie ihre 
Persönlichkeit, ihre Fähigkeiten, ihre Begabungen und ihren persönlichen Glauben entfalten können. 

Die Verantwortung für den Schutz vor jeglicher Form von Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt, liegt bei allen 
Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträgern. 
Eine besondere Verantwortung obliegt den Beschäftigten im kirchlichen Dienst. Personen mit einer Leitungsfunktion 
haben eine herausgehobene Verantwortung und eine umfassende Verpflichtung zur Umsetzung von Maßnahmen für 
den Schutz vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, für den jeweiligen Zuständigkeitsbereich. 

Die nachfolgenden Inhalte sind verbindliche Verhaltensregeln für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, alle 
ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträger in der Erzdiözese Freiburg. Mit meiner 
Unterschrift verpflichte ich mich zur Einhaltung dieses Verhaltenskodex. 

Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach entsprechender Unterweisung gemäß § 14 Absatz 3 AROPräv: 

Ich bin mir meiner Verantwortung für den Schutz der mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen, schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen2 bewusst. Ich verpflichte mich daher, alles in meinen Kräften Stehende zu tun, dass 
keiner der mir anvertrauten Personen seelische, körperliche und/oder sexualisierte Gewalt angetan wird und somit 

 

1 Zur Schulung verpflichtete Personen sind alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, die mit Kindern, Jugendlichen oder schutz- oder hilfebedürftigen 
Erwachsenen arbeiten sowie Personen in Leitungsfunktionen (Ziffer 3.6 RO Prävention, § 17 Absatz 4 AROPräv). Das Institutionelle Schutzkonzept des 
Rechtsträgers kann weitere Schulungsverpflichtungen enthalten. 

2 Im Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere Lesbarkeit allgemein als 
„anvertraute Personen“ bezeichnet. 



 

Kirche ein sicherer Ort für alle ist. Mein Umgang gegenüber den mir anvertrauten Personen ist gekennzeichnet durch 
wachsames Hinschauen, offenes Ansprechen und wertschätzendes, transparentes und einfühlsames Handeln. 

1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt: 

Ich weiß, dass kirchliches Handeln unvereinbar ist mit jeder Form von körperlicher, verbaler, psychischer und 
sexualisierter Gewalt. Hierzu gehört jedes Verhalten, das die Achtung vor dem anderen Menschen und seiner eigenen 
Entwicklung verletzt oder stört. 

2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen: 

Ich unterstütze die mir anvertrauten Personen in ihrer Entwicklung zu eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten. Ich unterstütze ihr Recht auf seelische und körperliche Unversehrtheit und 
ihr Recht auf Hilfe und stärke sie, für diese Rechte wirksam einzutreten. 

3. Ich achte die Rechte und Würde: 

Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Personen ist geprägt von Wertschätzung und Vertrauen. Ich achte ihre Rechte 
und ihre Würde. 

4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen: 

Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Ich respektiere die Intimsphäre und die 
persönlichen Grenzen der mir anvertrauten Personen. Dabei achte ich auch auf meine eigenen Grenzen. Dies gilt auch 
für den Umgang mit Bildern und Medien, insbesondere bei der Nutzung von digitalen Medien. 

5. Ich beziehe aktiv Position: 

Ich nehme persönliche Grenzverletzungen bewusst wahr und leite die notwendigen und angemessenen Maßnahmen 
zum Schutz der mir anvertrauten Personen ein. Ich beziehe gegen jegliches diskriminierendes, gewalttätiges und 
sexistisches Verhalten, ob in Wort oder Tat, aktiv Stellung. Verhalten sich Personen sexuell übergriffig oder nutzen sie 
in irgendeiner Form Macht und Gewalt aus, setze ich mich für den Schutz der mir anvertrauten Personen ein. 

Ich greife ein, wenn die mir anvertrauten Personen sich anderen gegenüber in dieser Art grenzverletzend verhalten. 

6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte: 

Ich höre zu, wenn die mir anvertrauten Personen mir verständlich machen möchten, dass ihnen durch andere 
Personen seelische, verbale, sexualisierte und körperliche Gewalt angetan wird. Ich bin mir bewusst, dass solche 
Gewalt von Tätern jeglichen Geschlechts verübt werden kann und dass alle Personen unabhängig von ihrem Alter und 
Geschlecht betroffen sein können. 

7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich: 

Ich bin mir meiner besonderen Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber den mir anvertrauten Personen 
bewusst. Ich handle nachvollziehbar und ehrlich. Abhängigkeiten nutze ich nicht aus und missbrauche nicht das 
Vertrauen der mir anvertrauten Personen. 

8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat: 

Ich bin mir bewusst, dass jede gewaltgeprägte Äußerung oder Handlung und jede sexualisierte Handlung in der 
Beziehung zu anvertrauten Personen arbeitsrechtliche, disziplinarische und/oder strafrechtliche Folgen hat. 

9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann: 

Ich kenne die Melde- und Beschwerdewege und die Ansprechpersonen in der Erzdiözese Freiburg bzw. im zuständigen 
Verband oder beim zuständigen Träger. Im Zweifels-, Vermutungs- oder Verdachtsfall hole ich mir Beratung, Hilfe zur 
Klärung oder Unterstützung. 

10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter: 

Wenn ich Kenntnis von einem Sachverhalt erlange, der den Verdacht auf sexualisierte Gewalt nahelegt, teile ich dies 
unverzüglich meiner/meinem Dienstvorgesetzten oder der zuständigen Person der Leitungsebene oder einer der vom 



 

Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen3 mit. Dasselbe gilt, wenn ich über die Einleitung oder das Ergebnis eines 
laufenden Ermittlungsverfahrens oder über eine erfolgte Verurteilung im dienstlichen Kontext Kenntnis erlange. 
Etwaige staatliche oder kirchliche Verschwiegenheitspflichten oder Mitteilungspflichten gegenüber kirchlichen oder 
staatlichen Stellen (z.B. (Landes-)Jugendamt, Schulaufsicht) sowie gegenüber Dienstvorgesetzten bleiben hiervon 
unberührt 

B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für die Schulkindbetreuung 

1. Ich achte und respektiere die Rechte der Kinder, die unsere Einrichtungen 
besuchen und behandle sie nach dem Gleichheitsgrundsatz. Ich entwickle 
keine anderen ausschließenden Beziehungen zu einzelnen Kindern. 
(Persönliche Geschenke und Verabredungen mit Kindern außerhalb der 
Tätigkeit bedürfen der Begründung und müssen dem Team bekannt sein.) 

2. Ich respektiere die Kinder als eigenständige Persönlichkeiten und achte auf 
Umgangsformen, dränge diese aber nicht auf. Ich überlasse es den Kindern, 
welche Erfahrungen, Gedanken und Gefühle sie mir mitteilen. 

3. Ich bin mir der besonderen Verantwortung als Erwachsener und damit als 
Modell für Kinder bewusst. Ich wahre den betreuten Kindern gegenüber eine 
Distanz, die meinem Aufgabenfeld entspricht. 

4. Ich hinterfrage die Gründe für das Fotografieren von Kindern (fachliche 
Notwendigkeit, Dokumentationszwecke; bei Öffentlichkeitsarbeit ist die 
schriftliche Einwilligung der Sorgeberechtigten einzuholen), kläre sie 
altersentsprechend darüber auf und hole explizit eine Erlaubnis ein. Ich 
respektiere ein Nein der Kinder (Ausnahmen ergeben sich aus dem 
Schutzauftrag und sind kollegial abzusprechen). 

5. Ich frage die Kinder altersentsprechend nach Erlaubnis für Körperkontakt und 
benenne dessen Zweck. Liebevolle Zuwendung (z.B. Umarmung) erfolgt nur als 
Erwiderung eines kindlichen Bedürfnisses und mit dem Einverständnis der 
Kinder. Ziel ist es dabei, ausschließlich Trost zu spenden und das Wohlbefinden 
des Kindes zu sichern. Ich umarme nicht zur Befriedigung eigener Bedürfnisse 
(nach Nähe etc.) 

6. Ich bin als Betreuerin/Betreuer verantwortlich für die klare Definition von 
Grenzen im Umgang der Kinder untereinander und mit mir und sorge für deren 
Einhaltung. Ich thematisiere frühzeitig im Team Situationen, in denen ich als 
Betreuerin/Betreuer Auffälligkeiten (emotionale und/oder verhaltensmäßige) 
im Kontakt mit einzelnen Kindern erlebe. Ich bespreche Situationen, in denen 
Kinder jegliche Form sexualisierten Kontaktes anbieten. 

7. Probleme in meinem privaten oder Arbeitsleben werden im Kontakt mit 
Kindern nicht erläutert. 

8. Ich achte auf einen respektvollen und achtsamen Umgang miteinander. Es wird 
eine vertrauensvolle Teamkultur angestrebt, in der auch kritisches Feedback 
zwischen den Kolleginnen und Kollegen angebracht werden kann. Ich 
thematisiere in der kollegialen Beratung Verhaltensweisen/Handlungen von 
Kolleginnen und Kollegen, die mir außerhalb dieses Verhaltenskodex zu liegen 
scheinen. 



 

9. Ich wende mich an die Leitung bzw. Geschäftsführung, wenn ich nach 
Behandlung in der kollegialen Beratung keine Änderung des Verhaltens in den 
Handlungen der Kollegin/des Kollegen erkennen kann. 

10. Die Verantwortung für den Schutz der Kinder und Jugendlichen liegt immer 
bei den zuständigen Erwachsenen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3 An die vom Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen (diözesane Beauftragte zur Prüfung des Vorwurfs von sexuellem Missbrauch) können sich 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auch dann wenden, wenn sie im Falle einer Vermutung im Blick auf die Verpflichtung nach den Sätzen 1 und 2 
Klärungsbedarf haben. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kirchengemeinden können sich diesbezüglich auch an die von der jeweiligen 
Kirchengemeinde bestellten Ansprechpersonen (§ 19 AROPräv) wenden. Darüber hinaus können sich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aller 
kirchlicher Rechtsträger zur Klärung von Fragen in diesem Zusammenhang an die „Beratung nach sexualisierter Gewalt in kirchlichen Institutionen“ 
und auch an nichtkirchliche Fachberatungsstellen gegen sexualisierte Gewalt wenden. 
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Erklärung zum grenzachtenden Umgang für Beschäftigte 

Personalien: 

Name, Vorname:   

Geburtsdatum:   

Anschrift:  

Tätigkeit: 

Einrichtung, Dienstort:   

Dienstbezeichnung:   

Erklärung: 

Ich,   , 
habe den Verhaltenskodex (Allgemeiner Teil Stand: 01.12.2023 und Spezifischer Teil Stand: 01.12.2023) 
erhalten und die darin formulierten Verhaltensregeln aufmerksam zur Kenntnis genommen. 

Diese und die Regelungen und Maßnahmen der Erzdiözese Freiburg zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt 
wurden mit mir von meiner/meinem Dienstvorgesetzten oder von der durch sie/ihn delegierten Person (Vorname, 
Name, Funktion) am TT.MM.JJJJ ausführlich besprochen. 

• Ich verpflichte mich, den Verhaltenskodex in seiner jeweils geltenden Fassung im Rahmen meiner Tätigkeit 
gewissenhaft zu befolgen. 

• Ich bin darüber informiert worden, welche Folgen Verletzungen der Verhaltensregeln haben. 
• Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt4 rechtskräftig 

verurteilt worden bin. 
• Ferner versichere ich, dass nach meiner Kenntnis/meinem Wissen gegen mich kein Strafprozess wegen 

Verdachts einer solchen Straftat anhängig ist, kein staatsanwaltliches Ermittlungsverfahren durchgeführt wird 
und dass gegen mich keine kirchlichen Straf- oder sonstigen Maßnahmen wegen sexualisierter Gewalt ergangen 
sind und auch diesbezüglich keine Voruntersuchung eingeleitet worden ist. 

• Ich versichere, dass auch im Ausland gegen mich kein Straf- oder Ermittlungsverfahren wegen Verdachts eines 
Sexualdelikts durchgeführt worden oder anhängig ist. 

• Ich verpflichte mich, meiner/meinem Dienstvorgesetzten unverzüglich mitzuteilen, wenn gegen mich ein 
staatsanwaltliches Ermittlungsverfahren wegen Verdachts einer Straftat nach einem der oben genannten 
Straftatbestände oder eine kirchliche Voruntersuchung im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt eingeleitet 
wird. 

•  Innerhalb der nächsten 6 Monate werde ich an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen 
Curriculum teilnehmen 

oder 
 

 
oder 

 

Ich habe bereits an einer oben genannten Präventionsschulung teilgenommen. Eine 
Teilnahmebescheinigung lege ich entsprechend vor5. 
 
Ich bin nicht verpflichtet, an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen Curriculum 
teilzunehmen6. 

 
  

Ort, Datum Ort, Datum 
 
 

Unterschrift der erklärenden Person Unterschrift der/des Dienstvorgesetzten 
 

 
4 §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 184i, 184j, 184k, 184l, 201a Absatz 3, den §§ 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 StGB (vgl. 

letzte Seite). 
5 Die Teilnahme an der Präventionsschulung darf nicht länger als 5 Jahre her sein. 
6 Eine Teilnahmeverpflichtung an einer Präventionsschulung besteht, wenn gemäß § 7 AROPräv ein erweitertes Führungszeugnis vorzulegen ist, wenn 

gemäß Ziffer 3.6 RO-Prävention eine Leitungsfunktion ausgeübt wird oder das Institutionelle Schutzkonzept des Rechtsträgers eine Verpflichtung zur 
Teilnahme an einer Schulung vorsieht. 
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Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt: 

- § 171 Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht 
- § 174 Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen 
- § 174a Sexueller Missbrauch von Gefangenen, behördlich Verwahrten oder Kranken und Hilfsbedürftigen in 

Einrichtungen 
- § 174b Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer Amtsstellung 
- § 174c Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behandlungs- oder 

Betreuungsverhältnisses 
- § 176 Sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176a Sexueller Missbrauch von Kindern ohne Körperkontakt mit dem Kind 
- § 176b Vorbereitung des sexuellen Missbrauchs von Kindern 
- § 176c Schwerer sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176d Sexueller Missbrauch von Kindern mit Todesfolge 
- § 176e Verbreitung und Besitz von Anleitungen zu sexuellem Missbrauch von Kindern 
- § 177 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung; Vergewaltigung 
- § 178 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung und Vergewaltigung mit Todesfolge 
- § 180 Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger 
- § 180a Ausbeutung von Prostituierten 
- § 181a Zuhälterei 
- § 182 Sexueller Missbrauch von Jugendlichen 
- § 183 Exhibitionistische Handlungen 
- § 183a Erregung öffentlichen Ärgernisses 
- § 184 Verbreitung pornographischer Inhalte 
- § 184a Verbreitung gewalt- oder tierpornographischer Inhalte 
- § 184b Verbreitung, Erwerb und Besitz kinderpornographischer Inhalte 
- § 184c Verbreitung, Erwerb und Besitz jugendpornographischer Inhalte 
- § 184e Veranstaltung und Besuch kinder- und jugendpornographischer Darbietungen 
- § 184f Ausübung der verbotenen Prostitution 
- § 184g Jugendgefährdende Prostitution 
- § 184i Sexuelle Belästigung 
- § 184j Straftaten aus Gruppen 
- § 184k Verletzung des Intimbereichs durch Bildaufnahmen 
- § 184l Inverkehrbringen, Erwerb und Besitz von Sexpuppen mit kindlichem Erscheinungsbild 
- § 201a Verletzung des höchstpersönlichen Lebensbereichs und von Persönlichkeitsrechten durch 

Bildaufnahmen 
- § 225 Misshandlung von Schutzbefohlenen 
- § 232 Menschenhandel 
- § 232a Zwangsprostitution 
- § 232b Zwangsarbeit 
- § 233 Ausbeutung der Arbeitskraft 
- § 233a Ausbeutung unter Ausnutzung einer Freiheitsberaubung 
- § 234 Menschenraub 
- § 235 Entziehung Minderjähriger 
- § 236 Kinderhandel 



 

Anlage 2a zur AROPräv 
Erklärung zum grenzachtenden Umgang und 
Verhaltenskodex für Beschäftigte im kirchlichen 
Dienst 
Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang, der Verhaltenskodex, die damit verbundene Unterweisung und die für 
bestimmte Personen1 verpflichtende Teilnahme an einer Präventionsschulung, sind wesentliche Bestandteile der 
Prävention gegen sexualisierte Gewalt in der Erzdiözese Freiburg. Diese sind in der „Rahmenordnung Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen“ und in der 
dazugehörenden „Ausführungsordnung der Rahmenordnung Prävention“ verankert. 

„Ziel der Erzdiözese Freiburg ist es, allen Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im 
Geiste des Evangeliums und auf Basis des christlichen Menschenbildes einen sicheren Lern- und Lebensraum zu bieten. 
In diesem Lern- und Lebensraum müssen menschliche und geistliche Entwicklung gefördert, sowie Würde und 
Integrität geachtet werden. Dabei soll vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, geschützt werden.“ 
(Präambel der Rahmenordnung Prävention gegen sexualisierte Gewalt) 

Der vorliegende Verhaltenskodex fasst verbindliche Verhaltensregeln, insbesondere für Tätigkeiten im Umgang mit 
Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen, zusammen. Er gilt für alle Tätigkeiten in 
Kirchengemeinden und kirchlichen Einrichtungen einschließlich der Einrichtungen der verbandlichen Caritas. Durch 
die Anerkennung und Umsetzung der Verhaltensregelungen soll in allen kirchlichen Bereichen die Grundlage für eine 
Kultur des achtsamen Miteinanders geschaffen werden. 

Der Allgemeine Teil ist für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträger 
im kirchlichen Bereich gleichermaßen gültig. Der Spezifische Teil enthält verbindliche Verhaltensregeln für den 
konkreten Tätigkeitsbereich/Einsatzort. Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang wird bei Beginn der Tätigkeit in 
einem Unterweisungs- und Informationsgespräch mit dem/der Dienstvorgesetzten, der zur ehrenamtlichen Tätigkeit 
beauftragenden Person oder einer von dieser/diesem delegierten Person gemäß § 14 Absatz 3 AROPräv 
unterschrieben. 

Verhaltenskodex 
A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex 

Ziel dieses Verhaltenskodex: 

Die Erzdiözese Freiburg will insbesondere Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen 
sowie allen Menschen, die sich kirchlichem Handeln anvertrauen, Lebensräume bieten, in denen sie ihre 
Persönlichkeit, ihre Fähigkeiten, ihre Begabungen und ihren persönlichen Glauben entfalten können. 

Die Verantwortung für den Schutz vor jeglicher Form von Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt, liegt bei allen 
Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträgern. 
Eine besondere Verantwortung obliegt den Beschäftigten im kirchlichen Dienst. Personen mit einer Leitungsfunktion 
haben eine herausgehobene Verantwortung und eine umfassende Verpflichtung zur Umsetzung von Maßnahmen für 
den Schutz vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, für den jeweiligen Zuständigkeitsbereich. 

Die nachfolgenden Inhalte sind verbindliche Verhaltensregeln für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, alle 
ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträger in der Erzdiözese Freiburg. Mit meiner 
Unterschrift verpflichte ich mich zur Einhaltung dieses Verhaltenskodex. 

Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach entsprechender Unterweisung gemäß § 14 Absatz 3 AROPräv: 

Ich bin mir meiner Verantwortung für den Schutz der mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen, schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen2 bewusst. Ich verpflichte mich daher, alles in meinen Kräften Stehende zu tun, dass 
keiner der mir anvertrauten Personen seelische, körperliche und/oder sexualisierte Gewalt angetan wird und somit 

 

1 Zur Schulung verpflichtete Personen sind alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, die mit Kindern, Jugendlichen oder schutz- oder hilfebedürftigen 
Erwachsenen arbeiten sowie Personen in Leitungsfunktionen (Ziffer 3.6 RO Prävention, § 17 Absatz 4 AROPräv). Das Institutionelle Schutzkonzept des 
Rechtsträgers kann weitere Schulungsverpflichtungen enthalten. 

2 Im Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere Lesbarkeit allgemein als 
„anvertraute Personen“ bezeichnet. 



 

Kirche ein sicherer Ort für alle ist. Mein Umgang gegenüber den mir anvertrauten Personen ist gekennzeichnet durch 
wachsames Hinschauen, offenes Ansprechen und wertschätzendes, transparentes und einfühlsames Handeln. 

1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt: 

Ich weiß, dass kirchliches Handeln unvereinbar ist mit jeder Form von körperlicher, verbaler, psychischer und 
sexualisierter Gewalt. Hierzu gehört jedes Verhalten, das die Achtung vor dem anderen Menschen und seiner eigenen 
Entwicklung verletzt oder stört. 

2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen: 

Ich unterstütze die mir anvertrauten Personen in ihrer Entwicklung zu eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten. Ich unterstütze ihr Recht auf seelische und körperliche Unversehrtheit und 
ihr Recht auf Hilfe und stärke sie, für diese Rechte wirksam einzutreten. 

3. Ich achte die Rechte und Würde: 

Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Personen ist geprägt von Wertschätzung und Vertrauen. Ich achte ihre Rechte 
und ihre Würde. 

4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen: 

Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Ich respektiere die Intimsphäre und die 
persönlichen Grenzen der mir anvertrauten Personen. Dabei achte ich auch auf meine eigenen Grenzen. Dies gilt auch 
für den Umgang mit Bildern und Medien, insbesondere bei der Nutzung von digitalen Medien. 

5. Ich beziehe aktiv Position: 

Ich nehme persönliche Grenzverletzungen bewusst wahr und leite die notwendigen und angemessenen Maßnahmen 
zum Schutz der mir anvertrauten Personen ein. Ich beziehe gegen jegliches diskriminierendes, gewalttätiges und 
sexistisches Verhalten, ob in Wort oder Tat, aktiv Stellung. Verhalten sich Personen sexuell übergriffig oder nutzen sie 
in irgendeiner Form Macht und Gewalt aus, setze ich mich für den Schutz der mir anvertrauten Personen ein. 

Ich greife ein, wenn die mir anvertrauten Personen sich anderen gegenüber in dieser Art grenzverletzend verhalten. 

6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte: 

Ich höre zu, wenn die mir anvertrauten Personen mir verständlich machen möchten, dass ihnen durch andere 
Personen seelische, verbale, sexualisierte und körperliche Gewalt angetan wird. Ich bin mir bewusst, dass solche 
Gewalt von Tätern jeglichen Geschlechts verübt werden kann und dass alle Personen unabhängig von ihrem Alter und 
Geschlecht betroffen sein können. 

7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich: 

Ich bin mir meiner besonderen Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber den mir anvertrauten Personen 
bewusst. Ich handle nachvollziehbar und ehrlich. Abhängigkeiten nutze ich nicht aus und missbrauche nicht das 
Vertrauen der mir anvertrauten Personen. 

8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat: 

Ich bin mir bewusst, dass jede gewaltgeprägte Äußerung oder Handlung und jede sexualisierte Handlung in der 
Beziehung zu anvertrauten Personen arbeitsrechtliche, disziplinarische und/oder strafrechtliche Folgen hat. 

9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann: 

Ich kenne die Melde- und Beschwerdewege und die Ansprechpersonen in der Erzdiözese Freiburg bzw. im zuständigen 
Verband oder beim zuständigen Träger. Im Zweifels-, Vermutungs- oder Verdachtsfall hole ich mir Beratung, Hilfe zur 
Klärung oder Unterstützung. 

10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter: 

Wenn ich Kenntnis von einem Sachverhalt erlange, der den Verdacht auf sexualisierte Gewalt nahelegt, teile ich dies 
unverzüglich meiner/meinem Dienstvorgesetzten oder der zuständigen Person der Leitungsebene oder einer der vom 



 

Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen3 mit. Dasselbe gilt, wenn ich über die Einleitung oder das Ergebnis eines 
laufenden Ermittlungsverfahrens oder über eine erfolgte Verurteilung im dienstlichen Kontext Kenntnis erlange. 
Etwaige staatliche oder kirchliche Verschwiegenheitspflichten oder Mitteilungspflichten gegenüber kirchlichen oder 
staatlichen Stellen (z.B. (Landes-)Jugendamt, Schulaufsicht) sowie gegenüber Dienstvorgesetzten bleiben hiervon 
unberührt 

B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für die Stationäre Pflege 

1. Bei der Pflege schützen wir die Intimsphäre und achten die Würde unserer 
Bewohnerinnen und Bewohner. 

2. Wir beachten den Erfahrungshintergrund und die Biografie (z.B. 
Kriegserfahrungen, Migrationshintergrund) unserer Bewohnerinnen und 
Bewohner, die zu anderen Zeiten mit anderen Werthaltungen groß geworden 
sind, als dies heute der Fall ist. 

3. Wir halten uns an die Schweigepflicht und beachten den Datenschutz, damit 
die Informationen über unsere Bewohnerinnen und Bewohner nicht an Dritte 
gelangen. 

4. Wir versuchen den Wünschen und Bedürfnissen der Bewohnerinnen und 
Bewohner nach geschlechtsspezifischer Pflege gerecht zu werden. 

5. Grenzverletzungen den Mitarbeitenden gegenüber machen wir transparent 
und bringen Vorkommnisse in die Teamsitzungen (Fallbesprechungen) ein. 
Gemeinsam wird überlegt, wie mit den Situationen umgegangen werden kann. 
Über Grenzverletzungen wird die Leitung informiert. 

6. Wir akzeptieren und respektieren die sexuellen Bedürfnisse unserer 
Bewohnerinnen und Bewohner und berücksichtigen deren Intimsphäre. 

7. Situationen, in denen sich Bewohnerinnen und Bewohner körperlich 
näherkommen, werden im Team und mit der Leitung besprochen; 
Interventionen werden beraten. 

8. Ich nehme meine eigenen Grenzen bewusst wahr. Werden diese durch 
Bewohnerinnen oder Bewohner verletzt, teile ich dies dem Team und der 
Leitung mit. Der Vorgang wird bei einer Fallbesprechung im Team thematisiert.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3 An die vom Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen (diözesane Beauftragte zur Prüfung des Vorwurfs von sexuellem Missbrauch) können sich 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auch dann wenden, wenn sie im Falle einer Vermutung im Blick auf die Verpflichtung nach den Sätzen 1 und 2 
Klärungsbedarf haben. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kirchengemeinden können sich diesbezüglich auch an die von der jeweiligen 
Kirchengemeinde bestellten Ansprechpersonen (§ 19 AROPräv) wenden. Darüber hinaus können sich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aller 
kirchlicher Rechtsträger zur Klärung von Fragen in diesem Zusammenhang an die „Beratung nach sexualisierter Gewalt in kirchlichen Institutionen“ 
und auch an nichtkirchliche Fachberatungsstellen gegen sexualisierte Gewalt wenden. 



Seite 4  

Erklärung zum grenzachtenden Umgang für Beschäftigte 

Personalien: 

Name, Vorname:   

Geburtsdatum:   

Anschrift:  

Tätigkeit: 

Einrichtung, Dienstort:   

Dienstbezeichnung:   

Erklärung: 

Ich,   , 
habe den Verhaltenskodex (Allgemeiner Teil Stand: 01.12.2023 und Spezifischer Teil Stand: 01.12.2023) 
erhalten und die darin formulierten Verhaltensregeln aufmerksam zur Kenntnis genommen. 

Diese und die Regelungen und Maßnahmen der Erzdiözese Freiburg zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt 
wurden mit mir von meiner/meinem Dienstvorgesetzten oder von der durch sie/ihn delegierten Person (Vorname, 
Name, Funktion) am TT.MM.JJJJ ausführlich besprochen. 

• Ich verpflichte mich, den Verhaltenskodex in seiner jeweils geltenden Fassung im Rahmen meiner Tätigkeit 
gewissenhaft zu befolgen. 

• Ich bin darüber informiert worden, welche Folgen Verletzungen der Verhaltensregeln haben. 
• Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt4 rechtskräftig 

verurteilt worden bin. 
• Ferner versichere ich, dass nach meiner Kenntnis/meinem Wissen gegen mich kein Strafprozess wegen 

Verdachts einer solchen Straftat anhängig ist, kein staatsanwaltliches Ermittlungsverfahren durchgeführt wird 
und dass gegen mich keine kirchlichen Straf- oder sonstigen Maßnahmen wegen sexualisierter Gewalt ergangen 
sind und auch diesbezüglich keine Voruntersuchung eingeleitet worden ist. 

• Ich versichere, dass auch im Ausland gegen mich kein Straf- oder Ermittlungsverfahren wegen Verdachts eines 
Sexualdelikts durchgeführt worden oder anhängig ist. 

• Ich verpflichte mich, meiner/meinem Dienstvorgesetzten unverzüglich mitzuteilen, wenn gegen mich ein 
staatsanwaltliches Ermittlungsverfahren wegen Verdachts einer Straftat nach einem der oben genannten 
Straftatbestände oder eine kirchliche Voruntersuchung im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt eingeleitet 
wird. 

•  Innerhalb der nächsten 6 Monate werde ich an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen 
Curriculum teilnehmen 

oder 
 

 
oder 

 

Ich habe bereits an einer oben genannten Präventionsschulung teilgenommen. Eine 
Teilnahmebescheinigung lege ich entsprechend vor5. 
 
Ich bin nicht verpflichtet, an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen Curriculum 
teilzunehmen6. 

 
  

Ort, Datum Ort, Datum 
 
 

Unterschrift der erklärenden Person Unterschrift der/des Dienstvorgesetzten 
 

 
4 §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 184i, 184j, 184k, 184l, 201a Absatz 3, den §§ 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 StGB (vgl. 

letzte Seite). 
5 Die Teilnahme an der Präventionsschulung darf nicht länger als 5 Jahre her sein. 
6 Eine Teilnahmeverpflichtung an einer Präventionsschulung besteht, wenn gemäß § 7 AROPräv ein erweitertes Führungszeugnis vorzulegen ist, wenn 

gemäß Ziffer 3.6 RO-Prävention eine Leitungsfunktion ausgeübt wird oder das Institutionelle Schutzkonzept des Rechtsträgers eine Verpflichtung zur 
Teilnahme an einer Schulung vorsieht. 
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Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt: 

- § 171 Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht 
- § 174 Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen 
- § 174a Sexueller Missbrauch von Gefangenen, behördlich Verwahrten oder Kranken und Hilfsbedürftigen in 

Einrichtungen 
- § 174b Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer Amtsstellung 
- § 174c Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behandlungs- oder 

Betreuungsverhältnisses 
- § 176 Sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176a Sexueller Missbrauch von Kindern ohne Körperkontakt mit dem Kind 
- § 176b Vorbereitung des sexuellen Missbrauchs von Kindern 
- § 176c Schwerer sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176d Sexueller Missbrauch von Kindern mit Todesfolge 
- § 176e Verbreitung und Besitz von Anleitungen zu sexuellem Missbrauch von Kindern 
- § 177 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung; Vergewaltigung 
- § 178 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung und Vergewaltigung mit Todesfolge 
- § 180 Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger 
- § 180a Ausbeutung von Prostituierten 
- § 181a Zuhälterei 
- § 182 Sexueller Missbrauch von Jugendlichen 
- § 183 Exhibitionistische Handlungen 
- § 183a Erregung öffentlichen Ärgernisses 
- § 184 Verbreitung pornographischer Inhalte 
- § 184a Verbreitung gewalt- oder tierpornographischer Inhalte 
- § 184b Verbreitung, Erwerb und Besitz kinderpornographischer Inhalte 
- § 184c Verbreitung, Erwerb und Besitz jugendpornographischer Inhalte 
- § 184e Veranstaltung und Besuch kinder- und jugendpornographischer Darbietungen 
- § 184f Ausübung der verbotenen Prostitution 
- § 184g Jugendgefährdende Prostitution 
- § 184i Sexuelle Belästigung 
- § 184j Straftaten aus Gruppen 
- § 184k Verletzung des Intimbereichs durch Bildaufnahmen 
- § 184l Inverkehrbringen, Erwerb und Besitz von Sexpuppen mit kindlichem Erscheinungsbild 
- § 201a Verletzung des höchstpersönlichen Lebensbereichs und von Persönlichkeitsrechten durch 

Bildaufnahmen 
- § 225 Misshandlung von Schutzbefohlenen 
- § 232 Menschenhandel 
- § 232a Zwangsprostitution 
- § 232b Zwangsarbeit 
- § 233 Ausbeutung der Arbeitskraft 
- § 233a Ausbeutung unter Ausnutzung einer Freiheitsberaubung 
- § 234 Menschenraub 
- § 235 Entziehung Minderjähriger 
- § 236 Kinderhandel 
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Anlage 2b zur AROPräv 
Erklärung zum grenzachtenden 
Umgang und Verhaltenskodex 
für ehrenamtlich tätige Personen 
Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang, der Verhaltenskodex, die damit verbundene Unterweisung und die für 
bestimmte Personen1 verpflichtende Teilnahme an einer Präventionsschulung sind wesentliche Bestandteile der 
Prävention gegen sexualisierte Gewalt in der Erzdiözese Freiburg. Diese sind in der „Rahmenordnung Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen“ und in der 
dazugehörenden „Ausführungsordnung der Rahmenordnung Prävention“ verankert. 

„Ziel der Erzdiözese Freiburg ist es, allen Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im 
Geiste des Evangeliums und auf Basis des christlichen Menschenbildes einen sicheren Lern- und Lebensraum zu bieten. 
In diesem Lern- und Lebensraum müssen menschliche und geistliche Entwicklung gefördert, sowie Würde und 
Integrität geachtet werden. Dabei soll vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, geschützt werden.“ 
(Präambel der Rahmenordnung Prävention gegen sexualisierte Gewalt) 

Der vorliegende Verhaltenskodex fasst verbindliche Verhaltensregeln, insbesondere für Tätigkeiten im Umgang mit 
Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen, zusammen. Er gilt für alle Tätigkeiten in 
Kirchengemeinden und kirchlichen Einrichtungen einschließlich der Einrichtungen der verbandlichen Caritas. Durch 
die Anerkennung und Umsetzung der Verhaltensregelungen soll in allen kirchlichen Bereichen die Grundlage für eine 
Kultur des achtsamen Miteinanders geschaffen werden. 

Der Allgemeine Teil ist für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträger 
im kirchlichen Bereich gleichermaßen gültig. Der Spezifische Teil enthält verbindliche Verhaltensregeln für den 
konkreten Tätigkeitsbereich/Einsatzort. Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang wird bei Beginn der Tätigkeit in 
einem Unterweisungs- und Informationsgespräch mit dem/der Dienstvorgesetzten, der zur ehrenamtlichen Tätigkeit 
beauftragenden Person oder einer von dieser/diesem delegierten Person gemäß §14 Absatz 3 AROPräv 
unterschrieben. 

Verhaltenskodex 

A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex 

Ziel dieses Verhaltenskodex: 

Die Erzdiözese Freiburg will insbesondere Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen 
sowie allen Menschen, die sich kirchlichem Handeln anvertrauen, Lebensräume bieten, in denen sie ihre 
Persönlichkeit, ihre Fähigkeiten, ihre Begabungen und ihren persönlichen Glauben entfalten können. 

Die Verantwortung für den Schutz vor jeglicher Form von Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt, liegt bei allen 
Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträgern. 
Eine besondere Verantwortung obliegt den Beschäftigten im kirchlichen Dienst. Personen mit einer Leitungsfunktion 
haben eine herausgehobene Verantwortung und eine umfassende Verpflichtung zur Umsetzung von Maßnahmen für 
den Schutz vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, für den jeweiligen Zuständigkeitsbereich. 

Die nachfolgenden Inhalte sind verbindliche Verhaltensregeln für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, alle 
ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträger in der Erzdiözese Freiburg. Mit meiner 
Unterschrift verpflichte ich mich zur Einhaltung dieses Verhaltenskodex. 

 
 
 
 
 

 
1 Zur Schulung verpflichtete Personen sind alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, die mit Kindern, Jugendlichen oder schutz- oder hilfebedürftigen 

Erwachsenen arbeiten sowie Personen in Leitungsfunktionen (Ziffer 3.6 RO Prävention, §17 Absatz 4 AROPräv). Das Institutionelle Schutzkonzept des 
Rechtsträgers kann weitere Schulungsverpflichtungen enthalten. 
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Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach einem entsprechenden Informationsgespräch gemäß § 14 Absatz 3 
AROPräv: 

Ich bin mir meiner Verantwortung für den Schutz der mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen, schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen2 bewusst. Ich verpflichte mich daher, alles in meinen Kräften Stehende zu tun, dass 
keiner der mir anvertrauten Personen seelische, körperliche und/oder sexualisierte Gewalt angetan wird und somit 
Kirche ein sicherer Ort für alle ist. Mein Umgang gegenüber den mir anvertrauten Personen ist gekennzeichnet durch 
wachsames Hinschauen, offenes Ansprechen und wertschätzendes, transparentes und einfühlsames Handeln. 

1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt: 

Ich weiß, dass kirchliches Handeln unvereinbar ist mit jeder Form von körperlicher, verbaler, psychischer und 
sexualisierter Gewalt. Hierzu gehört jedes Verhalten, das die Achtung vor dem anderen Menschen und seiner eigenen 
Entwicklung verletzt oder stört. 

2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen: 

Ich unterstütze die mir anvertrauten Personen in ihrer Entwicklung zu eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten. Ich unterstütze ihr Recht auf seelische und körperliche Unversehrtheit und 
ihr Recht auf Hilfe und stärke sie, für diese Rechte wirksam einzutreten. 

3. Ich achte die Rechte und Würde: 

Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Personen ist geprägt von Wertschätzung und Vertrauen. Ich achte ihre Rechte 
und ihre Würde. 

4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen: 

Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Ich respektiere die Intimsphäre und die 
persönlichen Grenzen der mir anvertrauten Personen. Dabei achte ich auch auf meine eigenen Grenzen. Dies gilt auch 
für den Umgang mit Bildern und Medien, insbesondere bei der Nutzung von digitalen Medien. 

5. Ich beziehe aktiv Position: 

Ich nehme persönliche Grenzverletzungen bewusst wahr und leite die notwendigen und angemessenen Maßnahmen 
zum Schutz der mir anvertrauten Personen ein. Ich beziehe gegen jegliches diskriminierendes, gewalttätiges und 
sexistisches Verhalten, ob in Wort oder Tat, aktiv Stellung. Verhalten sich Personen sexuell übergriffig oder nutzen sie 
in irgendeiner Form Macht und Gewalt aus, setze ich mich für den Schutz der mir anvertrauten Personen ein. 

Ich greife ein, wenn die mir anvertrauten Personen sich anderen gegenüber in dieser Art grenzverletzend verhalten. 

6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte: 

Ich höre zu, wenn die mir anvertrauten Personen mir verständlich machen möchten, dass ihnen durch andere 
Personen seelische, verbale, sexualisierte und körperliche Gewalt angetan wird. Ich bin mir bewusst, dass solche 
Gewalt von Tätern jeglichen Geschlechts verübt werden kann und dass alle Personen unabhängig von ihrem Alter und 
Geschlecht betroffen sein können. 

7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich: 

Ich bin mir meiner besonderen Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber den mir anvertrauten Personen 
bewusst. Ich handle nachvollziehbar und ehrlich. Abhängigkeiten nutze ich nicht aus und missbrauche nicht das 
Vertrauen der mir anvertrauten Personen. 

8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat: 

Ich bin mir bewusst, dass jede gewaltgeprägte Äußerung oder Handlung und jede sexualisierte Handlung in der 
Beziehung zu anvertrauten Personen arbeitsrechtliche, disziplinarische und/oder strafrechtliche Folgen hat. 

 
 
 

2 Im Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere Lesbarkeit allgemein als 
„anvertraute Personen“ bezeichnet. 
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9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann: 

Ich kenne die Melde- und Beschwerdewege und die Ansprechpersonen in der Erzdiözese Freiburg bzw. im zuständigen 
Verband oder beim zuständigen Träger. Im Zweifels-, Vermutungs- oder Verdachtsfall hole ich mir Beratung, Hilfe zur 
Klärung oder Unterstützung. 

10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter: 

Wenn ich Kenntnis von einem Sachverhalt erlange, der den Verdacht auf sexualisierte Gewalt nahelegt, teile ich dies 
unverzüglich meiner/meinem Dienstvorgesetzten oder der zuständigen Person der Leitungsebene oder einer der vom 
Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen313 mit. Dasselbe gilt, wenn ich über die Einleitung oder das Ergebnis eines 
laufenden Ermittlungsverfahrens oder über eine erfolgte Verurteilung im dienstlichen Kontext Kenntnis erlange. 
Etwaige staatliche oder kirchliche Verschwiegenheitspflichten oder Mitteilungspflichten gegenüber kirchlichen oder 
staatlichen Stellen (z.B. (Landes-)Jugendamt, Schulaufsicht) sowie gegenüber Dienstvorgesetzten bleiben hiervon 
unberührt 

B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für Ehrenamtliche in der Stationären 
Pflege 

 
1. Wir nehmen Interessen und Bedürfnisse unserer Anvertrauten wahr und setzen uns für deren Interessen ein. 

 
2. Habe ich selbst Angst oder Sorgen, Aktivitäten mit den Anvertrauten zu unternehmen, nehme ich diese wahr und 

handele danach. 
 

3. Ich hinterfrage mein Handeln in Bezug auf die Intimsphäre der Anvertrauten und achte deren Würde. 
 

4. Ich nehme die Körpersprache der Anvertrauten wahr und versuche entsprechend zu handeln. 
 

5. Ich achte die Wünsche der Anvertrauten und habe Zutrauen in deren Fähigkeiten. Ich berate mich bei den Treffen mit 
anderen Ehrenamtlichen, damit erörtert werden kann, wie ich mich verhalte im Zwiespalt zwischen Einschränkung und 
Schutz der Anvertrauten. 

 
6. Ich bin selbstbewusst im Umgang mit Körperkontakt, der häufig gewünscht wird und bei Unterstützung auch notwendig 

ist. Ich berate und bestärke mich diesbezüglich bei den Treffen mit den anderen Ehrenamtlichen. 
 

7. Ich nutze die Ressourcen, die mir die hauptberuflich Mitarbeitenden des Caritasverbandes anbieten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
3 An die vom Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen (diözesane Beauftragte zur Prüfung des Vorwurfs von sexuellem Missbrauch) können sich 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auch dann wenden, wenn sie im Falle einer Vermutung im Blick auf die Verpflichtung nach den Sätzen 1 und 2 
Klärungsbedarf haben. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kirchengemeinden können sich diesbezüglich auch an die von der jeweiligen 
Kirchengemeinde bestellten Ansprechpersonen (§ 19 AROPräv) wenden. Darüber hinaus können sich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aller 
kirchlicher Rechtsträger zur Klärung von Fragen in diesem Zusammenhang an die „Beratung nach sexualisierter Gewalt in kirchlichen Institutionen“ 
und auch an nichtkirchliche Fachberatungsstellen gegen sexualisierte Gewalt wenden. 
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Erklärung zum grenzachtenden Umgang 
für ehrenamtlich tätige Personen 

Informationen zur Person: 

Name, Vorname:   

Geburtsdatum:   

Anschrift:  

Tätigkeit: 

Einsatzort/Seelsorgeeinheit/Verband:   

Bezeichnung der Tätigkeit:   

Erklärung: 

Ich,   , 
habe den Verhaltenskodex (Allgemeiner Teil Stand: 01.12.2023 und Spezifischer Teil Stand: 01.12.2023) erhalten 
und die darin formulierten Verhaltensregeln aufmerksam zur Kenntnis genommen. 

Diese und die Regelungen und Maßnahmen der Erzdiözese Freiburg zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt 
wurden mit mir von der zum Ehrenamt beauftragenden Person oder von der durch sie/ihn delegierten Person 
(Vorname, Name, Funktion) am TT.MM.JJJJ ausführlich besprochen. 

• Ich verpflichte mich, den Verhaltenskodex im Rahmen meiner Tätigkeit gewissenhaft zu befolgen. 
• Ich bin darüber informiert worden, welche Folgen Verletzungen der Verhaltensregeln haben. 
• Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt4 rechtskräftig 

verurteilt worden bin und nach meiner Kenntnis auch kein Strafprozess und kein Ermittlungsverfahren gegen 
mich durchgeführt wird. Für den Fall, dass diesbezüglich ein Ermittlungsverfahren eingeleitet wird, verpflichte 
ich mich, dies der Person, die mich zu meiner ehrenamtlichen Tätigkeit beauftragt hat, umgehend mitzuteilen. 

• Ich versichere, dass auch im Ausland gegen mich kein Straf- oder Ermittlungsverfahren wegen Verdachts eines 
Sexualdelikts durchgeführt worden oder anhängig ist. 

•  Innerhalb der nächsten 6 Monate werde ich an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen 
Curriculum teilnehmen 

oder 
 

 
oder 

 

 
Ich habe bereits an einer oben genannten Präventionsschulung teilgenommen. Eine 
Teilnahmebescheinigung lege ich entsprechend vor5. 

 
Ich bin nicht verpflichtet, an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen Curriculum 
teilzunehmen6. 

 

 
  

Ort, Datum Ort, Datum 
 

 
Unterschrift der erklärenden Person Unterschrift der zur ehrenamtlichen Tätigkeit 

beauftragenden Person 
 

 
4 §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 184i, 184j, 184k, 184l, 201a Absatz 3, den §§ 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 StGB (vgl. 

letzte Seite) 
5 Die Teilnahme an der Präventionsschulung darf nicht länger als 5 Jahre her sein. 
6 Eine Teilnahmeverpflichtung an einer Präventionsschulung besteht, wenn gemäß § 7 AROPräv ein erweitertes Führungszeugnis vorzulegen ist, wenn 

gemäß Ziffer 3.6 RO-Prävention eine Leitungsfunktion ausgeübt wird oder das Institutionelle Schutzkonzept des Rechtsträgers eine Verpflichtung zur 
Teilnahme an einer Schulung vorsieht. 
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Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt: 

- § 171 Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht 
- § 174 Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen 
- § 174a Sexueller Missbrauch von Gefangenen, behördlich Verwahrten oder Kranken und Hilfsbedürftigen in 

Einrichtungen 
- § 174b Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer Amtsstellung 
- § 174c Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behandlungs- oder 

Betreuungsverhältnisses 
- § 176 Sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176a Sexueller Missbrauch von Kindern ohne Körperkontakt mit dem Kind 
- § 176b Vorbereitung des sexuellen Missbrauchs von Kindern 
- § 176c Schwerer sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176d Sexueller Missbrauch von Kindern mit Todesfolge 
- § 176e Verbreitung und Besitz von Anleitungen zu sexuellem Missbrauch von Kindern 
- § 177 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung; Vergewaltigung 
- § 178 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung und Vergewaltigung mit Todesfolge 
- § 180 Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger 
- § 180a Ausbeutung von Prostituierten 
- § 181a Zuhälterei 
- § 182 Sexueller Missbrauch von Jugendlichen 
- § 183 Exhibitionistische Handlungen 
- § 183a Erregung öffentlichen Ärgernisses 
- § 184 Verbreitung pornographischer Inhalte 
- § 184a Verbreitung gewalt- oder tierpornographischer Inhalte 
- § 184b Verbreitung, Erwerb und Besitz kinderpornographischer Inhalte 
- § 184c Verbreitung, Erwerb und Besitz jugendpornographischer Inhalte 
- § 184e Veranstaltung und Besuch kinder- und jugendpornographischer Darbietungen 
- § 184f Ausübung der verbotenen Prostitution 
- § 184g Jugendgefährdende Prostitution 
- § 184i Sexuelle Belästigung 
- § 184j Straftaten aus Gruppen 
- § 184k Verletzung des Intimbereichs durch Bildaufnahmen 
- § 184l Inverkehrbringen, Erwerb und Besitz von Sexpuppen mit kindlichem Erscheinungsbild 
- § 201a Verletzung des höchstpersönlichen Lebensbereichs und von Persönlichkeitsrechten durch 

Bildaufnahmen 
- § 225 Misshandlung von Schutzbefohlenen 
- § 232 Menschenhandel 
- § 232a Zwangsprostitution 
- § 232b Zwangsarbeit 
- § 233 Ausbeutung der Arbeitskraft 
- § 233a Ausbeutung unter Ausnutzung einer Freiheitsberaubung 
- § 234 Menschenraub 
- § 235 Entziehung Minderjähriger 
- § 236 Kinderhandel 
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Anlage 2b zur AROPräv 
Erklärung zum grenzachtenden 
Umgang und Verhaltenskodex 
für ehrenamtlich tätige Personen 
Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang, der Verhaltenskodex, die damit verbundene Unterweisung und die für 
bestimmte Personen1 verpflichtende Teilnahme an einer Präventionsschulung sind wesentliche Bestandteile der 
Prävention gegen sexualisierte Gewalt in der Erzdiözese Freiburg. Diese sind in der „Rahmenordnung Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen“ und in der 
dazugehörenden „Ausführungsordnung der Rahmenordnung Prävention“ verankert. 

„Ziel der Erzdiözese Freiburg ist es, allen Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im 
Geiste des Evangeliums und auf Basis des christlichen Menschenbildes einen sicheren Lern- und Lebensraum zu bieten. 
In diesem Lern- und Lebensraum müssen menschliche und geistliche Entwicklung gefördert, sowie Würde und 
Integrität geachtet werden. Dabei soll vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, geschützt werden.“ 
(Präambel der Rahmenordnung Prävention gegen sexualisierte Gewalt) 

Der vorliegende Verhaltenskodex fasst verbindliche Verhaltensregeln, insbesondere für Tätigkeiten im Umgang mit 
Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen, zusammen. Er gilt für alle Tätigkeiten in 
Kirchengemeinden und kirchlichen Einrichtungen einschließlich der Einrichtungen der verbandlichen Caritas. Durch 
die Anerkennung und Umsetzung der Verhaltensregelungen soll in allen kirchlichen Bereichen die Grundlage für eine 
Kultur des achtsamen Miteinanders geschaffen werden. 

Der Allgemeine Teil ist für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträger 
im kirchlichen Bereich gleichermaßen gültig. Der Spezifische Teil enthält verbindliche Verhaltensregeln für den 
konkreten Tätigkeitsbereich/Einsatzort. Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang wird bei Beginn der Tätigkeit in 
einem Unterweisungs- und Informationsgespräch mit dem/der Dienstvorgesetzten, der zur ehrenamtlichen Tätigkeit 
beauftragenden Person oder einer von dieser/diesem delegierten Person gemäß §14 Absatz 3 AROPräv 
unterschrieben. 

Verhaltenskodex 

A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex 

Ziel dieses Verhaltenskodex: 

Die Erzdiözese Freiburg will insbesondere Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen 
sowie allen Menschen, die sich kirchlichem Handeln anvertrauen, Lebensräume bieten, in denen sie ihre 
Persönlichkeit, ihre Fähigkeiten, ihre Begabungen und ihren persönlichen Glauben entfalten können. 

Die Verantwortung für den Schutz vor jeglicher Form von Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt, liegt bei allen 
Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträgern. 
Eine besondere Verantwortung obliegt den Beschäftigten im kirchlichen Dienst. Personen mit einer Leitungsfunktion 
haben eine herausgehobene Verantwortung und eine umfassende Verpflichtung zur Umsetzung von Maßnahmen für 
den Schutz vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, für den jeweiligen Zuständigkeitsbereich. 

Die nachfolgenden Inhalte sind verbindliche Verhaltensregeln für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, alle 
ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträger in der Erzdiözese Freiburg. Mit meiner 
Unterschrift verpflichte ich mich zur Einhaltung dieses Verhaltenskodex. 

 
 
 
 
 

 
1 Zur Schulung verpflichtete Personen sind alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, die mit Kindern, Jugendlichen oder schutz- oder hilfebedürftigen 

Erwachsenen arbeiten sowie Personen in Leitungsfunktionen (Ziffer 3.6 RO Prävention, §17 Absatz 4 AROPräv). Das Institutionelle Schutzkonzept des 
Rechtsträgers kann weitere Schulungsverpflichtungen enthalten. 
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Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach einem entsprechenden Informationsgespräch gemäß § 14 Absatz 3 
AROPräv: 

Ich bin mir meiner Verantwortung für den Schutz der mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen, schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen2 bewusst. Ich verpflichte mich daher, alles in meinen Kräften Stehende zu tun, dass 
keiner der mir anvertrauten Personen seelische, körperliche und/oder sexualisierte Gewalt angetan wird und somit 
Kirche ein sicherer Ort für alle ist. Mein Umgang gegenüber den mir anvertrauten Personen ist gekennzeichnet durch 
wachsames Hinschauen, offenes Ansprechen und wertschätzendes, transparentes und einfühlsames Handeln. 

1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt: 

Ich weiß, dass kirchliches Handeln unvereinbar ist mit jeder Form von körperlicher, verbaler, psychischer und 
sexualisierter Gewalt. Hierzu gehört jedes Verhalten, das die Achtung vor dem anderen Menschen und seiner eigenen 
Entwicklung verletzt oder stört. 

2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen: 

Ich unterstütze die mir anvertrauten Personen in ihrer Entwicklung zu eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten. Ich unterstütze ihr Recht auf seelische und körperliche Unversehrtheit und 
ihr Recht auf Hilfe und stärke sie, für diese Rechte wirksam einzutreten. 

3. Ich achte die Rechte und Würde: 

Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Personen ist geprägt von Wertschätzung und Vertrauen. Ich achte ihre Rechte 
und ihre Würde. 

4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen: 

Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Ich respektiere die Intimsphäre und die 
persönlichen Grenzen der mir anvertrauten Personen. Dabei achte ich auch auf meine eigenen Grenzen. Dies gilt auch 
für den Umgang mit Bildern und Medien, insbesondere bei der Nutzung von digitalen Medien. 

5. Ich beziehe aktiv Position: 

Ich nehme persönliche Grenzverletzungen bewusst wahr und leite die notwendigen und angemessenen Maßnahmen 
zum Schutz der mir anvertrauten Personen ein. Ich beziehe gegen jegliches diskriminierendes, gewalttätiges und 
sexistisches Verhalten, ob in Wort oder Tat, aktiv Stellung. Verhalten sich Personen sexuell übergriffig oder nutzen sie 
in irgendeiner Form Macht und Gewalt aus, setze ich mich für den Schutz der mir anvertrauten Personen ein. 

Ich greife ein, wenn die mir anvertrauten Personen sich anderen gegenüber in dieser Art grenzverletzend verhalten. 

6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte: 

Ich höre zu, wenn die mir anvertrauten Personen mir verständlich machen möchten, dass ihnen durch andere 
Personen seelische, verbale, sexualisierte und körperliche Gewalt angetan wird. Ich bin mir bewusst, dass solche 
Gewalt von Tätern jeglichen Geschlechts verübt werden kann und dass alle Personen unabhängig von ihrem Alter und 
Geschlecht betroffen sein können. 

7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich: 

Ich bin mir meiner besonderen Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber den mir anvertrauten Personen 
bewusst. Ich handle nachvollziehbar und ehrlich. Abhängigkeiten nutze ich nicht aus und missbrauche nicht das 
Vertrauen der mir anvertrauten Personen. 

8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat: 

Ich bin mir bewusst, dass jede gewaltgeprägte Äußerung oder Handlung und jede sexualisierte Handlung in der 
Beziehung zu anvertrauten Personen arbeitsrechtliche, disziplinarische und/oder strafrechtliche Folgen hat. 

 
 
 

2 Im Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere Lesbarkeit allgemein als 
„anvertraute Personen“ bezeichnet. 
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9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann: 

Ich kenne die Melde- und Beschwerdewege und die Ansprechpersonen in der Erzdiözese Freiburg bzw. im zuständigen 
Verband oder beim zuständigen Träger. Im Zweifels-, Vermutungs- oder Verdachtsfall hole ich mir Beratung, Hilfe zur 
Klärung oder Unterstützung. 

10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter: 

Wenn ich Kenntnis von einem Sachverhalt erlange, der den Verdacht auf sexualisierte Gewalt nahelegt, teile ich dies 
unverzüglich meiner/meinem Dienstvorgesetzten oder der zuständigen Person der Leitungsebene oder einer der vom 
Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen313 mit. Dasselbe gilt, wenn ich über die Einleitung oder das Ergebnis eines 
laufenden Ermittlungsverfahrens oder über eine erfolgte Verurteilung im dienstlichen Kontext Kenntnis erlange. 
Etwaige staatliche oder kirchliche Verschwiegenheitspflichten oder Mitteilungspflichten gegenüber kirchlichen oder 
staatlichen Stellen (z.B. (Landes-)Jugendamt, Schulaufsicht) sowie gegenüber Dienstvorgesetzten bleiben hiervon 
unberührt 

B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für den Arbeitsbereich Ambulante 
Altenhilfe (Nachbarschaftshilfe, Demenzbetreuung, Seniorenwohnen, Café 
Plausch) 

1. Ich bin mir der besonderen Verantwortung bewusst, die ich habe, wenn ich in eine 
fremde Wohnung gehe. Im Zuhause der mir anvertrauten Personen bin ich besonders 
achtsam. 

2. In fremden Haushalten fühle ich mich als Gast und schätze die Gastfreundschaft 
meiner Klientinnen und Klienten. Ich bin besonders sorgsam mit dem Eigentum der 
mir anvertrauten Menschen. 

3. Auch gegenüber den Angehörigen meiner Klientinnen und Klienten bin ich besonders 
achtsam und nehme auch deren Bedürfnisse wahr. 

4. Die Verantwortung, dass ich einen Wohnungsschlüssel habe, nehme ich bewusst 
wahr. Sollte ich Sorge haben, dass man mir Vorwürfe macht, nehme ich umgehend 
mit den Verantwortlichen des Caritasverbandes Kontakt auf. 

5. Ich achte die Regeln und Gepflogenheiten der Haushalte, die ich besuche. 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
3 An die vom Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen (diözesane Beauftragte zur Prüfung des Vorwurfs von sexuellem Missbrauch) können sich 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auch dann wenden, wenn sie im Falle einer Vermutung im Blick auf die Verpflichtung nach den Sätzen 1 und 2 
Klärungsbedarf haben. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kirchengemeinden können sich diesbezüglich auch an die von der jeweiligen 
Kirchengemeinde bestellten Ansprechpersonen (§ 19 AROPräv) wenden. Darüber hinaus können sich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aller 
kirchlicher Rechtsträger zur Klärung von Fragen in diesem Zusammenhang an die „Beratung nach sexualisierter Gewalt in kirchlichen Institutionen“ 
und auch an nichtkirchliche Fachberatungsstellen gegen sexualisierte Gewalt wenden. 
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Erklärung zum grenzachtenden Umgang 
für ehrenamtlich tätige Personen 

Informationen zur Person: 

Name, Vorname:   

Geburtsdatum:   

Anschrift:  

Tätigkeit: 

Einsatzort/Seelsorgeeinheit/Verband:   

Bezeichnung der Tätigkeit:   

Erklärung: 

Ich,   , 
habe den Verhaltenskodex (Allgemeiner Teil Stand: 01.12.2023 und Spezifischer Teil Stand: 01.12.2023) erhalten 
und die darin formulierten Verhaltensregeln aufmerksam zur Kenntnis genommen. 

Diese und die Regelungen und Maßnahmen der Erzdiözese Freiburg zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt 
wurden mit mir von der zum Ehrenamt beauftragenden Person oder von der durch sie/ihn delegierten Person 
(Vorname, Name, Funktion) am TT.MM.JJJJ ausführlich besprochen. 

• Ich verpflichte mich, den Verhaltenskodex im Rahmen meiner Tätigkeit gewissenhaft zu befolgen. 
• Ich bin darüber informiert worden, welche Folgen Verletzungen der Verhaltensregeln haben. 
• Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt4 rechtskräftig 

verurteilt worden bin und nach meiner Kenntnis auch kein Strafprozess und kein Ermittlungsverfahren gegen 
mich durchgeführt wird. Für den Fall, dass diesbezüglich ein Ermittlungsverfahren eingeleitet wird, verpflichte 
ich mich, dies der Person, die mich zu meiner ehrenamtlichen Tätigkeit beauftragt hat, umgehend mitzuteilen. 

• Ich versichere, dass auch im Ausland gegen mich kein Straf- oder Ermittlungsverfahren wegen Verdachts eines 
Sexualdelikts durchgeführt worden oder anhängig ist. 

•  Innerhalb der nächsten 6 Monate werde ich an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen 
Curriculum teilnehmen 

oder 
 

 
oder 

 

 
Ich habe bereits an einer oben genannten Präventionsschulung teilgenommen. Eine 
Teilnahmebescheinigung lege ich entsprechend vor5. 

 
Ich bin nicht verpflichtet, an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen Curriculum 
teilzunehmen6. 

 

 
  

Ort, Datum Ort, Datum 
 

 
Unterschrift der erklärenden Person Unterschrift der zur ehrenamtlichen Tätigkeit 

beauftragenden Person 
 

 
4 §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 184i, 184j, 184k, 184l, 201a Absatz 3, den §§ 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 StGB (vgl. 

letzte Seite) 
5 Die Teilnahme an der Präventionsschulung darf nicht länger als 5 Jahre her sein. 
6 Eine Teilnahmeverpflichtung an einer Präventionsschulung besteht, wenn gemäß § 7 AROPräv ein erweitertes Führungszeugnis vorzulegen ist, wenn 

gemäß Ziffer 3.6 RO-Prävention eine Leitungsfunktion ausgeübt wird oder das Institutionelle Schutzkonzept des Rechtsträgers eine Verpflichtung zur 
Teilnahme an einer Schulung vorsieht. 
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Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt: 

- § 171 Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht 
- § 174 Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen 
- § 174a Sexueller Missbrauch von Gefangenen, behördlich Verwahrten oder Kranken und Hilfsbedürftigen in 

Einrichtungen 
- § 174b Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer Amtsstellung 
- § 174c Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behandlungs- oder 

Betreuungsverhältnisses 
- § 176 Sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176a Sexueller Missbrauch von Kindern ohne Körperkontakt mit dem Kind 
- § 176b Vorbereitung des sexuellen Missbrauchs von Kindern 
- § 176c Schwerer sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176d Sexueller Missbrauch von Kindern mit Todesfolge 
- § 176e Verbreitung und Besitz von Anleitungen zu sexuellem Missbrauch von Kindern 
- § 177 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung; Vergewaltigung 
- § 178 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung und Vergewaltigung mit Todesfolge 
- § 180 Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger 
- § 180a Ausbeutung von Prostituierten 
- § 181a Zuhälterei 
- § 182 Sexueller Missbrauch von Jugendlichen 
- § 183 Exhibitionistische Handlungen 
- § 183a Erregung öffentlichen Ärgernisses 
- § 184 Verbreitung pornographischer Inhalte 
- § 184a Verbreitung gewalt- oder tierpornographischer Inhalte 
- § 184b Verbreitung, Erwerb und Besitz kinderpornographischer Inhalte 
- § 184c Verbreitung, Erwerb und Besitz jugendpornographischer Inhalte 
- § 184e Veranstaltung und Besuch kinder- und jugendpornographischer Darbietungen 
- § 184f Ausübung der verbotenen Prostitution 
- § 184g Jugendgefährdende Prostitution 
- § 184i Sexuelle Belästigung 
- § 184j Straftaten aus Gruppen 
- § 184k Verletzung des Intimbereichs durch Bildaufnahmen 
- § 184l Inverkehrbringen, Erwerb und Besitz von Sexpuppen mit kindlichem Erscheinungsbild 
- § 201a Verletzung des höchstpersönlichen Lebensbereichs und von Persönlichkeitsrechten durch 

Bildaufnahmen 
- § 225 Misshandlung von Schutzbefohlenen 
- § 232 Menschenhandel 
- § 232a Zwangsprostitution 
- § 232b Zwangsarbeit 
- § 233 Ausbeutung der Arbeitskraft 
- § 233a Ausbeutung unter Ausnutzung einer Freiheitsberaubung 
- § 234 Menschenraub 
- § 235 Entziehung Minderjähriger 
- § 236 Kinderhandel 
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Anlage 2b zur AROPräv 
Erklärung zum grenzachtenden 
Umgang und Verhaltenskodex 
für ehrenamtlich tätige Personen 
Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang, der Verhaltenskodex, die damit verbundene Unterweisung und die für 
bestimmte Personen1 verpflichtende Teilnahme an einer Präventionsschulung sind wesentliche Bestandteile der 
Prävention gegen sexualisierte Gewalt in der Erzdiözese Freiburg. Diese sind in der „Rahmenordnung Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen“ und in der 
dazugehörenden „Ausführungsordnung der Rahmenordnung Prävention“ verankert. 

„Ziel der Erzdiözese Freiburg ist es, allen Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im 
Geiste des Evangeliums und auf Basis des christlichen Menschenbildes einen sicheren Lern- und Lebensraum zu bieten. 
In diesem Lern- und Lebensraum müssen menschliche und geistliche Entwicklung gefördert, sowie Würde und 
Integrität geachtet werden. Dabei soll vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, geschützt werden.“ 
(Präambel der Rahmenordnung Prävention gegen sexualisierte Gewalt) 

Der vorliegende Verhaltenskodex fasst verbindliche Verhaltensregeln, insbesondere für Tätigkeiten im Umgang mit 
Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen, zusammen. Er gilt für alle Tätigkeiten in 
Kirchengemeinden und kirchlichen Einrichtungen einschließlich der Einrichtungen der verbandlichen Caritas. Durch 
die Anerkennung und Umsetzung der Verhaltensregelungen soll in allen kirchlichen Bereichen die Grundlage für eine 
Kultur des achtsamen Miteinanders geschaffen werden. 

Der Allgemeine Teil ist für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträger 
im kirchlichen Bereich gleichermaßen gültig. Der Spezifische Teil enthält verbindliche Verhaltensregeln für den 
konkreten Tätigkeitsbereich/Einsatzort. Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang wird bei Beginn der Tätigkeit in 
einem Unterweisungs- und Informationsgespräch mit dem/der Dienstvorgesetzten, der zur ehrenamtlichen Tätigkeit 
beauftragenden Person oder einer von dieser/diesem delegierten Person gemäß §14 Absatz 3 AROPräv 
unterschrieben. 

Verhaltenskodex 

A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex 

Ziel dieses Verhaltenskodex: 

Die Erzdiözese Freiburg will insbesondere Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen 
sowie allen Menschen, die sich kirchlichem Handeln anvertrauen, Lebensräume bieten, in denen sie ihre 
Persönlichkeit, ihre Fähigkeiten, ihre Begabungen und ihren persönlichen Glauben entfalten können. 

Die Verantwortung für den Schutz vor jeglicher Form von Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt, liegt bei allen 
Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträgern. 
Eine besondere Verantwortung obliegt den Beschäftigten im kirchlichen Dienst. Personen mit einer Leitungsfunktion 
haben eine herausgehobene Verantwortung und eine umfassende Verpflichtung zur Umsetzung von Maßnahmen für 
den Schutz vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, für den jeweiligen Zuständigkeitsbereich. 

Die nachfolgenden Inhalte sind verbindliche Verhaltensregeln für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, alle 
ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträger in der Erzdiözese Freiburg. Mit meiner 
Unterschrift verpflichte ich mich zur Einhaltung dieses Verhaltenskodex. 

 
 
 
 
 

 
1 Zur Schulung verpflichtete Personen sind alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, die mit Kindern, Jugendlichen oder schutz- oder hilfebedürftigen 

Erwachsenen arbeiten sowie Personen in Leitungsfunktionen (Ziffer 3.6 RO Prävention, §17 Absatz 4 AROPräv). Das Institutionelle Schutzkonzept des 
Rechtsträgers kann weitere Schulungsverpflichtungen enthalten. 
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Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach einem entsprechenden Informationsgespräch gemäß § 14 Absatz 3 
AROPräv: 

Ich bin mir meiner Verantwortung für den Schutz der mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen, schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen2 bewusst. Ich verpflichte mich daher, alles in meinen Kräften Stehende zu tun, dass 
keiner der mir anvertrauten Personen seelische, körperliche und/oder sexualisierte Gewalt angetan wird und somit 
Kirche ein sicherer Ort für alle ist. Mein Umgang gegenüber den mir anvertrauten Personen ist gekennzeichnet durch 
wachsames Hinschauen, offenes Ansprechen und wertschätzendes, transparentes und einfühlsames Handeln. 

1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt: 

Ich weiß, dass kirchliches Handeln unvereinbar ist mit jeder Form von körperlicher, verbaler, psychischer und 
sexualisierter Gewalt. Hierzu gehört jedes Verhalten, das die Achtung vor dem anderen Menschen und seiner eigenen 
Entwicklung verletzt oder stört. 

2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen: 

Ich unterstütze die mir anvertrauten Personen in ihrer Entwicklung zu eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten. Ich unterstütze ihr Recht auf seelische und körperliche Unversehrtheit und 
ihr Recht auf Hilfe und stärke sie, für diese Rechte wirksam einzutreten. 

3. Ich achte die Rechte und Würde: 

Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Personen ist geprägt von Wertschätzung und Vertrauen. Ich achte ihre Rechte 
und ihre Würde. 

4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen: 

Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Ich respektiere die Intimsphäre und die 
persönlichen Grenzen der mir anvertrauten Personen. Dabei achte ich auch auf meine eigenen Grenzen. Dies gilt auch 
für den Umgang mit Bildern und Medien, insbesondere bei der Nutzung von digitalen Medien. 

5. Ich beziehe aktiv Position: 

Ich nehme persönliche Grenzverletzungen bewusst wahr und leite die notwendigen und angemessenen Maßnahmen 
zum Schutz der mir anvertrauten Personen ein. Ich beziehe gegen jegliches diskriminierendes, gewalttätiges und 
sexistisches Verhalten, ob in Wort oder Tat, aktiv Stellung. Verhalten sich Personen sexuell übergriffig oder nutzen sie 
in irgendeiner Form Macht und Gewalt aus, setze ich mich für den Schutz der mir anvertrauten Personen ein. 

Ich greife ein, wenn die mir anvertrauten Personen sich anderen gegenüber in dieser Art grenzverletzend verhalten. 

6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte: 

Ich höre zu, wenn die mir anvertrauten Personen mir verständlich machen möchten, dass ihnen durch andere 
Personen seelische, verbale, sexualisierte und körperliche Gewalt angetan wird. Ich bin mir bewusst, dass solche 
Gewalt von Tätern jeglichen Geschlechts verübt werden kann und dass alle Personen unabhängig von ihrem Alter und 
Geschlecht betroffen sein können. 

7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich: 

Ich bin mir meiner besonderen Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber den mir anvertrauten Personen 
bewusst. Ich handle nachvollziehbar und ehrlich. Abhängigkeiten nutze ich nicht aus und missbrauche nicht das 
Vertrauen der mir anvertrauten Personen. 

8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat: 

Ich bin mir bewusst, dass jede gewaltgeprägte Äußerung oder Handlung und jede sexualisierte Handlung in der 
Beziehung zu anvertrauten Personen arbeitsrechtliche, disziplinarische und/oder strafrechtliche Folgen hat. 

 
 
 

2 Im Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere Lesbarkeit allgemein als 
„anvertraute Personen“ bezeichnet. 



Seite 3 

 

 

9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann: 

Ich kenne die Melde- und Beschwerdewege und die Ansprechpersonen in der Erzdiözese Freiburg bzw. im zuständigen 
Verband oder beim zuständigen Träger. Im Zweifels-, Vermutungs- oder Verdachtsfall hole ich mir Beratung, Hilfe zur 
Klärung oder Unterstützung. 

10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter: 

Wenn ich Kenntnis von einem Sachverhalt erlange, der den Verdacht auf sexualisierte Gewalt nahelegt, teile ich dies 
unverzüglich meiner/meinem Dienstvorgesetzten oder der zuständigen Person der Leitungsebene oder einer der vom 
Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen313 mit. Dasselbe gilt, wenn ich über die Einleitung oder das Ergebnis eines 
laufenden Ermittlungsverfahrens oder über eine erfolgte Verurteilung im dienstlichen Kontext Kenntnis erlange. 
Etwaige staatliche oder kirchliche Verschwiegenheitspflichten oder Mitteilungspflichten gegenüber kirchlichen oder 
staatlichen Stellen (z.B. (Landes-)Jugendamt, Schulaufsicht) sowie gegenüber Dienstvorgesetzten bleiben hiervon 
unberührt 

B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für Ehrenamtliche im Hospizdienst 
 

1. Alle Angebote des Hospizdienstes und damit die Inhalte der nachstehenden Punkte beziehen sich auf die zu 
begleitenden Personen und deren An-/Zugehörige, sowie beratend auch auf die Institutionen, in denen wir 
uns bewegen. 
 

2. Ich bin mir der besonderen Vulnerabilität aller an der Situation des Lebensendes betroffenen Personen 
bewusst. Ich kann daher Verhaltensweisen – auch wenn sie partiell von üblichen Gesellschaftsnormen und 
Grenzen abweichen sollten – einordnen und Verständnis dafür zeigen, ohne eigene Grenzen zu missachten. 

 
3. Die Aufgaben von ehrenamtlichen in Abgrenzung zu festangestellten Mitarbeitenden des Hospizdienstes sind 

klar benannt. 
 

4. Ich bin mir bewusst, dass ich mich im Rahmen einer jeden Begleitung in einen privaten Raum begebe. Diesen 
achte ich als solchen und wahre die Grenzen, indem ich mich entsprechend in diesen Räumen bewege und 
z.B. meinen Eintritt durch Anklopfen/Berührung ankündige. 

 
5. In diesen Räumen bin ich zu Gast und achte die gegenseitigen Regeln der Gastfreundschaft. 

 
6. Im Umgang mit Berührung und anderen Formen zwischenmenschlicher Nähe bin ich achtsam in Bezug auf 

das Einverständnis der zu Begleitenden und der Wahl meiner Angebote in Angemessenheit einer 
gewachsenen Beziehung. Ich reflektiere mein Handeln regelmäßig gemeinsam mit den festangestellten 
Mitarbeitenden des Hospizdienstes und in den hier angebotenen Supervisionen. 

 
7. Mein Handlungsspielraum ist begrenzt durch einen beidseitig (Hospizdienst und zu begleitende Person bzw. 

deren Vertreter) bewussten Auftrag, welcher individuell für jede Begleitung vereinbart werden muss. 
Abweichungen von diesem Auftrag müssen begründet sein. 

 
8. Ich interessiere mich für die Gründe, wenn ich die Überschreitung von Grenzen bei einem zu Begleitenden 

beobachte, der eine fachliche Begründung zugrunde liegen könnte und spreche die andere Person gezielt 
darauf an. Ich reflektiere auch eigenes grenzüberschreitendes Handeln unter diesem Gesichtspunkt. 
 

 
 

 
3 An die vom Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen (diözesane Beauftragte zur Prüfung des Vorwurfs von sexuellem Missbrauch) können sich 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auch dann wenden, wenn sie im Falle einer Vermutung im Blick auf die Verpflichtung nach den Sätzen 1 und 2 
Klärungsbedarf haben. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kirchengemeinden können sich diesbezüglich auch an die von der jeweiligen 
Kirchengemeinde bestellten Ansprechpersonen (§ 19 AROPräv) wenden. Darüber hinaus können sich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aller 
kirchlicher Rechtsträger zur Klärung von Fragen in diesem Zusammenhang an die „Beratung nach sexualisierter Gewalt in kirchlichen Institutionen“ 
und auch an nichtkirchliche Fachberatungsstellen gegen sexualisierte Gewalt wenden. 
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Erklärung zum grenzachtenden Umgang 
für ehrenamtlich tätige Personen 

Informationen zur Person: 

Name, Vorname:   

Geburtsdatum:   

Anschrift:  

Tätigkeit: 

Einsatzort/Seelsorgeeinheit/Verband:   

Bezeichnung der Tätigkeit:   

Erklärung: 

Ich,   , 
habe den Verhaltenskodex (Allgemeiner Teil Stand: 01.12.2023 und Spezifischer Teil Stand: 01.12.2023) erhalten 
und die darin formulierten Verhaltensregeln aufmerksam zur Kenntnis genommen. 

Diese und die Regelungen und Maßnahmen der Erzdiözese Freiburg zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt 
wurden mit mir von der zum Ehrenamt beauftragenden Person oder von der durch sie/ihn delegierten Person 
(Vorname, Name, Funktion) am TT.MM.JJJJ ausführlich besprochen. 

• Ich verpflichte mich, den Verhaltenskodex im Rahmen meiner Tätigkeit gewissenhaft zu befolgen. 
• Ich bin darüber informiert worden, welche Folgen Verletzungen der Verhaltensregeln haben. 
• Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt4 rechtskräftig 

verurteilt worden bin und nach meiner Kenntnis auch kein Strafprozess und kein Ermittlungsverfahren gegen 
mich durchgeführt wird. Für den Fall, dass diesbezüglich ein Ermittlungsverfahren eingeleitet wird, verpflichte 
ich mich, dies der Person, die mich zu meiner ehrenamtlichen Tätigkeit beauftragt hat, umgehend mitzuteilen. 

• Ich versichere, dass auch im Ausland gegen mich kein Straf- oder Ermittlungsverfahren wegen Verdachts eines 
Sexualdelikts durchgeführt worden oder anhängig ist. 

•  Innerhalb der nächsten 6 Monate werde ich an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen 
Curriculum teilnehmen 

oder 
 

 
oder 

 

 
Ich habe bereits an einer oben genannten Präventionsschulung teilgenommen. Eine 
Teilnahmebescheinigung lege ich entsprechend vor5. 

 
Ich bin nicht verpflichtet, an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen Curriculum 
teilzunehmen6. 

 

 
  

Ort, Datum Ort, Datum 
 

 
Unterschrift der erklärenden Person Unterschrift der zur ehrenamtlichen Tätigkeit 

beauftragenden Person 
 

 
4 §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 184i, 184j, 184k, 184l, 201a Absatz 3, den §§ 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 StGB (vgl. 

letzte Seite) 
5 Die Teilnahme an der Präventionsschulung darf nicht länger als 5 Jahre her sein. 
6 Eine Teilnahmeverpflichtung an einer Präventionsschulung besteht, wenn gemäß § 7 AROPräv ein erweitertes Führungszeugnis vorzulegen ist, wenn 

gemäß Ziffer 3.6 RO-Prävention eine Leitungsfunktion ausgeübt wird oder das Institutionelle Schutzkonzept des Rechtsträgers eine Verpflichtung zur 
Teilnahme an einer Schulung vorsieht. 
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Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt: 

- § 171 Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht 
- § 174 Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen 
- § 174a Sexueller Missbrauch von Gefangenen, behördlich Verwahrten oder Kranken und Hilfsbedürftigen in 

Einrichtungen 
- § 174b Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer Amtsstellung 
- § 174c Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behandlungs- oder 

Betreuungsverhältnisses 
- § 176 Sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176a Sexueller Missbrauch von Kindern ohne Körperkontakt mit dem Kind 
- § 176b Vorbereitung des sexuellen Missbrauchs von Kindern 
- § 176c Schwerer sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176d Sexueller Missbrauch von Kindern mit Todesfolge 
- § 176e Verbreitung und Besitz von Anleitungen zu sexuellem Missbrauch von Kindern 
- § 177 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung; Vergewaltigung 
- § 178 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung und Vergewaltigung mit Todesfolge 
- § 180 Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger 
- § 180a Ausbeutung von Prostituierten 
- § 181a Zuhälterei 
- § 182 Sexueller Missbrauch von Jugendlichen 
- § 183 Exhibitionistische Handlungen 
- § 183a Erregung öffentlichen Ärgernisses 
- § 184 Verbreitung pornographischer Inhalte 
- § 184a Verbreitung gewalt- oder tierpornographischer Inhalte 
- § 184b Verbreitung, Erwerb und Besitz kinderpornographischer Inhalte 
- § 184c Verbreitung, Erwerb und Besitz jugendpornographischer Inhalte 
- § 184e Veranstaltung und Besuch kinder- und jugendpornographischer Darbietungen 
- § 184f Ausübung der verbotenen Prostitution 
- § 184g Jugendgefährdende Prostitution 
- § 184i Sexuelle Belästigung 
- § 184j Straftaten aus Gruppen 
- § 184k Verletzung des Intimbereichs durch Bildaufnahmen 
- § 184l Inverkehrbringen, Erwerb und Besitz von Sexpuppen mit kindlichem Erscheinungsbild 
- § 201a Verletzung des höchstpersönlichen Lebensbereichs und von Persönlichkeitsrechten durch 

Bildaufnahmen 
- § 225 Misshandlung von Schutzbefohlenen 
- § 232 Menschenhandel 
- § 232a Zwangsprostitution 
- § 232b Zwangsarbeit 
- § 233 Ausbeutung der Arbeitskraft 
- § 233a Ausbeutung unter Ausnutzung einer Freiheitsberaubung 
- § 234 Menschenraub 
- § 235 Entziehung Minderjähriger 
- § 236 Kinderhandel 
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Anlage 2b zur AROPräv 
Erklärung zum grenzachtenden 
Umgang und Verhaltenskodex 
für ehrenamtlich tätige Personen 
 
Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang, der Verhaltenskodex, die damit verbundene Unterweisung und die für 
bestimmte Personen1 verpflichtende Teilnahme an einer Präventionsschulung sind wesentliche Bestandteile der 
Prävention gegen sexualisierte Gewalt in der Erzdiözese Freiburg. Diese sind in der „Rahmenordnung Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen“ und in der 
dazugehörenden „Ausführungsordnung der Rahmenordnung Prävention“ verankert. 

„Ziel der Erzdiözese Freiburg ist es, allen Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im 
Geiste des Evangeliums und auf Basis des christlichen Menschenbildes einen sicheren Lern- und Lebensraum zu bieten. 
In diesem Lern- und Lebensraum müssen menschliche und geistliche Entwicklung gefördert, sowie Würde und 
Integrität geachtet werden. Dabei soll vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, geschützt werden.“ 
(Präambel der Rahmenordnung Prävention gegen sexualisierte Gewalt) 

Der vorliegende Verhaltenskodex fasst verbindliche Verhaltensregeln, insbesondere für Tätigkeiten im Umgang mit 
Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen, zusammen. Er gilt für alle Tätigkeiten in 
Kirchengemeinden und kirchlichen Einrichtungen einschließlich der Einrichtungen der verbandlichen Caritas. Durch 
die Anerkennung und Umsetzung der Verhaltensregelungen soll in allen kirchlichen Bereichen die Grundlage für eine 
Kultur des achtsamen Miteinanders geschaffen werden. 

Der Allgemeine Teil ist für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträger 
im kirchlichen Bereich gleichermaßen gültig. Der Spezifische Teil enthält verbindliche Verhaltensregeln für den 
konkreten Tätigkeitsbereich/Einsatzort. Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang wird bei Beginn der Tätigkeit in 
einem Unterweisungs- und Informationsgespräch mit dem/der Dienstvorgesetzten, der zur ehrenamtlichen Tätigkeit 
beauftragenden Person oder einer von dieser/diesem delegierten Person gemäß §14 Absatz 3 AROPräv 
unterschrieben. 

Verhaltenskodex 

A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex 

Ziel dieses Verhaltenskodex: 

Die Erzdiözese Freiburg will insbesondere Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen 
sowie allen Menschen, die sich kirchlichem Handeln anvertrauen, Lebensräume bieten, in denen sie ihre 
Persönlichkeit, ihre Fähigkeiten, ihre Begabungen und ihren persönlichen Glauben entfalten können. 

Die Verantwortung für den Schutz vor jeglicher Form von Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt, liegt bei allen 
Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträgern. 
Eine besondere Verantwortung obliegt den Beschäftigten im kirchlichen Dienst. Personen mit einer Leitungsfunktion 
haben eine herausgehobene Verantwortung und eine umfassende Verpflichtung zur Umsetzung von Maßnahmen für 
den Schutz vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, für den jeweiligen Zuständigkeitsbereich. 

Die nachfolgenden Inhalte sind verbindliche Verhaltensregeln für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, alle 
ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträger in der Erzdiözese Freiburg. Mit meiner 
Unterschrift verpflichte ich mich zur Einhaltung dieses Verhaltenskodex. 

 
 
 
 

 
1 Zur Schulung verpflichtete Personen sind alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, die mit Kindern, Jugendlichen oder schutz- oder hilfebedürftigen 

Erwachsenen arbeiten sowie Personen in Leitungsfunktionen (Ziffer 3.6 RO Prävention, §17 Absatz 4 AROPräv). Das Institutionelle Schutzkonzept des 
Rechtsträgers kann weitere Schulungsverpflichtungen enthalten. 
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Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach einem entsprechenden Informationsgespräch gemäß § 14 Absatz 3 
AROPräv: 

Ich bin mir meiner Verantwortung für den Schutz der mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen, schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen2 bewusst. Ich verpflichte mich daher, alles in meinen Kräften Stehende zu tun, dass 
keiner der mir anvertrauten Personen seelische, körperliche und/oder sexualisierte Gewalt angetan wird und somit 
Kirche ein sicherer Ort für alle ist. Mein Umgang gegenüber den mir anvertrauten Personen ist gekennzeichnet durch 
wachsames Hinschauen, offenes Ansprechen und wertschätzendes, transparentes und einfühlsames Handeln. 

1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt: 

Ich weiß, dass kirchliches Handeln unvereinbar ist mit jeder Form von körperlicher, verbaler, psychischer und 
sexualisierter Gewalt. Hierzu gehört jedes Verhalten, das die Achtung vor dem anderen Menschen und seiner eigenen 
Entwicklung verletzt oder stört. 

2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen: 

Ich unterstütze die mir anvertrauten Personen in ihrer Entwicklung zu eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten. Ich unterstütze ihr Recht auf seelische und körperliche Unversehrtheit und 
ihr Recht auf Hilfe und stärke sie, für diese Rechte wirksam einzutreten. 

3. Ich achte die Rechte und Würde: 

Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Personen ist geprägt von Wertschätzung und Vertrauen. Ich achte ihre Rechte 
und ihre Würde. 

4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen: 

Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Ich respektiere die Intimsphäre und die 
persönlichen Grenzen der mir anvertrauten Personen. Dabei achte ich auch auf meine eigenen Grenzen. Dies gilt auch 
für den Umgang mit Bildern und Medien, insbesondere bei der Nutzung von digitalen Medien. 

5. Ich beziehe aktiv Position: 

Ich nehme persönliche Grenzverletzungen bewusst wahr und leite die notwendigen und angemessenen Maßnahmen 
zum Schutz der mir anvertrauten Personen ein. Ich beziehe gegen jegliches diskriminierendes, gewalttätiges und 
sexistisches Verhalten, ob in Wort oder Tat, aktiv Stellung. Verhalten sich Personen sexuell übergriffig oder nutzen sie 
in irgendeiner Form Macht und Gewalt aus, setze ich mich für den Schutz der mir anvertrauten Personen ein. 

Ich greife ein, wenn die mir anvertrauten Personen sich anderen gegenüber in dieser Art grenzverletzend verhalten. 

6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte: 

Ich höre zu, wenn die mir anvertrauten Personen mir verständlich machen möchten, dass ihnen durch andere 
Personen seelische, verbale, sexualisierte und körperliche Gewalt angetan wird. Ich bin mir bewusst, dass solche 
Gewalt von Tätern jeglichen Geschlechts verübt werden kann und dass alle Personen unabhängig von ihrem Alter und 
Geschlecht betroffen sein können. 

7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich: 

Ich bin mir meiner besonderen Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber den mir anvertrauten Personen 
bewusst. Ich handle nachvollziehbar und ehrlich. Abhängigkeiten nutze ich nicht aus und missbrauche nicht das 
Vertrauen der mir anvertrauten Personen. 

8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat: 

Ich bin mir bewusst, dass jede gewaltgeprägte Äußerung oder Handlung und jede sexualisierte Handlung in der 
Beziehung zu anvertrauten Personen arbeitsrechtliche, disziplinarische und/oder strafrechtliche Folgen hat. 

 
 
 

2 Im Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere Lesbarkeit allgemein als 
„anvertraute Personen“ bezeichnet. 
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9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann: 

Ich kenne die Melde- und Beschwerdewege und die Ansprechpersonen in der Erzdiözese Freiburg bzw. im zuständigen 
Verband oder beim zuständigen Träger. Im Zweifels-, Vermutungs- oder Verdachtsfall hole ich mir Beratung, Hilfe zur 
Klärung oder Unterstützung. 

10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter: 

Wenn ich Kenntnis von einem Sachverhalt erlange, der den Verdacht auf sexualisierte Gewalt nahelegt, teile ich dies 
unverzüglich meiner/meinem Dienstvorgesetzten oder der zuständigen Person der Leitungsebene oder einer der vom 
Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen3 mit. Dasselbe gilt, wenn ich über die Einleitung oder das Ergebnis eines 
laufenden Ermittlungsverfahrens oder über eine erfolgte Verurteilung im dienstlichen Kontext Kenntnis erlange. 
Etwaige staatliche oder kirchliche Verschwiegenheitspflichten oder Mitteilungspflichten gegenüber kirchlichen oder 
staatlichen Stellen (z.B. (Landes-)Jugendamt, Schulaufsicht) sowie gegenüber Dienstvorgesetzten bleiben hiervon 
unberührt. 

B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für Ehrenamtliche in der Arbeit mit 
Geflüchteten und in der Migrationsberatung 

 
1. Mir ist bewusst, dass ich im Rahmen meiner ehrenamtlichen Tätigkeit Einblicke in sehr persönliche 

Angelegenheiten und möglicherweise Probleme der geflüchteten Personen erhalte. Ich bin dafür 
sensibel und achte auf einen wertschätzenden, respektvollen Umgang. 
 

2. Bei meiner Hilfe achte ich auf die Bedürfnisse der Geflüchteten, gebe Hilfe zur Selbsthilfe und bin 
partizipativ. Dies kann gelingen, indem ich mit den Geflüchteten in den Austausch gehe. 
 

3. Ich bin mir bewusst, dass wir verschiedene kulturelle Hintergründe haben, und akzeptiere dies. Ich bin 
offen für den Austausch und bereit, die Gepflogenheiten, die in Deutschland gelten, zu vermitteln. 
 

4. Ich bleibe offen und lernbereit, was unsere kulturellen Hintergründe angeht. 
 

5. Ich versuche Bewertungen und Urteile aus unserem Miteinander zu vermeiden. Ich sehe von 
Belehrungen (z.B. im Hinblick auf die Kindererziehung) ab. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
3 An die vom Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen (diözesane Beauftragte zur Prüfung des Vorwurfs von sexuellem Missbrauch) können sich 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auch dann wenden, wenn sie im Falle einer Vermutung im Blick auf die Verpflichtung nach den Sätzen 1 und 2 
Klärungsbedarf haben. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kirchengemeinden können sich diesbezüglich auch an die von der jeweiligen 
Kirchengemeinde bestellten Ansprechpersonen (§ 19 AROPräv) wenden. Darüber hinaus können sich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aller 
kirchlicher Rechtsträger zur Klärung von Fragen in diesem Zusammenhang an die „Beratung nach sexualisierter Gewalt in kirchlichen Institutionen“ 
und auch an nichtkirchliche Fachberatungsstellen gegen sexualisierte Gewalt wenden. 
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Erklärung zum grenzachtenden Umgang 
für ehrenamtlich tätige Personen 

Informationen zur Person: 

Name, Vorname:   

Geburtsdatum:   

Anschrift:  

Tätigkeit: 

Einsatzort/Seelsorgeeinheit/Verband:   

Bezeichnung der Tätigkeit:   

Erklärung: 

Ich,   , 
habe den Verhaltenskodex (Allgemeiner Teil Stand: 01.12.2023 und Spezifischer Teil Stand: 27.11.2024) erhalten 
und die darin formulierten Verhaltensregeln aufmerksam zur Kenntnis genommen. 

Diese und die Regelungen und Maßnahmen der Erzdiözese Freiburg zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt 
wurden mit mir von der zum Ehrenamt beauftragenden Person oder von der durch sie/ihn delegierten Person 
(Vorname, Name, Funktion) am TT.MM.JJJJ ausführlich besprochen. 

• Ich verpflichte mich, den Verhaltenskodex im Rahmen meiner Tätigkeit gewissenhaft zu befolgen. 
• Ich bin darüber informiert worden, welche Folgen Verletzungen der Verhaltensregeln haben. 
• Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt4 rechtskräftig 

verurteilt worden bin und nach meiner Kenntnis auch kein Strafprozess und kein Ermittlungsverfahren gegen 
mich durchgeführt wird. Für den Fall, dass diesbezüglich ein Ermittlungsverfahren eingeleitet wird, verpflichte 
ich mich, dies der Person, die mich zu meiner ehrenamtlichen Tätigkeit beauftragt hat, umgehend mitzuteilen. 

• Ich versichere, dass auch im Ausland gegen mich kein Straf- oder Ermittlungsverfahren wegen Verdachts eines 
Sexualdelikts durchgeführt worden oder anhängig ist. 

•  Innerhalb der nächsten 6 Monate werde ich an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen 
Curriculum teilnehmen 

oder 
 

 
oder 

 

 
Ich habe bereits an einer oben genannten Präventionsschulung teilgenommen. Eine 
Teilnahmebescheinigung lege ich entsprechend vor5. 

 
Ich bin nicht verpflichtet, an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen Curriculum 
teilzunehmen6. 

 

 
  

Ort, Datum Ort, Datum 
 

 
Unterschrift der erklärenden Person Unterschrift der zur ehrenamtlichen Tätigkeit 

beauftragenden Person 
 

 
4 §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 184i, 184j, 184k, 184l, 201a Absatz 3, den §§ 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 StGB (vgl. 

letzte Seite) 
5 Die Teilnahme an der Präventionsschulung darf nicht länger als 5 Jahre her sein. 
6 Eine Teilnahmeverpflichtung an einer Präventionsschulung besteht, wenn gemäß § 7 AROPräv ein erweitertes Führungszeugnis vorzulegen ist, wenn 

gemäß Ziffer 3.6 RO-Prävention eine Leitungsfunktion ausgeübt wird oder das Institutionelle Schutzkonzept des Rechtsträgers eine Verpflichtung zur 
Teilnahme an einer Schulung vorsieht. 
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Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt: 

- § 171 Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht 
- § 174 Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen 
- § 174a Sexueller Missbrauch von Gefangenen, behördlich Verwahrten oder Kranken und Hilfsbedürftigen in 

Einrichtungen 
- § 174b Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer Amtsstellung 
- § 174c Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behandlungs- oder 

Betreuungsverhältnisses 
- § 176 Sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176a Sexueller Missbrauch von Kindern ohne Körperkontakt mit dem Kind 
- § 176b Vorbereitung des sexuellen Missbrauchs von Kindern 
- § 176c Schwerer sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176d Sexueller Missbrauch von Kindern mit Todesfolge 
- § 176e Verbreitung und Besitz von Anleitungen zu sexuellem Missbrauch von Kindern 
- § 177 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung; Vergewaltigung 
- § 178 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung und Vergewaltigung mit Todesfolge 
- § 180 Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger 
- § 180a Ausbeutung von Prostituierten 
- § 181a Zuhälterei 
- § 182 Sexueller Missbrauch von Jugendlichen 
- § 183 Exhibitionistische Handlungen 
- § 183a Erregung öffentlichen Ärgernisses 
- § 184 Verbreitung pornographischer Inhalte 
- § 184a Verbreitung gewalt- oder tierpornographischer Inhalte 
- § 184b Verbreitung, Erwerb und Besitz kinderpornographischer Inhalte 
- § 184c Verbreitung, Erwerb und Besitz jugendpornographischer Inhalte 
- § 184e Veranstaltung und Besuch kinder- und jugendpornographischer Darbietungen 
- § 184f Ausübung der verbotenen Prostitution 
- § 184g Jugendgefährdende Prostitution 
- § 184i Sexuelle Belästigung 
- § 184j Straftaten aus Gruppen 
- § 184k Verletzung des Intimbereichs durch Bildaufnahmen 
- § 184l Inverkehrbringen, Erwerb und Besitz von Sexpuppen mit kindlichem Erscheinungsbild 
- § 201a Verletzung des höchstpersönlichen Lebensbereichs und von Persönlichkeitsrechten durch 

Bildaufnahmen 
- § 225 Misshandlung von Schutzbefohlenen 
- § 232 Menschenhandel 
- § 232a Zwangsprostitution 
- § 232b Zwangsarbeit 
- § 233 Ausbeutung der Arbeitskraft 
- § 233a Ausbeutung unter Ausnutzung einer Freiheitsberaubung 
- § 234 Menschenraub 
- § 235 Entziehung Minderjähriger 
- § 236 Kinderhandel 
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Anlage 2b zur AROPräv 
Erklärung zum grenzachtenden 
Umgang und Verhaltenskodex 
für ehrenamtlich tätige Personen 
Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang, der Verhaltenskodex, die damit verbundene Unterweisung und die für 
bestimmte Personen1 verpflichtende Teilnahme an einer Präventionsschulung sind wesentliche Bestandteile der 
Prävention gegen sexualisierte Gewalt in der Erzdiözese Freiburg. Diese sind in der „Rahmenordnung Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen“ und in der 
dazugehörenden „Ausführungsordnung der Rahmenordnung Prävention“ verankert. 

„Ziel der Erzdiözese Freiburg ist es, allen Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im 
Geiste des Evangeliums und auf Basis des christlichen Menschenbildes einen sicheren Lern- und Lebensraum zu bieten. 
In diesem Lern- und Lebensraum müssen menschliche und geistliche Entwicklung gefördert, sowie Würde und 
Integrität geachtet werden. Dabei soll vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, geschützt werden.“ 
(Präambel der Rahmenordnung Prävention gegen sexualisierte Gewalt) 

Der vorliegende Verhaltenskodex fasst verbindliche Verhaltensregeln, insbesondere für Tätigkeiten im Umgang mit 
Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen, zusammen. Er gilt für alle Tätigkeiten in 
Kirchengemeinden und kirchlichen Einrichtungen einschließlich der Einrichtungen der verbandlichen Caritas. Durch 
die Anerkennung und Umsetzung der Verhaltensregelungen soll in allen kirchlichen Bereichen die Grundlage für eine 
Kultur des achtsamen Miteinanders geschaffen werden. 

Der Allgemeine Teil ist für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträger 
im kirchlichen Bereich gleichermaßen gültig. Der Spezifische Teil enthält verbindliche Verhaltensregeln für den 
konkreten Tätigkeitsbereich/Einsatzort. Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang wird bei Beginn der Tätigkeit in 
einem Unterweisungs- und Informationsgespräch mit dem/der Dienstvorgesetzten, der zur ehrenamtlichen Tätigkeit 
beauftragenden Person oder einer von dieser/diesem delegierten Person gemäß §14 Absatz 3 AROPräv 
unterschrieben. 

Verhaltenskodex 

A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex 

Ziel dieses Verhaltenskodex: 

Die Erzdiözese Freiburg will insbesondere Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen 
sowie allen Menschen, die sich kirchlichem Handeln anvertrauen, Lebensräume bieten, in denen sie ihre 
Persönlichkeit, ihre Fähigkeiten, ihre Begabungen und ihren persönlichen Glauben entfalten können. 

Die Verantwortung für den Schutz vor jeglicher Form von Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt, liegt bei allen 
Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträgern. 
Eine besondere Verantwortung obliegt den Beschäftigten im kirchlichen Dienst. Personen mit einer Leitungsfunktion 
haben eine herausgehobene Verantwortung und eine umfassende Verpflichtung zur Umsetzung von Maßnahmen für 
den Schutz vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, für den jeweiligen Zuständigkeitsbereich. 

Die nachfolgenden Inhalte sind verbindliche Verhaltensregeln für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, alle 
ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträger in der Erzdiözese Freiburg. Mit meiner 
Unterschrift verpflichte ich mich zur Einhaltung dieses Verhaltenskodex. 

 
 
 
 
 

 
1 Zur Schulung verpflichtete Personen sind alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, die mit Kindern, Jugendlichen oder schutz- oder hilfebedürftigen 

Erwachsenen arbeiten sowie Personen in Leitungsfunktionen (Ziffer 3.6 RO Prävention, §17 Absatz 4 AROPräv). Das Institutionelle Schutzkonzept des 
Rechtsträgers kann weitere Schulungsverpflichtungen enthalten. 
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Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach einem entsprechenden Informationsgespräch gemäß § 14 Absatz 3 
AROPräv: 

Ich bin mir meiner Verantwortung für den Schutz der mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen, schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen2 bewusst. Ich verpflichte mich daher, alles in meinen Kräften Stehende zu tun, dass 
keiner der mir anvertrauten Personen seelische, körperliche und/oder sexualisierte Gewalt angetan wird und somit 
Kirche ein sicherer Ort für alle ist. Mein Umgang gegenüber den mir anvertrauten Personen ist gekennzeichnet durch 
wachsames Hinschauen, offenes Ansprechen und wertschätzendes, transparentes und einfühlsames Handeln. 

1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt: 

Ich weiß, dass kirchliches Handeln unvereinbar ist mit jeder Form von körperlicher, verbaler, psychischer und 
sexualisierter Gewalt. Hierzu gehört jedes Verhalten, das die Achtung vor dem anderen Menschen und seiner eigenen 
Entwicklung verletzt oder stört. 

2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen: 

Ich unterstütze die mir anvertrauten Personen in ihrer Entwicklung zu eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten. Ich unterstütze ihr Recht auf seelische und körperliche Unversehrtheit und 
ihr Recht auf Hilfe und stärke sie, für diese Rechte wirksam einzutreten. 

3. Ich achte die Rechte und Würde: 

Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Personen ist geprägt von Wertschätzung und Vertrauen. Ich achte ihre Rechte 
und ihre Würde. 

4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen: 

Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Ich respektiere die Intimsphäre und die 
persönlichen Grenzen der mir anvertrauten Personen. Dabei achte ich auch auf meine eigenen Grenzen. Dies gilt auch 
für den Umgang mit Bildern und Medien, insbesondere bei der Nutzung von digitalen Medien. 

5. Ich beziehe aktiv Position: 

Ich nehme persönliche Grenzverletzungen bewusst wahr und leite die notwendigen und angemessenen Maßnahmen 
zum Schutz der mir anvertrauten Personen ein. Ich beziehe gegen jegliches diskriminierendes, gewalttätiges und 
sexistisches Verhalten, ob in Wort oder Tat, aktiv Stellung. Verhalten sich Personen sexuell übergriffig oder nutzen sie 
in irgendeiner Form Macht und Gewalt aus, setze ich mich für den Schutz der mir anvertrauten Personen ein. 

Ich greife ein, wenn die mir anvertrauten Personen sich anderen gegenüber in dieser Art grenzverletzend verhalten. 

6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte: 

Ich höre zu, wenn die mir anvertrauten Personen mir verständlich machen möchten, dass ihnen durch andere 
Personen seelische, verbale, sexualisierte und körperliche Gewalt angetan wird. Ich bin mir bewusst, dass solche 
Gewalt von Tätern jeglichen Geschlechts verübt werden kann und dass alle Personen unabhängig von ihrem Alter und 
Geschlecht betroffen sein können. 

7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich: 

Ich bin mir meiner besonderen Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber den mir anvertrauten Personen 
bewusst. Ich handle nachvollziehbar und ehrlich. Abhängigkeiten nutze ich nicht aus und missbrauche nicht das 
Vertrauen der mir anvertrauten Personen. 

8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat: 

Ich bin mir bewusst, dass jede gewaltgeprägte Äußerung oder Handlung und jede sexualisierte Handlung in der 
Beziehung zu anvertrauten Personen arbeitsrechtliche, disziplinarische und/oder strafrechtliche Folgen hat. 

 
 
 

2 Im Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere Lesbarkeit allgemein als 
„anvertraute Personen“ bezeichnet. 
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9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann: 

Ich kenne die Melde- und Beschwerdewege und die Ansprechpersonen in der Erzdiözese Freiburg bzw. im zuständigen 
Verband oder beim zuständigen Träger. Im Zweifels-, Vermutungs- oder Verdachtsfall hole ich mir Beratung, Hilfe zur 
Klärung oder Unterstützung. 

10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter: 

Wenn ich Kenntnis von einem Sachverhalt erlange, der den Verdacht auf sexualisierte Gewalt nahelegt, teile ich dies 
unverzüglich meiner/meinem Dienstvorgesetzten oder der zuständigen Person der Leitungsebene oder einer der vom 
Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen3 mit. Dasselbe gilt, wenn ich über die Einleitung oder das Ergebnis eines 
laufenden Ermittlungsverfahrens oder über eine erfolgte Verurteilung im dienstlichen Kontext Kenntnis erlange. 
Etwaige staatliche oder kirchliche Verschwiegenheitspflichten oder Mitteilungspflichten gegenüber kirchlichen oder 
staatlichen Stellen (z.B. (Landes-)Jugendamt, Schulaufsicht) sowie gegenüber Dienstvorgesetzten bleiben hiervon 
unberührt. 

B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für Ehrenamtliche in der 
Schulkindbetreuung 

 
1. Ich achte und respektiere die Rechte der Kinder, die unsere Einrichtungen besuchen und behandle sie 

nach dem Gleichheitsgrundsatz. Ich entwickle keine anderen ausschließenden Beziehungen zu einzelnen 
Kindern. (Persönliche Geschenke und Verabredungen mit Kindern außerhalb der Tätigkeit bedürfen der 
Begründung und müssen dem Team bekannt sein.) 
 

2. Ich respektiere die Kinder als eigenständige Persönlichkeiten und achte auf Umgangsformen, dränge 
diese aber nicht auf. Ich überlasse es den Kindern, welche Erfahrungen, Gedanken und Gefühle sie mir 
mitteilen. 
 

3. Ich bin mir der besonderen Verantwortung als Erwachsener und damit als Modell für Kinder bewusst. Ich 
wahre den betreuten Kindern gegenüber eine Distanz, die meinem Aufgabenfeld entspricht. 
 

4. Ich hinterfrage die Gründe für das Fotografieren von Kindern (fachliche Notwendigkeit, 
Dokumentationszwecke; bei Öffentlichkeitsarbeit ist die schriftliche Einwilligung der Sorgeberechtigten 
einzuholen), kläre sie altersentsprechend darüber auf und hole explizit eine Erlaubnis ein. Ich respektiere 
ein Nein der Kinder (Ausnahmen ergeben sich aus dem Schutzauftrag und sind kollegial abzusprechen). 
 

5. Ich frage die Kinder altersentsprechend nach Erlaubnis für Körperkontakt und benenne dessen Zweck. 
Liebevolle Zuwendung (z.B. Umarmung) erfolgt nur als Erwiderung eines kindlichen Bedürfnisses und mit 
dem Einverständnis der Kinder. Ziel ist es dabei, ausschließlich Trost zu spenden und das Wohlbefinden 
des Kindes zu sichern. Ich umarme nicht zur Befriedigung eigener Bedürfnisse (nach Nähe etc.). 
 

6. Ich bin als Betreuerin/Betreuer verantwortlich für die klare Definition von Grenzen im Umgang der 
Kinder untereinander und mit mir und sorge für deren Einhaltung. Ich thematisiere frühzeitig im Team 
Situationen, in denen ich als Betreuerin/Betreuer Auffälligkeiten (emotionale und/oder 
verhaltensmäßige) im Kontakt mit einzelnen Kindern erlebe. Ich bespreche Situationen, in denen Kinder 
jegliche Form sexualisierten Kontaktes anbieten. 
 

7. Probleme in meinem privaten oder Arbeitsleben werden im Kontakt mit Kindern nicht erläutert. 
 
 

 
3 An die vom Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen (diözesane Beauftragte zur Prüfung des Vorwurfs von sexuellem Missbrauch) können sich 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auch dann wenden, wenn sie im Falle einer Vermutung im Blick auf die Verpflichtung nach den Sätzen 1 und 2 
Klärungsbedarf haben. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kirchengemeinden können sich diesbezüglich auch an die von der jeweiligen 
Kirchengemeinde bestellten Ansprechpersonen (§ 19 AROPräv) wenden. Darüber hinaus können sich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aller 
kirchlicher Rechtsträger zur Klärung von Fragen in diesem Zusammenhang an die „Beratung nach sexualisierter Gewalt in kirchlichen Institutionen“ 
und auch an nichtkirchliche Fachberatungsstellen gegen sexualisierte Gewalt wenden. 
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8. Ich achte auf einen respektvollen und achtsamen Umgang miteinander. Es wird eine vertrauensvolle 
Teamkultur angestrebt, in der auch kritisches Feedback zwischen den Kolleginnen und Kollegen 
angebracht werden kann. Ich thematisiere in der kollegialen Beratung Verhaltensweisen/Handlungen 
von Kolleginnen und Kollegen, die mir außerhalb dieses Verhaltenskodex zu liegen scheinen. 
 

9. Ich wende mich an die Leitung bzw. Geschäftsführung, wenn ich nach Behandlung in der kollegialen 
Beratung keine Änderung des Verhaltens in den Handlungen der Kollegin/des Kollegen erkennen kann. 
 

10. Die Verantwortung für den Schutz der Kinder und Jugendlichen liegt immer bei den zuständigen 
Erwachsenen. 
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Erklärung zum grenzachtenden Umgang 
für ehrenamtlich tätige Personen 

Informationen zur Person: 

Name, Vorname:   

Geburtsdatum:   

Anschrift:  

Tätigkeit: 

Einsatzort/Seelsorgeeinheit/Verband:   

Bezeichnung der Tätigkeit:   

Erklärung: 

Ich,   , 
habe den Verhaltenskodex (Allgemeiner Teil Stand: 01.12.2023 und Spezifischer Teil Stand: 29.10.2024) erhalten 
und die darin formulierten Verhaltensregeln aufmerksam zur Kenntnis genommen. 

Diese und die Regelungen und Maßnahmen der Erzdiözese Freiburg zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt 
wurden mit mir von der zum Ehrenamt beauftragenden Person oder von der durch sie/ihn delegierten Person 
(Vorname, Name, Funktion) am TT.MM.JJJJ ausführlich besprochen. 

• Ich verpflichte mich, den Verhaltenskodex im Rahmen meiner Tätigkeit gewissenhaft zu befolgen. 
• Ich bin darüber informiert worden, welche Folgen Verletzungen der Verhaltensregeln haben. 
• Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt4 rechtskräftig 

verurteilt worden bin und nach meiner Kenntnis auch kein Strafprozess und kein Ermittlungsverfahren gegen 
mich durchgeführt wird. Für den Fall, dass diesbezüglich ein Ermittlungsverfahren eingeleitet wird, verpflichte 
ich mich, dies der Person, die mich zu meiner ehrenamtlichen Tätigkeit beauftragt hat, umgehend mitzuteilen. 

• Ich versichere, dass auch im Ausland gegen mich kein Straf- oder Ermittlungsverfahren wegen Verdachts eines 
Sexualdelikts durchgeführt worden oder anhängig ist. 

•  Innerhalb der nächsten 6 Monate werde ich an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen 
Curriculum teilnehmen 

oder 
 

 
oder 

 

 
Ich habe bereits an einer oben genannten Präventionsschulung teilgenommen. Eine 
Teilnahmebescheinigung lege ich entsprechend vor5. 

 
Ich bin nicht verpflichtet, an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen Curriculum 
teilzunehmen6. 

 

 
  

Ort, Datum Ort, Datum 
 

 
Unterschrift der erklärenden Person Unterschrift der zur ehrenamtlichen Tätigkeit 

beauftragenden Person 
 

 
4 §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 184i, 184j, 184k, 184l, 201a Absatz 3, den §§ 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 StGB (vgl. 

letzte Seite) 
5 Die Teilnahme an der Präventionsschulung darf nicht länger als 5 Jahre her sein. 
6 Eine Teilnahmeverpflichtung an einer Präventionsschulung besteht, wenn gemäß § 7 AROPräv ein erweitertes Führungszeugnis vorzulegen ist, wenn 

gemäß Ziffer 3.6 RO-Prävention eine Leitungsfunktion ausgeübt wird oder das Institutionelle Schutzkonzept des Rechtsträgers eine Verpflichtung zur 
Teilnahme an einer Schulung vorsieht. 
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Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt: 

- § 171 Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht 
- § 174 Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen 
- § 174a Sexueller Missbrauch von Gefangenen, behördlich Verwahrten oder Kranken und Hilfsbedürftigen in 

Einrichtungen 
- § 174b Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer Amtsstellung 
- § 174c Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behandlungs- oder 

Betreuungsverhältnisses 
- § 176 Sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176a Sexueller Missbrauch von Kindern ohne Körperkontakt mit dem Kind 
- § 176b Vorbereitung des sexuellen Missbrauchs von Kindern 
- § 176c Schwerer sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176d Sexueller Missbrauch von Kindern mit Todesfolge 
- § 176e Verbreitung und Besitz von Anleitungen zu sexuellem Missbrauch von Kindern 
- § 177 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung; Vergewaltigung 
- § 178 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung und Vergewaltigung mit Todesfolge 
- § 180 Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger 
- § 180a Ausbeutung von Prostituierten 
- § 181a Zuhälterei 
- § 182 Sexueller Missbrauch von Jugendlichen 
- § 183 Exhibitionistische Handlungen 
- § 183a Erregung öffentlichen Ärgernisses 
- § 184 Verbreitung pornographischer Inhalte 
- § 184a Verbreitung gewalt- oder tierpornographischer Inhalte 
- § 184b Verbreitung, Erwerb und Besitz kinderpornographischer Inhalte 
- § 184c Verbreitung, Erwerb und Besitz jugendpornographischer Inhalte 
- § 184e Veranstaltung und Besuch kinder- und jugendpornographischer Darbietungen 
- § 184f Ausübung der verbotenen Prostitution 
- § 184g Jugendgefährdende Prostitution 
- § 184i Sexuelle Belästigung 
- § 184j Straftaten aus Gruppen 
- § 184k Verletzung des Intimbereichs durch Bildaufnahmen 
- § 184l Inverkehrbringen, Erwerb und Besitz von Sexpuppen mit kindlichem Erscheinungsbild 
- § 201a Verletzung des höchstpersönlichen Lebensbereichs und von Persönlichkeitsrechten durch 

Bildaufnahmen 
- § 225 Misshandlung von Schutzbefohlenen 
- § 232 Menschenhandel 
- § 232a Zwangsprostitution 
- § 232b Zwangsarbeit 
- § 233 Ausbeutung der Arbeitskraft 
- § 233a Ausbeutung unter Ausnutzung einer Freiheitsberaubung 
- § 234 Menschenraub 
- § 235 Entziehung Minderjähriger 
- § 236 Kinderhandel 
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Anlage 2c zur AROPräv 
Erklärung zum grenzachtenden Umgang 
und Verhaltenskodex für Honorartätigkeiten 

 
Die Erklärung zum grenzachtenden Umgang, der Verhaltenskodex, das damit verbundene Einweisungs- und 
Informationsgespräch und die für bestimmte Personen1 verpflichtende Teilnahme an einer Präventionsschulung sind 
wesentliche Bestandteile der Prävention gegen sexualisierte Gewalt in der Erzdiözese Freiburg. Diese sind in der 
„Rahmenordnung Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen 
Erwachsenen“ und in der dazugehörenden „Ausführungsordnung der Rahmenordnung Prävention“ verankert. 

„Ziel der Erzdiözese Freiburg ist es, allen Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im 
Geiste des Evangeliums und auf Basis des christlichen Menschenbildes einen sicheren Lern- und Lebensraum zu bieten. 
In diesem Lern- und Lebensraum müssen menschliche und geistliche Entwicklung gefördert, sowie Würde und 
Integrität geachtet werden. Dabei soll vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, geschützt werden.“ 
(Präambel der Rahmenordnung Prävention gegen sexualisierte Gewalt) 

Der vorliegende Verhaltenskodex fasst verbindliche Verhaltensregeln, insbesondere für Tätigkeiten im Umgang mit 
Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen, zusammen. Er gilt für alle Tätigkeiten in 
Kirchengemeinden und kirchlichen Einrichtungen einschließlich der Einrichtungen der verbandlichen Caritas. Durch 
die Anerkennung und Umsetzung der Verhaltensregelungen soll in allen kirchlichen Bereichen die Grundlage für eine 
Kultur des achtsamen Miteinanders geschaffen werden. 

Der Allgemeine Teil ist für alle Tätigkeiten im kirchlichen Bereich gleichermaßen gültig. Der Spezifische Teil enthält 
verbindliche Verhaltensregeln für den konkreten Tätigkeitsbereich/Einsatzort. Die Erklärung zum grenzachtenden 
Umgang wird spätestens bei Beginn der Tätigkeit in einem Einweisungs- und Informationsgespräch mit dem 
Auftraggeber unterschrieben. 

Verhaltenskodex 

A. Allgemeiner Teil 

Ziel dieses Verhaltenskodex: 

Die Erzdiözese Freiburg will insbesondere Kindern, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen 
sowie allen Menschen, die sich kirchlichem Handeln anvertrauen, Lebensräume bieten, in denen sie ihre 
Persönlichkeit, ihre Fähigkeiten, ihre Begabungen und ihren persönlichen Glauben entfalten können. 

Die Verantwortung für den Schutz vor jeglicher Form von Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt, liegt bei allen 
Beschäftigten im kirchlichen Dienst, ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträgern. 
Eine besondere Verantwortung obliegt den Beschäftigten im kirchlichen Dienst. Personen mit einer Leitungsfunktion 
haben eine herausgehobene Verantwortung und eine umfassende Verpflichtung zur Umsetzung von Maßnahmen für 
den Schutz vor Gewalt, insbesondere vor sexualisierter Gewalt, für den jeweiligen Zuständigkeitsbereich. 
Honorarkräfte und andere externe Personen tragen im Rahmen ihrer vertraglichen Verpflichtungen ebenfalls eine 
entsprechende Verantwortung. 

Die nachfolgenden Inhalte sind verbindliche Verhaltensregeln für alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, alle 
ehrenamtlich tätigen Personen und Mandatsträgerinnen und Mandatsträger in der Erzdiözese Freiburg. Sie gelten 
über die vertragliche Vereinbarung auch für Honorarkräfte und andere externe Personen. Mit meiner Unterschrift 
verpflichte ich mich zur Einhaltung dieses Verhaltenskodex. 

 
 
 

 
1 Zur Schulung verpflichtete Personen sind alle Beschäftigten im kirchlichen Dienst, die mit Kindern, Jugendlichen oder schutz- oder hilfebedürftigen 

Erwachsenen arbeiten sowie Personen in Leitungsfunktionen (Ziffer 3.6 RO Prävention, §17 Absatz 4 AROPräv). Das jeweilige Institutionelle 
Schutzkonzept des Rechtsträgers kann weitere Schulungsverpflichtungen enthalten. Die Verpflichtung zur Vorlage von Schulungsnachweisen für 
externe Dritte ergeben sich ggf. aus einer entsprechenden vertraglichen Vereinbarung. 
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Mit meiner Unterschrift erkläre ich: 

Ich bin mir meiner Verantwortung für den Schutz der mir anvertrauten Kinder, Jugendlichen, schutz- oder 
hilfebedürftigen Erwachsenen2 bewusst. Ich verpflichte mich daher, alles in meinen Kräften Stehende zu tun, dass 
keiner der mir anvertrauten Personen seelische, körperliche und/oder sexualisierte Gewalt angetan wird und somit 
Kirche ein sicherer Ort für alle ist. Mein Umgang gegenüber den mir anvertrauten Personen ist gekennzeichnet durch 
wachsames Hinschauen, offenes Ansprechen und wertschätzendes, transparentes und einfühlsames Handeln. 

1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt: 

Ich weiß, dass kirchliches Handeln unvereinbar ist mit jeder Form von körperlicher, verbaler, psychischer und 
sexualisierter Gewalt. Hierzu gehört jedes Verhalten, das die Achtung vor dem anderen Menschen und seiner eigenen 
Entwicklung verletzt oder stört. 

2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen: 

Ich unterstütze die mir anvertrauten Personen in ihrer Entwicklung zu eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten. Ich unterstütze ihr Recht auf seelische und körperliche Unversehrtheit und 
ihr Recht auf Hilfe und stärke sie, für diese Rechte wirksam einzutreten. 

3. Ich achte die Rechte und Würde: 

Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Personen ist geprägt von Wertschätzung und Vertrauen. Ich achte ihre Rechte 
und ihre Würde. 

4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen: 

Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Ich respektiere die Intimsphäre und die 
persönlichen Grenzen der mir anvertrauten Personen. Dabei achte ich auch auf meine eigenen Grenzen. Dies gilt auch 
für den Umgang mit Bildern und Medien, insbesondere bei der Nutzung von digitalen Medien. 

5. Ich beziehe aktiv Position: 

Ich nehme persönliche Grenzverletzungen bewusst wahr und leite die notwendigen und angemessenen Maßnahmen 
zum Schutz der mir anvertrauten Personen ein. Ich beziehe gegen jegliches diskriminierendes, gewalttätiges und 
sexistisches Verhalten, ob in Wort oder Tat, aktiv Stellung. Verhalten sich Personen sexuell übergriffig oder nutzen sie 
in irgendeiner Form Macht und Gewalt aus, setze ich mich für den Schutz der mir anvertrauten Personen ein. 

Ich greife ein, wenn die mir anvertrauten Personen sich anderen gegenüber in dieser Art grenzverletzend verhalten. 

6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte: 

Ich höre zu, wenn die mir anvertrauten Personen mir verständlich machen möchten, dass ihnen durch andere 
Personen seelische, verbale, sexualisierte und körperliche Gewalt angetan wird. Ich bin mir bewusst, dass solche 
Gewalt von Tätern jeglichen Geschlechts verübt werden kann und dass alle Personen unabhängig von ihrem Alter und 
Geschlecht betroffen sein können. 

7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich: 

Ich bin mir meiner besonderen Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber den mir anvertrauten Personen 
bewusst. Ich handle nachvollziehbar und ehrlich. Abhängigkeiten nutze ich nicht aus und missbrauche nicht das 
Vertrauen der mir anvertrauten Personen. 

8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat: 

Ich bin mir bewusst, dass jede gewaltgeprägte Äußerung oder Handlung und jede sexualisierte Handlung in der 
Beziehung zu anvertrauten Personen vertrags-, haftungs- und/oder strafrechtliche Folgen hat. 

 
 
 
 

2 Im Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere Lesbarkeit allgemein als 
„anvertraute Personen“ bezeichnet 
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9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann: 

Ich kenne die Melde- und Beschwerdewege und die Ansprechpersonen in der Erzdiözese Freiburg bzw. im zuständigen 
Verband oder beim zuständigen Träger. Im Zweifels-, Vermutungs- oder Verdachtsfall hole ich mir Beratung, Hilfe zur 
Klärung oder Unterstützung. 

10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter: 

Wenn ich Kenntnis von einem Sachverhalt erlange, der den Verdacht auf sexualisierte Gewalt nahelegt, teile ich dies 
unverzüglich der zuständigen Person meines Auftraggebers oder einer der vom Erzbischof beauftragten 
Ansprechpersonen3 mit. Dasselbe gilt, wenn ich über die Einleitung oder das Ergebnis eines laufenden 
Ermittlungsverfahrens oder über eine erfolgte Verurteilung im Kontext mit der beauftragten Tätigkeit Kenntnis 
erlange. Etwaige vertragliche, staatliche oder kirchliche Verschwiegenheitspflichten oder Mitteilungspflichten 
gegenüber kirchlichen oder staatlichen Stellen (z.B. (Landes-)Jugendamt, Schulaufsicht) bleiben hiervon unberührt. 

B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für DolmetscherInnen 

1. Mir ist bewusst, dass ich in meiner Tätigkeit als Dolmetscher/Dolmetscherin 
Einblick in sehr persönliche, intime und u.U. auch belastende Angelegenheiten 
und Probleme meiner Anvertrauten erhalte (z.B. bei Arztbesuchen, in der 
Schuldnerberatung etc.). Ich bin daher sensibel für die besondere 
Vulnerabilität der Anvertrauten und achte auf einen wertschätzenden, 
respektvollen Umgang. 

2. Ich höre aufmerksam zu und achte stets auf eine sachliche, möglichst 
wortgetreue und bewertungsfreie Übersetzung. 

3. Ich garantiere dem/der Anvertrauten und allen anderen am Gespräch 
Beteiligten absolute Vertraulichkeit. 

4. Mir ist bewusst, dass ich als Honorarkraft den Caritasverband repräsentiere 
und achte daher auf angemessenes Auftreten in Sprache, Wortwahl und 
Kleidung. 

5. Ich bin mir bewusst, dass jede Verletzung dieser Verhaltensregeln ggf. 
vertrags-, haftungs- und/oder strafrechtliche Folgen haben kann. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
3 An die vom Erzbischof beauftragten Ansprechpersonen (diözesane Beauftragte zur Prüfung des Vorwurfs von sexuellem Missbrauch) kann man sich 

auch dann wenden, wenn im Falle einer Vermutung im Blick auf die Verpflichtung nach den Sätzen 1 und 2 Klärungsbedarf besteht. Im Bereich der 
Kirchengemeinden kann man sich diesbezüglich auch an die von der jeweiligen Kirchengemeinde bestellten Ansprechpersonen (§ 19 AROPräv) 
wenden. Darüber hinaus kann man sich zur Klärung von Fragen in diesem Zusammenhang an die „Fachberatung nach sexualisierter Gewalt in 
kirchlichen Institutionen“ und auch an nichtkirchliche Fachberatungsstellen gegen sexualisierte Gewalt wenden. 
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Erklärung zum grenzachtenden Umgang für Honorartätigkeiten 

Personalien: 

Name, Vorname:   

Geburtsdatum:   

Anschrift:  

Erklärung: 

Ich habe den Verhaltenskodex (Allgemeiner Teil Stand: 01.12.2023 und Spezifischer Teil Stand: 12.11.2024) 

erhalten und die darin formulierten Verhaltensregeln aufmerksam zur Kenntnis genommen. 

Diese und die Regelungen und Maßnahmen der Erzdiözese Freiburg zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt 
wurden mit mir vom Auftraggeber oder von der durch sie/ihn delegierten Person (Vorname, Name, Funktion) am 
TT.MM.JJJJ ausführlich besprochen. 

 
• Ich verpflichte mich, den Verhaltenskodex in seiner jeweils geltenden Fassung im Rahmen meiner Tätigkeit 

gewissenhaft zu befolgen. 
• Ich bin darüber informiert worden, welche Folgen Verletzungen der Verhaltensregeln haben. 
• Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt4 rechtskräftig 

verurteilt worden bin. 
• Ferner versichere ich, dass nach meiner Kenntnis/meinem Wissen gegen mich kein Strafprozess wegen 

Verdachts einer solchen Straftat anhängig ist, kein staatsanwaltliches Ermittlungsverfahren durchgeführt wird 
und dass gegen mich keine kirchlichen Straf- oder sonstigen Maßnahmen wegen sexualisierter Gewalt ergangen 
sind und auch diesbezüglich keine Voruntersuchung eingeleitet worden ist. 

• Ich versichere, dass auch im Ausland gegen mich kein Straf- oder Ermittlungsverfahren wegen Verdachts eines 
Sexualdelikts durchgeführt worden oder anhängig ist. 

• Ich verpflichte mich, dem Auftraggeber unverzüglich mitzuteilen, wenn gegen mich ein staatsanwaltliches 
Ermittlungsverfahren wegen Verdachts einer Straftat nach einem der oben genannten Straftatbestände oder 
eine kirchliche Voruntersuchung im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt eingeleitet wird. 

•  Innerhalb der nächsten 6 Monate werde ich an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen 
Curriculum teilnehmen oder an einer vergleichbaren Schulung teilnehmen. 

oder 
 

 
oder 

 

 
Ich habe bereits an einer oben genannten Präventionsschulung teilgenommen. Eine 
Teilnahmebescheinigung lege ich entsprechend vor5. 

 
Ich bin nicht verpflichtet, an einer Präventionsschulung gemäß dem diözesanen Curriculum 
teilzunehmen6. 

 

 
  

Ort, Datum Ort, Datum 
 

Unterschrift der erklärenden Person Unterschrift des Auftraggebers/der Auftraggeberin 
 
 
 

 
4 §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 184i, 184j, 184k, 184l, 201a Absatz 3, den §§ 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 StGB 

(vgl. letzte Seite) 
5 Die Teilnahme an der Präventionsschulung darf nicht länger als 5 Jahre her sein. 
6 Eine Teilnahmeverpflichtung an einer Präventionsschulung besteht für Honorarkräfte und andere externe Personen, wenn dies entsprechend 

vertraglich vereinbart ist. 
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Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt: 

- § 171 Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht 
- § 174 Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen 
- § 174a Sexueller Missbrauch von Gefangenen, behördlich Verwahrten oder Kranken und Hilfsbedürftigen in 

Einrichtungen 
- § 174b Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer Amtsstellung 
- § 174c Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behandlungs- oder 

Betreuungsverhältnisses 
- § 176 Sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176a Sexueller Missbrauch von Kindern ohne Körperkontakt mit dem Kind 
- § 176b Vorbereitung des sexuellen Missbrauchs von Kindern 
- § 176c Schwerer sexueller Missbrauch von Kindern 
- § 176d Sexueller Missbrauch von Kindern mit Todesfolge 
- § 176e Verbreitung und Besitz von Anleitungen zu sexuellem Missbrauch von Kindern 
- § 177 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung; Vergewaltigung 
- § 178 Sexueller Übergriff, sexuelle Nötigung und Vergewaltigung mit Todesfolge 
- § 180 Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger 
- § 180a Ausbeutung von Prostituierten 
- § 181a Zuhälterei 
- § 182 Sexueller Missbrauch von Jugendlichen 
- § 183 Exhibitionistische Handlungen 
- § 183a Erregung öffentlichen Ärgernisses 
- § 184 Verbreitung pornographischer Inhalte 
- § 184a Verbreitung gewalt- oder tierpornographischer Inhalte 
- § 184b Verbreitung, Erwerb und Besitz kinderpornographischer Inhalte 
- § 184c Verbreitung, Erwerb und Besitz jugendpornographischer Inhalte 
- § 184e Veranstaltung und Besuch kinder- und jugendpornographischer Darbietungen 
- § 184f Ausübung der verbotenen Prostitution 
- § 184g Jugendgefährdende Prostitution 
- § 184i Sexuelle Belästigung 
- § 184j Straftaten aus Gruppen 
- § 184k Verletzung des Intimbereichs durch Bildaufnahmen 
- § 184l Inverkehrbringen, Erwerb und Besitz von Sexpuppen mit kindlichem Erscheinungsbild 
- § 201a Verletzung des höchstpersönlichen Lebensbereichs und von Persönlichkeitsrechten durch 

Bildaufnahmen 
- § 225 Misshandlung von Schutzbefohlenen 
- § 232 Menschenhandel 
- § 232a Zwangsprostitution 
- § 232b Zwangsarbeit 
- § 233 Ausbeutung der Arbeitskraft 
- § 233a Ausbeutung unter Ausnutzung einer Freiheitsberaubung 
- § 234 Menschenraub 
- § 235 Entziehung Minderjähriger 
- § 236 Kinderhandel 



 
 

 

Dienstanweisung - 
Ablauf bei Nicht-Teilnahme von Mitarbeitenden 
an der Einführungsschulung zum Thema 
Anvertrautenschutz 
 

Ausgangslage 
Laut der Präventionsordnung der Erzdiözese Freiburg müssen alle Mitarbeitenden des 
Verbandes eine Schulung zum grenzachtenden Umgang besuchen. Dies gilt sowohl 
für die aktuellen als auch für alle neuen Mitarbeitenden. Alle Mitarbeitenden sind 
angewiesen an dieser Schulung teilzunehmen und die Erklärung zum grenzachtenden 
Umgang mit dem jeweiligen Verhaltenskodex zu unterzeichnen. 

Der Dienstgeber bietet dreimal im Jahr eine Schulung an, die von den Mitarbeitenden, 
die noch keine Schulung besucht haben, besucht werden kann. Eine Schulung findet 
zwischen Januar und April, eine zwischen Mai und Juli und eine Schulung findet 
zwischen September und Dezember statt. Die Termine werden jeweils zu Beginn des 
Jahres bekanntgegeben.  

Bei besonders hohem Bedarf, wenn es viele neue Mitarbeitende gibt, können 
zusätzlich Schulungen angeboten werden.  

Der Dienstgeber informiert die jeweiligen direkten Vorgesetzen im Vorfeld jeder 
Schulung darüber, wer noch nicht an der Schulung teilgenommen hat. 

Mitarbeitenden wird auf Nachfrage mitgeteilt, ob sie schon teilgenommen haben.  

Verantwortung der Beschäftigten 
Grundsätzlich sind alle Beschäftigten dazu verpflichtet, an einer Schulung 
teilzunehmen und sich eigenverantwortlich dazu anzumelden. 

Sanktionen 
Haben Mitarbeitende zwei Schulungen ohne Teilnahme grundlos versäumt, spricht der 
Dienstgeber eine Abmahnung aus. Verstreichen zwei weitere Schulungen ohne 
Teilnahme und ohne erkennbaren Grund ist dies eine Grundlage für eine Kündigung.  
 

Emmendingen, 18. Mai 2020 

 

 

  



Beteiligte an der Erstellung des Schutzkonzeptes und 
Darstellung der Vorgehensweise 

(Ziffer 2 RO-Prävention) 

Der Caritasverband für den Landkreis Emmendingen e.V. hat im 
März 2016 eine Arbeitsgruppe zur Entwicklung und 
Fortschreibung des Institutionellen Schutzkonzeptes eingerichtet. 
Die Arbeitsgruppe traf sich mehrfach, um das Konzept zu 
entwickeln und weiter fortzuschreiben. 

Termine mit der ganzen Arbeitsgruppe fanden am 05.07.16, 20.09.16, 17.10.16, 
08.11.16, 13.02.17, 04.04.17, 09.10.17, 27.02.18, 26.06.18, 29.01.19, 30.04.19, 
01.10.19, 11.02.20, 08.07.20 statt. 

Mitwirkende: Renate Drechsel, Rainer Leweling, Birgitt Reisenweber, Barbara Sitter, 
Sabine Weidert, Reinhilde Zängle, Barbara Zeiser, Uwe Zimmer 

Die Arbeitsgruppe besteht weiterhin, siehe Ausführungen im Schutzkonzept unter 5.5 

Aktuell Mitwirkende: Rainer Leweling, Patricia Meyer, Katja Rambach, Birgitt 
Reisenweber, Barbara Sitter, Sabine Weidert, Reinhilde Zängle, Barbara Zeiser 

Die Arbeitsgruppe erstellte das Interventionsverfahren Anvertrautenschutz sowie 
das Dokumentationspflichtige Verfahren bei Übergriffen und potentiellen 
Straftaten. 

Weitere Teams entstanden, um die spezifischen Teile des Verhaltenskodex für 
ihre jeweiligen Arbeitsbereiche zu erstellen: 

Soziale Dienste 

Schulkindbetreuung 

Stationäre Pflege 

Ehrenamtliche in der Stationären Pflege 

Ehrenamtliche in der Ambulanten Altenhilfe 

Ehrenamtliche im Hospizdienst 

Ehrenamtliche in der Arbeit mit Geflüchteten und in der Migrationsberatung 

Ehrenamtliche in der Schulkindbetreuung 

Honorarkräfte  

 

Zur Umsetzung der bischöflichen Leitlinien und Verordnungen im Bereich der 
Prävention und des Umgangs mit sexualisierter Gewalt wurde Barbara Zeiser zur 
Präventionsfachkraft bestellt, siehe 5.6. 



Präventionsschulungen (Ziffer 3.6 RO-Prävention; §17 AROPräv) 

Alle Mitarbeitenden des Caritasverbandes, welche mit Kindern, 
Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen 
arbeiten, nehmen an einer Präventionsschulung teil (siehe 5.3). Die 
Präventionsschulungen führt Rainer Leweling, Geschäftsführer, 
durch. Die Schulungen finden tätigkeitsübergreifend statt. In der 
Regel gibt es jährlich vier Schulungsangebote. 

Spätestens sechs Monate nach Einstellung bzw. Übertragung der ehrenamtlichen 
Tätigkeit erfolgt die Teilnahme an einer Präventionsschulung gemäß dem 
Diözesanen Curriculum. 

Spätestens fünf Jahre nach der Präventionsschulung soll eine die Thematik 
betreffende Fortbildungsveranstaltung besucht werden. 

Mitarbeitende können hierzu Themenwünsche äußern. 

Wir stellen sicher, dass die Leitungsverantwortlichen, die Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren sowie die Präventionsfachkraft an den für sie vorgesehenen 
Qualifikationsmaßnahmen teilnehmen. 

Erweitertes Führungszeugnis (Ziffer 3.1.1 RO-Prävention; §§7-12 AROPräv) 

Wie im Schutzkonzept ausgeführt wird ein erweitertes Führungszeugnis nur von den 
für die Prüfung bestellten Verantwortlichen geprüft. 

Diese sind in unserem Verband: 

 Für Hauptamtliche, FSJ: Reinhilde Zängle, Verwaltung Personal. 

 Für Ehrenamtliche in der stationären Pflege: Barbara Aigner, Verwaltung 
Stationäre Pflege 

 Für Ehrenamtliche im Hospizdienst: Sabine Weidert, Leiterin Hospizdienst 

 Für Ehrenamtliche in der Migrationsberatung: Larissa Ziegler, Interkulturelle 
Ehrenamtskoordinator*in          

 Für Ehrenamtliche in der ambulanten Altenhilfe: Bettina Lehnes, 
Verantwortliche Nachbarschaftshilfe 

Die Wiedervorlage des erweiterten Führungszeugnisses nach 5 Jahren gemäß §7 
AROPräv wird ebenfalls durch die für die Prüfung bestellten Verantwortlichen 
sichergestellt. 

Analoge Anwendung auf Dritte (Ziffer 3.1.3 RO-Prävention; §5 AROPräv) 

Eine analoge Anwendung der Präventionsregelungen stellen wir sicher, indem wir 
Vereinbarungen von Dienstleistungen durch Dritte sowie die Vergabe unserer Räume 
an externe Personen oder Firmen im Vorfeld sorgfältig prüfen. 
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Landkreis

Anleitun gzur Prüfung der Pflicht zur Vorlage eines erweiterten Führu"gr:ä;äIifli3",
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß S 8 AROPrävl

1. Dokumentation des Nichtbestehens einer Pflicht zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß 58 AROPräv

: Tätigkeit (Beschreibung der tatsächlich durchgeführten Tätigkeit)

Ausgeübte Tätigkeit iale Dienste

Name tätige Person2

Datum

Ergebnis der Prüfung und Begründung (bitte ankreuzen)

nKinder, Jugendliche, schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene werden NICHT beaufsichtigt, betreut, erzogen,
unterrichtet, ausgebildet, gepflegt und es besteht KEIN vergleichbarer oder regelmäßiger Kontakt mit diesen

Begründung:

n Es besteht kein oder allenfalls gelegentlicher Kontakt (Seite 2 nicht erforderlich)

[1 Die Bewertung der Tätigkeit im Schutzkonzept ergibt keine ausreichende Art, lntensität und Dauer des Kon-
taktes (Seite 2 nicht erforderlich)

nDie Prüfung nach dem Prüfungsschema nach Ziffer 2 ergibt keine ausreichende Art, lntensität und Dauer des
Ko-ntaktes (Seite 2 aus,eefü!l! !9_i!üq_en)

: Bestätigung der sachlichen Richtigkeit

Prüfende Person3 rgitt Reisenweber gegebenenfalls

weitere prüfende
Persona

Funktion Leitung Soziale Dienste Funktion

Ort Emmendingen Ort

Datum 06.2024 Datum

Unterschrift Unterschrift

1 Ordnung zur Ausführung der von der Deutschen Bischofskonferenz erlassenen Rahmenordnung - Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und
schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen

2 Grundsätzlich wird die tatsächlich durchgeführte Tätigkeit bewertet - nicht aber eine spezifische Person.
3 Die Prüfung erfolgt 8emäß $ 8 Absatz 1 AROPräv durch die/den (in der Regel unmittelbaren) Vorgesetzten bzw. bei Übertragung einer ehrenamtlichen Tätigkeit

durch die für die Beauftragung der ehrenamtlichen Tätigkeit verantwortliche Person.
a Bei Klärungsbedarf im Blick auf das Vorliegen der Tatbestandsvoraussetzungen des 5 7 Absatz 1 ist eine in Präventionsangelegenheiten besonders q ualifizierte

Person nach Abschnitt 3 AROPräv hinzuzuziehen.

I

Seite L
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Landkreis
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2. Schema zur Prüfung eaner Voriagepfiicht nach Rrt, intensität unci Dauer cier Tätigkeit

Anhand der nachfolgenden Tabelle wird die ausgeübte Tätigkeit hinsichtlich Art, lntensität und Dauer bewertet. Dadurch wird

ermittelt, ob für die Tätigkeit ein niedriges, mittleres ocier hohes Gefährdungspotential für Übergriffe besteht und sich daraus

eine Vorlagepflicht ergibt. Das Gesamturteil ist am Ende der nachfolgenden Tabelle zu dokumentieren.

lm Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere

Lesbarkeit als,,anvertraute Personen" bezeichnet.

Art: Auf den Missbrauch eines Vertrauensverhältnisses wirken folgende Faktoren begünstigend: eine hohe

Altersdifferenz, ein Hierarchie-/M achtverhältnis, eine hohe Abhängigkeit und Verletzlichkeit.
Ggf. Begründung

Geringe Altersdifferenz zu anvertrauten
Personen

n ruiedrig n vittet

Signifikante Altersdifferenz zu anvertrauten
Personen

X Hoch

Geringes Hierarchie-/Machtverhältnis

n ruiedrig

Es bcstcht cin Hierarchie-/Machtverhältnis

X HochE Mittel

Merkma ie cier anvertra uten Personerr : iröirer es

Alter, keine Behinderung, keine Verletzlichkeit,
kein Abhängigkeitsverhältnis

tvrer Krildle uet dlrvel U duLcr r rer 5ur lcr r.

junges Alter, Behinderung, Verletzlichkeit,
besonderes Abhängigkeitsverhältnis

f-'l r r^^L
L--l rlt/ür r- 

.r!- -r -!-n I\rgurTE, B*tittei
lntensität: Mögliche Gefahrensituationen können durch die Arbeitsintensität, wie z.B. Einzelarbeit,

räumliche Situationen und Tätigkeit, die die Privatsphäre betrifft, begünstigt werden
Ggf. Begründung

Tätigkeit wird gemeinsam mit anderen in einer

Gruppe wahrgenommen, so dass eine soziale

Beobachtung erfolgt.

n ruied I lvittel

Tätigkeit wird allein mit einer einzelnen
Person wahrgenommen, so dass keine

soziale Beobachtung erfolgt.

X Hoch

Sozial offener Kontext hinsichtlich offener und

einsehbarer Räurnlichkeiten, sowie offene
Zusammensetzung der Gruppe - häufiger
Mitgliederwechsel

n Niedrig n vtttel

Sozial geschlossener Kontext hinsichtlich
geschlossener und nicht einsehbarer
Räumlichkeiten, sowie geschlossene

Zusammensetzung der Gruppe - kein

Mitgliederwechsel

X Hoch

Geringer Grad der lntimität / kein Wirken in die

Privatsphäre (2.8. kein Körperkontakt)

n ruiedrig X lvittel

Hoher Grad der lntimität / Wirken in die

Privatsphäre (2.8. Körperkontakt)

n Hoch

Dauer: Zum Aufbau eines Vertrauensverhältnisses, das evtl. missbraucht werden könnte, ist ein re-

selmäßiger Kontakt bzw. eine längere Zeitspanne notwendig

Ggf. Begründung

Einmaliger, nur gelegentlicher

oder punktueller Kontakt

! Niedrig n vittel

Regelmäßiger, langanhaltender, umfassender
Kontakt

X Hoch

Dauerhafte und nicht wechselnde

anvertrauten Personen

X Hoch

Regelmäßig wechselnde
anvertrauten Personen

n ued n Mittel

Keine Übernachtungen, keine Anwesenheit in der

Nacht

n ued X Mittel

Veranstaltungen mit Übernachtung und

Situationen in der Nacht finden einmalig
oder regelmäßig statt

n uoch

Gesamtbeurteilung für das Gefährdungspotential nach Art, lntensität und Dauer der Tätigkeit
Auf Grundlage der Bewertung ergibt sich folgende Gesamtbeurteilung:

lst die Vorlage eines Erweiterten Führungszeugnisses erforderlich? Xia nnein
Ggf. Begründung:

Seite 2
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',',"!?iälf[?iAnleitungzur Prüfung der Pflicht zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß S 8 AROPrävl

L. Dokumentation des Nichtbestehens einer Pflicht zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß 58 AROPräv

I Tätigkeit (Beschreibung der tatsächlich durchgeführten Tätigkeit)

Ausgeübte Tätigkeit itarbeitende in der Schulkindbetreuung

Name tätige Person2

umDat

Ergebnis der Prüfung und Begründung (bitte ankreuzen)

nKinder, Jugendliche, schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene werden NICHT beaufsichtigt, betreut, erzogen,
unterrichtet, ausgebildet, gepflegt und es besteht KEIN vergleichbarer oder regelmäßiger Kontakt mit diesen

Begründung:

n Es besteht kein oder allenfalls gelegentlicher Kontakt (Seite 2 nicht erforderlich)

n Die Bewertung der Tätigkeit im Schutzkonzept ergibt keine ausreichende Art, lntensität und Dauer des Kon-
taktes (Seite 2 nicht erforderlich)

nDie Prüfung nach dem Prüfungsschema nach Ziffer 2 ergibt keine ausreichende Art, lntensität und Dauer des
Kontaktgs (Seite 2 ausqgty!11 Ueitysenl

Bestätigung der sachlichen Richtigkeit

Prüfende Person3 Barbara Sitter

Funktion

Ort aldkirch

Datum 06.2024

Unterschrift

itung Schulkindbetreuung Funktion

gegebenenfalls

weitere prüfende
Persona

Ort

Datum

Unterschrift
tI

1 Ordnung zur Ausführung der von der Deutschen Bischofskonferenz erlassenen Rahmenordnung - Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und
schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen

2 Grundsätzlich wird die tatsächlich durchgeführte Tätigkeit bewertet - nicht aber eine spezifische Person.
3 Die Prüfung erfolgt gemäß 5 8 Absatz 1 AROPräv durch die/den (in der Regel unmittelbaren) Vorgesetzten bzw. bei Übertragung einer ehrenamtlichen Tätigkeit

durch die für die Beauftragung der ehrenamtlichen Tätigkeit verantwortliche Person.
a Bei Klärungsbedarf lm Blick auf das Vorliegen der Tatbestandsvoraussetzungen des 5 7 Absatz 1 ist eine in Präventionsangelegenheiten besonders qualifizierte

Person nach Abschnitt 3 AROPräv hinzuzuziehen.

3ndu, 5,"/h-

Seite 1
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,Arrlrand der rracirfolgeirden Tabelle wird die ausgeübte Tätigkeit hinsichtlieh Art, lntensität und Dauer bewertet. Dadurch wird

ermittelt, ob für die Tätigkeit ein niedriges, mittleres oder hohes Gefährdungspotential für Übergriffe besteht und sich daraus

eine Vorlagepflicht ergibt. Das Gesamturteil ist am Ende der nachfolgenden Tabelle zu dokumentieren.

lm Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere

Lesbarkeit als,,anvertraute Personen" bezeichnet.

Art: Auf den Missbrauch eines Vertrauensverhältnisses wirken folgende Faktoren begünstigend: eine hohe

Altersdifferenz, ein Hierarchie-/Machtverhältnis, eine hohe Abhängigkeit und Verletzlichkeit
Ggf. Begründung

n Nied n vtttel

Geringe Altersdifferenz zu anvertrauten
Personen

n ruiedr n Mittel
Gcringcs Hierarchie-/Machtverhältnis

n ruied x Mittel

Merkmaie cier anvertrauten Personen: höheres

Alter, keine Behinderung, keine Verletzlichkeit,
kein Abhängigkeitsverhältnis

Signifikante Altersdifferenz zu anvertrauten
Per sonen

X Hoch

Es besteht ein Hierarclrie-/Machtverhältnis

n Hoch

lvlelKmdle oer dnvet tldu[ell rcl5ullell.
junges Alter, Behinderung, Verletzlichkeit,
besonderes Abhä ngigkeitsverhältn is

X Hoch

lntensität: Mögliehe Gefahrensituationen können durch die Arbcitsintcnsitöt, wic z.B. Einzelarbeit,

räumliche Situationen und Tätigkeit, die die Privatsphäre betrifft, begünstigt werqqn.
Ggf. Begründung

Tätigkeit wird gemeinsam mit anderen in einer

Gruppe wahrgenommen, so dass eine soziale

Beobachtung erfolgt.

n ruiedrig X Mittel

Tätigkeit wird allein mit einer einzelnen

Person wahrgenommen, so dass keine

soziale Beobachtung erfolgt.

E Hoch

Sozial offener Kontext hinsichtlich offener und

einsehbarer Räumlichkeiten, sowie offene
Tusammensetzung der Gruppe - häufiger

Mitgliederwechsel

n ruiedrig X Mittel

Sozial geschlossener Kontext hinsichtlich
geschlossener und nicht einsehbarer
Räumlichkeiten, sowie geschlossene

Zusammensetzung der Gruppe - kein

Mitgliederwechsel

n Hoch

Geringer Grad der lntimität / kein Wirken in die

Privatsphäre (2.8. kein Körperkontakt)
Hoher Grad der lntimität / Wirken in die

Privatsphäre (2.B. Körperkontakt)

- 
rr^^LLJ NUUIIX Nied n Mittel

Dauer: Zum Aufbau eines Vertrauensverhältnisses, das evtl. missbraucht werden könnte, ist ein re-

gelmäßiger Kontakt bzw. eine längere Zeitspanne notwendig

Ggf. Begründung

Einmaliger, nur gelegentlicher

oder punktueller Kontakt
Regelmäßiger, langanhaltender, umfassender
Kontakt

X Hochn ruiedri ! lvittel
Regelmäßig wechselnde

anvertrauten Personen

! trtiedrig n Mittel

Dauerhafte und nicht wechselnde

anvertrauten Personen

X Hoch

Keine Übernachtungen, keine Anwesenheit in der

Nacht

X Nied ! vittel

Veranstaltungen mit Ubernachtung und

Situationen in der Nacht finden einmalig
oder regelmäßig statt

n Hoch

Gesamtbeurteilung für das Gefährdungspotential nach Art, lntensität und Dauer der Tätigkeit
Auf Grundlage der Bewertung ergibt sich folgende Gesamtbeurteilung:

lst die Vorlage eines Erweiterten Führungszeugnisses erforderlich? Xja Inein
Ggf. Begründung:

Seite 2



slzIZN
caritas

Anlage 1 zur AROPräv
Landkreis

Anleitun gzur Prüfung der Pflicht zur Vorlage eines erweiterten Führu"gr:;-ff#liil"t
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß I 8 AROPrävl

L. Dokumentation des Nichtbestehens einer Pflicht zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß 98 AROPräv

Tätigkeit (Beschreibung der tatsächlich durchgeführten Tätigkeit)

Ausgeübte Tätigkeit Mitarbeitende der Stationären Pflege

Name tätige Person2

Ergebnis der Prüfung und Begründung (bitte ankreuzen)

[f Kinder, Jugendliche, schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene werden NICHT beaufsichtigt, betreut, erzogen,
unterrichtet, ausgebildet, gepflegt und es besteht KEIN vergleichbarer oder regelmäßiger Kontakt mit diesen

Begründung:

n Es besteht kein oder allenfalls gelegentlicher Kontakt (Seite 2 nicht erforderlich)

n Die Bewertung der Tätigkeit im Schutzkonzept ergibt keine ausreichende Art, lntensität und Dauer des Kon-
taktes (Seite 2 nicht erforderlich)

nOie prüfung nach dem Prüfungsschema nach Ziffer 2 ergibt keine ausreichende Art, lntensität und Dauer des
Kontaktes (Seite 2 ausgefüllt beifügen)

Bestätigung der sachlichen Richtigkeit

Prüfende Person3 Rambach gegebenenfalls

weitere prüfende
Persona

Funktion itung Altenhilfe Funktion

Emmendingen Ort

Dat mu

Ort

Datum 06.2024 Datum

Unterschrift Unterschrift

1 Ordnung zur Ausführung der von der Deutschen Bischofskonferenz erlassenen Rahmenordnung - Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und
schutz- oder hilfebedürft igen Erwachsenen

2 Grundsätzlich wird die tatsächlich durchgeführte Tätigkeit bewertet - nicht aber eine spezifische Person.
3 Die Prüfung erfolgt gemäß I 8 Absatz 1 AROPräv durch die/den (in der Regel unmittelbaren) Vorgesetzten bzw. bei Übertragung einer ehrenamtlichen Tätigkeit

durch die für die Beauftragung der ehrenamtlichen Tätigkeit verantwortliche Person.
a Bei Klärungsbedarf im Blick auf das Vorliegen der Tatbestandsvoraussetzungen des I 7 Absatz 1 ist eine in Präventionsangelegenheiten besonders qualifizierte

Person nach Abschnitt 3 AROPräv hinzuzuziehen.

/Z-*C
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2. Schema zur Prüfung einer Vorlagepflicht nach Art, lntensität und Dauer der Tätigkeit

Anhand der nachfolgenden Tabelle wird die ausgeübte Tätigkeit hinsichtlich Art, lntensität Ltnd Darter hewertet Dadrrrr h wircl

ermittelt, ob für die Tätigkeit ein niedriges, mittleres oder hohes Gefährdungspotential für Übergriffe besteht und sich daraus

eine Vorlagepflicht ergibt. Das Gesamturteil ist am Ende der nachfolgenden Tabelle zu dokumentieren.

lm Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere

Lesbarkeit als,,anvertraute Personen" bezeichnet.

Art: Auf den Missbrauch eines Vertrauensverhältnisses wirken folgende Faktoren begünstigend: eine hohe

Altersdifferenz, ein Hierarchie-/Machtverhältnis, eine hohe Abhängigkeit und Verletzlichkeit
Ggf. Begründung

n ruiedrig X Mittel n Hoch

Geringe Altersdifferenz zu anvertrauten
Personen

Signifikante Altersdifferenz zu anvertrauten
Personen

n Mittel
Es besteht ein Hierarchie-/Machtverhältnis

X Hoch

Geringes Hierarchie-/Machtverhältnis

n Niedrig

Merkmale der anvertrauten Personen: höheres

Alter, keine Behinderung, keine Verletzlichkeit,
kein Abhängigkeitsverhältnis

n ruiedrig X wittel

Merkmale der anvertrauten Personen :

junges Alter, Behinderung, Verletzlichkeit,
besonderes Abhä ngigkeitsverhä ltnis

L-l Hoch

lntensität: Mögliche Gefahrensituationen können dureh die Arbe-itstntensr-tät, wle-a.B- Etnzelarb..-eit,

räumliche Situationen und Tätigkeit, die die Privatsphäre betrifft, begünstigt werden.
GeL Begrtrndqng

Tätigkeit wird gemeinsam mit anderen in einer
fr,,nna..,-h'^^namm^^ .^ '.,l..c aino cnrirlaur UPPL Yvur rr6Lr rvrrrr r

Beobachtung erfolgt.

n Niedrig n vittel

Tätigkeit wird allein mit einer einzelnen
Dorcnn rrrrhrconnmman cn drcc lroinotrs,,.b!,,e",,,

soziale Beobachtu ng erfolgt.

X Hoch

Sozial offener Kontext hinsichtlich offener und

einsehbarer Räumlichkeiten, sowie offene
Zusammensetzung der Gruppe - häufiger
Mitgliederwechsel

n ruiedrtg X Mittel

Sozial geschlossener Kontext hinsichtlich
geschlossener und nicht einsehbarer
Räumlichkeiten, sowie geschlossene

Zusammensetzung der Gruppe - kein

Mitgliederwechsel

n Hoch

Hoher Grad der lntimität / Wirken in die
Privatsphäre (2.B. Körperkontakt)

X Hoch

Geringer Grad der lntimität / kein Wirken in die

Privatsphäre (2.8. kein Körperkontakt)

n Niedrig n vittel
Dauer: Zum Aufbau eines Vertrauensverhältnisses, das evtl. missbraucht werden könnte, ist ein re-

selmäßiger Kontakt bzw. eine längere Zeitspanne notwendig
Ggf. Begründung

Regelmäßiger, langanhaltender, u mfassender
Kontakt

X Hoch

Einmaliger, nur gelegentlicher

oder punktueller Kontakt

! trtiedrig n vittel
Dauerhafte und nicht wechselnde

anvertrauten Personen

n Hoch

Regelmäßig wechselnde

anvertrauten Personen

n ruiedrig X Mittel
Veranstaltungen mit Übernachtung und

Situationen in der Nacht finden einmalig
oder regelmäßig statt

X Hoch

Keine Übernachtungen, keine Anwesenheit in der

Nacht

I trtiedrig n vittel
Gesamtbeurteilung für das Gefährdungspotential nach Art, Intensität und Dauer der Tätigkeit
Auf Grundlage der Bewertung ergibt sich folgende Gesamtbeurteilung:
lst die Vorlage eines Erweiterten Führungszeugnisses erforderlich? Xja n nein

Ggf. Begründung:
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Anlage 1 zur AROPräv
Landkreis

Anleitun gzur Prüfung der Pflicht zur vorlage eines erweiterten Führu"g#;äTiil",
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß $ 8 AROPrävl

1. Dokumentation des Nichtbestehens einer Pflicht zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß 98 AROPräv

Tätigkeit (Beschreibung der tatsächlich durchgeführten Tätigkeit)

Ausgeübte Tätigkeit hrenamt im Pflegeheim

Name tätige Person2

Datum

:

:E

:

:

Ergebnis der Prüfung und Begründung (bitte ankreuzen)

nKinder, Jugendliche, schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene werden NICHT beaufsichtigt, betreut, erzogen,
unterrichtet, ausgebildet, gepflegt und es besteht KEIN vergleichbarer oder regelmäßiger Kontakt mit diesen

Begründung:

n Es besteht kein oder allenfalls gelegentlicher Kontakt (Seite 2 nicht erforderlich)

n Die Bewertung der Tätigkeit im Schutzkonzept ergibt keine ausreichende Art, lntensität und Dauer des Kon-
taktes (Seite 2 nicht erforderlich)

n Oie prüfung nach dem Prüfungsschema nach Ziffer 2 ergibt keine ausreichende Art, lntensität und Dauer des
Kontaktes (Seite 2 ausgefüllt beifügen)

Bestätigung der sachlichen Richtigkeit

Prüfende Person3 Birgitt Reisenweber gegebenenfalls

weitere prüfende
Persona

lKatja Rambach

Funktion itung Soziale Dienste Funktion Leitung Altenhilfe

Ort mmendingen Ort Emmendingen

Datum .06.2024 Datum 03.06.2024

Unterschrift Unterschrift

1 Ordnung zur Ausführung der von der Deutschen Bischofskonferenz erlassenen Rahmenordnung - Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und
schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen

'zGrundsätzlich wird die tatsächlich durchgeführte Tätigkeit bewertet- nicht aber eine spezifische Person.
3 Die Prüfung erfolgt gemäß 5 8 Absatz 1 ARoPräv durch die/den (in der Regel unmittelbaren) Vorgesetzten bzw. bei Übertragung einer ehrenamtlichen Tätigkeit

durch die für die Beauftragung der ehrenamtlichen Tätigkeit verantwortliche Person.
a Bei Klärungsbedarf im Blick auf das Vorliegen der Tatbestandsvoraussetzungen des 5 7 Absatz 1 ist eine in Präventionsangelegenheiten besonders qualifizierte

Person nach Abschnitt 3 AROPräv hinzuzuziehen.

7 t ü(,,,'A/

Seite 1



sl/,

-
ZN
caritas

Anlage 1 zur AROPräv

"J*1,1[?i2. Schema zur Prüfung einer Vorlagepflicht nach Art, lntensität und Dauer der Tätigkeit

Ahir.r-..i riar nr,-hfnioenrian I:holle rarirri riip:rrsoeiihip Täiiskeii hincirhilich Art iniensiiäi ttnri iiatter treweriei. D;rlurclr wii'tivu, ,,uv.,, v,b

ermittelt, ob für die Tätigkeit ein niedriges, mittleres oder hohes Gefährdungspotential für Übergriffe besteht und sich daraus

eine Vorlagepflicht ergibt. Das Gesamturteil ist am Ende der nachfolgenden Tabelle zu dokumentieren.

lm Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere

Lesbarkeit als,,anvertraute Personen" bezeichnet.

Art: Auf den Missbrauch eines Vertrauensverhältnisses wirken folgende Faktoren begünstigend: eine hohe

Altersdifferenz, ein Hierarchie-/Machtverhältnis, eine hohe Abhängigkeit und Verletzlichkeit.
Ggf. Begründung

Geringe Altersdifferenz zu anvertrauten
Personen

n tliedrig

Signifikante Altersdifferenz zu anvertrauten
Personen

X Hochn vittel
GerinH,es Hierarchie-/Machtverhältnis

n ruiedrig

Es besteht ein Hierarchie-/Machtverhältnis

X Hochn vittel
Merkmale der anvertrauten Personen: höheres

Alter, keine Behinderung, keine Verletzlichkeit,
kein Abhängigkeitsverhältnis

Merkmale der anvertrautpn Personen :

junges Alter, Behinderung, Verletzlichkeit,
besonderes Abhä ngigkeitsverhä ltnis

n ruiedrig Ll Mittel X Hoch

lntensität: frvlösliche Gefahrensituationen können durch die Arbeitsintensität, wie z.B. Einzelarbeit,

räumliche Situationen und Tätigkeit, die die Privatsphäre betrifft, begünstigt werden
Ggf. Begründung

Tätigkeit wird gemeinsam mit anderen in einer

Gruppe wahrgenommen, so dass eine soziale

Beobachtung erfolgt.

n ruiedrig [l vtittel

Tätigkeit wird allein mit einer einzelnen

Person wahrgenommen, so dass keine

soziale Beobachtung erfolgt.

X Hoch

Sozial offener Kontext hinsichtlich offener und

einsehbarer Räumlichkeiten, sowie offene
Zusammensetzung der Gruppe - häufiger
Mitgliederwechsel

n ruieorig L_l Mtttel

Sozial geschlossener Kontext hinsichtlich
geschlossener und nicht einsehbarer
Räumlichkeiten, sowie geschlossene

Zusammensetzung der Gruppe - kein

Mitgliederwechsel

X Hoch

Geringer Grad der lntimität / kein Wirken in die

Privatsphäre (2.8. kein Körperkontakt)

n ruiedrig X Mittel

Hoher Grad der lntimität / Wirken in die

Privatsphäre (2.8. Körperkontakt)

n Hoch

Dauer: Zum Aufbau eines Vertrauensverhältnisses, das evtl. missbraucht werden könnte, ist ein re-

gelmäßiger Kontakt bzw. eine längere Zeitspa nne notwendig
Ggf. Begründung

Einmaliger, nur gelegentlicher

oder punktueller Kontakt

n ruiedrig

Regelmäßiger, langanhaltender, umfassender
Kontakt

X Hochn vittel
Regelmäßig wechselnde

anvertrauten Personen

n ruiedrig

Dauerhafte und nicht wechselnde

anvertrauten Personen

X Hochn Mittel

Keine Übernachtungen, keine Anwesenheit in der
Nacht

X Niedrig n vlittel

Veranstaltungen mit Übernachtung und

Situationen in der Nacht finden einmalig
oder regelmäßig statt

E Hoch

Gesamtbeurteilung für das Gefährdungspotential nach Art, lntensität und Dauer der Tätigkeit
Auf Grundlage der Bewertung ergibt sich folgende Gesamtbeurteilung:

lst die Vorlage eines Erweiterten Führungszeugnisses erforderlich? Xja nnein
Ggf. Begründungr
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Anlage 1 zur AROPräv
Landkreis

Anleitun Ezur Prüfung der Pflicht zur vorlage eines erweiterten Führu"gt:IffHliJl",
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß $ 8 AROPrävl

1. Dokumentation des Nichtbestehens einer Pflicht zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß 58 AROPräv

Tätigkeit (Beschreibu ng der tatsächlich durchgeführten Tätigkeit)

Ausgeübte Tätigkeit rena mt in der Nachbarschaftshilfe/Demenzgruppe

Name tätige Person2

;Eh

:

:

umDa

Ergebnis der Prüfung und Begründung (bitte ankreuzen)

nKinder, Jugendliche, schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene werden NICHT beaufsichtigt, betreut, erzogen,
unterrichtet, ausgebildet, gepflegt und es besteht KEIN vergleichbarer oder regelmäßiger Kontakt mit diesen

Begründung:

n Es besteht kein oder allenfalls gelegentlicher Kontakt (Seite 2 nicht erforderlich)

n Die Bewertung der Tätigkeit im Schutzkonzept ergibt keine ausreichende Art, lntensität und Dauer des Kon-
taktes (Seite 2 nicht erforderlich)

nDie Prüfung nach dem Prüfungsschema nach Ziffer 2 ergibt keine ausreichende Art, lntensität und Dauer des
Kontaktes (Seite 2 ausgefüllt beifügen)

Bestätigung der sachlichen Richtigkeit

Prüfende Person3 Kerstin KienerI

:

l

gegebenenfalls

weitere prüfende
Persona

Funktion itung ambulante und offene
hilfe

Funktion

Ort

Datum 3.06.2024

mmendingen Ort

Datum

Unterschrift

V \r
Unterschrift

1 Ordnung zur Ausführung der von der Deutschen Bischofskonferenz erlassenen Rahmenordnung - Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und
schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen

2 Grundsätzlich wird die tatsäch lich durchgeführte Tätigkeit bewertet - nicht aber eine spezifische Person.
3 Die Prüfung erfolgt gemäß 5 8 Absatz 1 AROPräv durch die/den (in der Regel unmittelbaren) Vorgesetzten bzw. bei Übertragung einer ehrenamtlichen Tätigkeit

durch die für die Beauftragung der ehrenamtlichen Tätigkeit verantwortliche Person.
a Bei Klärungsbedarf im Blick auf das Vorliegen der Tatbestandsvoraussetzungen des I 7 Absatz 1 ist eine in Präventionsangelegenheiten besonders qualifizierte

Person nach Abschnitt 3 AROPräv hinzuzuziehen.
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I al! la - I . r r r---!r!r --t^-------l---+!r!-l-^:!2. Scnema zur PruTung etner vonagepTrrcnr nacn Arr, Inrensrrar unq uauer ser r augKelr

Landkreis
Emmendingen

Anhand der rrachfolgenden Tabelle wird die ausgeübte Tätigkeit hinsichtlich Art, lntensität und Dauer bewertet. Dadurch wird

ermittelt, ob für die Tätigkeit ein niedriges, mittleres oder hohes Gefährdungspotential für Übergriffe besteht und sich daraus

eine Vorlagepflicht ergibt. Das Gesamturteil ist am Ende der nachfolgenden Tabelle zu dokumentieren.

lm Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere

Lesbarkeit als,,anvertraute Personen" bezeichnet.

Art: Auf den Missbrauch eines Vertrauensverhältnisses wirken folgende Faktoren begünstigend: eine hohe

Altersdifferenz, ein Hierarchie-/Machtverhältnis, eine hohe Abhängigkeit und Verletzlichkeit.
Ggf. Begründung

Geringe Altersdifferenz zu anvertrauten
Personen

l-l Niedris l-l lvtittel

Signifikante Altersdifferenz zu anvertrauten
Personen

X Hoch

n vittel
Geringes Hierarchie-/Machtverhältnis

n ruiedrig

Es besteht ein Hierarchie-/Machtverhältnis

X lloch

Mcrkmale der anvertrauten Personen; höheres

Alter, keine Behinderung, keine Verletzlichkeit,
kein Abhängigkeitsverhältnis

n ruiedrig X wtittel

Merkmale der anvertrauten Personen :

junges Alter, Behinderung, Verletzlichkeit,
besonderes Abhängigkeitsverhältnis

n Hoch

lntensltät: Mögliche Gefahrensituationen können durch die Arbeitsintensität, wie z.B. Einzelarbeit,

räumliche Situationen und Tätigkeit, die die Privatsphäre betrifft, begünstigt werden.

Gsf Rppr{lndrrnp

Tätigkeit wird gemeinsam mit anderen in einer
Gruppe wahrgenommen, so dass eine soziale

Beobachtung erfolgt.

! t'tiedrig n vittel
Sozial offener Kontext hinsichtlich offener und

einsehbarer Räumlichkeiten, sowie offene
Zusammensctzung dcr Gruppe häufiger
Mitgliederwechsel

Tätigkeit wird allein mit einer einzelnen
Person wahrgenommen, so dass keine

soziale Beobachtu ng erfolgt.

X Hoch

Sozial geschlossener Kontext hinsichtlich
gcschlossener und nicht einsehbarer
Räu mlichkeiten, sowie geschlossene

Zusammensetzung der Gruppe - kein

Mitgliederwechsel

X Hochn ruiedrig n vittel
Hoher Grad der lntimität / Wirken in die

Privatsphäre (2.8. Körperkontakt)

X Hoch

Geringer Grad der lntimität / kein Wirken in die

Privatsphäre (2.8. kein Körperkontakt)

n Niedrig n Vittel

Dauer: Zum Aufbau eines Vertrauensverhältnisses, das evtl. missbraucht werden könnte, ist ein re-
gelmäßiger Kontakt bzw. eine längere Zeitspanne notwendig

Ggf. Begründung

Einmaliger, nur gelegentlicher

oder punktueller Kontakt

n ruledrlg tr lvittel

Regelmäßiger, langanhaltender, umfassender
Kontakt

X Hoch

Rcgelmäßig wechselnde

anvertrauten Personen

n ruiedrig

Dauerhafte und nicht wechselnde

anvertrauten Personen

X Hochn vittel

Keine Übernachtungen, keine Anwesenheit in der
Nacht

X Niedrig n vittel

Veranstaltungen mit Übernachtung und
Situationen in der Nacht finden einmalig
oder regelmäßig statt

E Hoch

Gesamtbeurteilung für das Gefährdungspotential nach Art, Intensität und Dauer der Tätigkeit
Auf Grundlage der Bewertung ergibt sich folgende Gesamtbeurteilung:

lst die Vorlage eines Erweiterten Führungszeugnisses erforderlich? X ja n nein

Ggf. Begründung:
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Anlage 1 zur AROPräv
Landkreis

Anleitun gzur Prüfung der Pflicht zur vorlage eines erweiterten Führu"gt:J-ff$fil",
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß $ 8 AROPrävl

L. Dokumentation des Nichtbestehens einer Pflicht zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß 98 AROPräv

Tätigkeit (Beschreibung der tatsächlich durchgeführten Tätigkeit)

Ausgeübte Tätigkeit Ste rbe- und Trauerbegleitung

uDat

Name tätige Person2 Ehrenamtliche des Hospizdienstes

Ergebnis der Prüfung und Begründung (bitte ankreuzen)

nKinder, Jugendliche, schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene werden NICHT beaufsichtigt, betreut, erzogen,
unterrichtet, ausgebildet, gepflegt und es besteht KEIN vergleichbarer oder regelmäßiger Kontakt mit diesen

Begründung:

n Es besteht kein oder allenfalls gelegentlicher Kontakt (Seite 2 nicht erforderlich)

n Die Bewertung der Tätigkeit im Schutzkonzept ergibt keine ausreichende Art, lntensität und Dauer des Kon-
taktes (Seite 2 nicht erforderlich)

nOie Prüfung nach dem Prüfungsschema nach Ziffer 2 ergibt keine ausreichende Art, lntensität und Dauer des
Kontaktes (Seite 2 ausgefüllt beifügen)

Bestätigung der sachlichen Richtigkeit

Prüfende Person3 bine Weidert

Funktion itung Hospizdienst Funktion
mmend ingen-Teningen-Freiamt

Ort mmendingen Ort

Datum 2024 Datum

gegebenenfalls

weitere prüfende
Persona

Unterschrift Unterschrift

-S üg' d=rl

1 Ordnung zur Ausführung der von der Deutschen Bischofskonferenz erlassenen Rahmenordnung - Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und
schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen

2 Grundsätzlich wird die tatsächlich durchgeführte Tätigkeit bewertet - nicht aber eine spezifische Person.
3 Die Prüfung erfolgt gemäß 5 8 Absatz 1 AROPräv durch die/den (in der Regel unmittelbaren) Vorgesetzten bzw. bei Übertragung einer ehrenamtlichen Tätigkeit

durch die für die Beauftragung der ehrenamtlichen Tätigkeit verantwortliche person.
a Bei Klärungsbedarf im Blick auf das Vorliegen der Tatbestandsvoraussetzungen des 5 7 Absatz 1 ist eine in Präventionsangelegenheiten besonders qualifizierte

Person nach Abschnitt 3 AROPräv hinzuzuziehen.

Seite l-
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Anlage 1 zur AROPräv 
Landkreis

Emmendingen
2. Schema zur Prüfung einer Vorlagepflicht nach Art, lntensität und Dauer der Tätigkeit

Anhand der nachfolgenden Tabelle wird die ausgeübte Tätigkeit hinsichtlich Art, lntensität und Dauer bewertet. Dadurch wird

ermittelt, ob für die Tätigkeit ein niedriges, mittleres oder hohes Gefährdungspotential für Übergriffe besteht und sich daraus

eine Vorlagepflicht ergibt. Das Gesamturteil ist am Ende der nachfolgenden Tabelle zu dokumentieren.

lm Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere

Lesbarkeit ais,,anvertraute Personen" bezeichnei.

Art: Auf den Missbrauch eines Vertrauensverhältnisses wirken folgende Faktoren begünstigend: eine hohe Ggf. Begründung

Alters ein Hierarchie-/Machtverhältn eine hohe Ab und Verletzlichkeit

Geringe Altersdifferenz zu anvertrauten
Pcrsorrerr

Signifikante Altersdifferenz zu anvertrauten
Personen

n vittel n HochX Niedrig
Geringes Hierarchie-/Machtverhältnis

n ruiedrig

Es besteht ein Hierarchie-/Machtverhältnis

D HochX Mittel
t\/larlzmala r.lar rnrrorl-rrr r+6n Dorc^nÄh' hÄhoroc

Alter, keirre Behinderung, keine Verletzlichkeit,
kein Abhängigkeitsverhältnis

n ruiedrig n vittel

!t4erknnale der anr.rertrauten Personen :

junges Alter, Behinderung, Verletzlichlccit,

besonderes Abhängigkeitsverhältn is

X Hoch

Ggf. Begründunglntensität: Mögliche Gefahrensituationen können durch die Arbeitsintensität, wie z.B. Einzelarbeit,

räumliche Situationen und Tätigkeit, die die Privatsphäre betrifft, begünstigt werden.

Tätigkeit wird gemeinsam mit anderen in einer

Gruppe wahrgenommen, so dass eine soziale

Beobachtung erfolgt.

n ruiedrig n vittel

Tätigkeit wird allein mit einer einzelnen

Person wahrgenommen, so dass keine

soziale Beobachtung erfolgt.

X Hoch

Sozial offener Kontext hinsichtlich offener und

einsehbarer Räumlichkeiten, sowie offene
Zusammensetzung der Gruppe - häufiger
Mitgliederwechsel

Sozial geschlossener Kontext hinsichtlich
geschlossener und nicht einsehbarer
Räu mlichkeiten, sowie geschlossene

Zusammensetzung der Gruppe - kein

Mitgliederwechsel
M lJnnhtr Mitteln ruiedrig

Hoher Grad der lntimität / Wirken in die
Privatsphäre (2.8. Körperkontakt)

O !l
txt Hnan

Geringer Grad der lntimität / kein Wirken in die

Privatsphäre (2.8. kein Körperkontakt)

n iriiecirig n viittei
Ggf. BegründungDauer: Zum Aufbau eines Vertrauensverhältnisses, das evtl. missbraucht werden könnte, ist ein re-

gelmäßiger Kontakt bzw. eine längere Zeitspanne notwendig

Einmaliger, nur gelegentlicher

oder punktueller Kontakt

n ruiedrig

Regelmäßiger, langanhaltender, umfassender
Kontakt

n HochX Mittel
Regelmäßig wechselnde

anvertrauten Personen

n ruiedrig

Dauerhafte und nicht wechselnde

anvertrauten Personen

X Hochn vittel

Keine Übernachtungen, keine Anwesenheit in der
Nacht

! ruiedrig X Mittel

Veranstaltungen mit Übernachtung und

Situationen in der Nacht finden einmalig
oder regelmäßig statt

n Hoch

Gesamtbeurteilung für das Gefährdungspotential nach Art, lntensität und Dauer der Tätigkeit
Auf Grundlage der Bewertung ergibt sich folgende Gesamtbeurteilung:
lst die Vorlage eines Erweiterten Führungszeugnisses erforderlich? Xja nnein
Ggf. Begründung:

Seite 2
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Anlage 1 zur AROPräv

,,","t"?iäffä?i
Anleitung,zur Prüfung der Pflicht zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß I 8 AROPrävl

1. Dokumentation des Nichtbestehens einer Pflicht zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß 58 AROPräv

Tätigkeit (Beschreibung der tatsächlich durchgeführten Tätigkeit)

: Ausgeübte Tätigkeit hrenamt in der Flüchtlingshilfe

tätige Person2

Ergebnis der Prüfung und Begründung (bitte ankreuzen)

: nfinder, Jugendliche, schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene werden NICHT beaufsichtigt, betreut, erzogen,
: unterrichtet, ausgebildet, gepflegt und es besteht KEIN vergleichbarer oder regelmäßiger Kontakt mit diesen

:

: Begründung:

L-i Es besteht kein oder allenfalls gelegentlicher Kontakt (Seite 2 nicht erforderlich)

, n Oie Bewertung der Tätigkeit im Schutzkonzept ergibt keine ausreichende Art, lntensität und Dauer des Kon-
; taktes (Seite 2 nicht erforderlich)

nDie Prüfung nach dem Prüfungsschema nach Ziffer2 ergibt keine ausreichende Art, lntensität und Dauer des

, Kontaktes (S9l!9-2 ausgefüllt beifügen)

umDat

Bestätigung der sachlichen Richtigkeit

Prüfende Person3 irgitt Reisenweber gegebenenfalls

r weitere prüfende
Persona

Funktion

Ort

Datum

Unterschrift

itung Soziale Dienste Funktion

mendingen

06.2024

Ort

Datum

u,,t/x
Unterschrift

1 Ordnung zur Ausführung der von der Deutschen Bischofskonferenz erlassenen Rahmenordnung - Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und
schutz- oder hilfebedürft igen Erwachsenen

2 Grundsätzlich wird die tatsächlich durchgeführte Tätigkeit bewertet- nicht aber eine spezifische Person.
3 Die Prüfung erfolgt gemäß 5 8 Absatz 1 AROPräv durch die/den (in der Regel unmittelbaren) Vorgesetzten bzw. bei Übertragung einer ehrenamtlichen Tätigkeit

durch die für die Beauftragung der ehrenamtlichen Tätigkeit verantwortliche Person.
a Bei Klärungsbedarf im Blick auf das Vorliegen der Tatbestandsvoraussetzungen des 5 7 Absatz 1 ist eine in Präventionsangelegenheiten besonders qualifizierte

Person nach Abschnitt 3 AROPräv hinzuzuziehen.

Seite L
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Anlage 1 zur AROPräv

2. Schema zur Früfung einer Vorlagepflicht nach Art, lntensität und Dauer der Tätigkeit

Landkreis
Emmendingen

Anhand der nachfolgenden Tabelle wirci die ausgeübte'i-ätigkeii hinsichtlich Art, intensität und Dauer beweriei. Dadurch wirej

ermittelt, ob für die Tätigkeit ein niedriges, mittleres oder hohes Gefährdungspotential für Übergriffe besteht und sich daraus

eine Vorlagepflicht ergibt. Das Gesamturteil ist am Ende der nachfolgenden Tabelle zu dokumentieren.

lm Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere

Lesbarkeit als,,anvertraute Personen" bezeichnet.

Art: Auf den Missbi'auch eines Vei'trauensverhältnisses wirken folgende Faktoren begünstigend: eine hohe

Altersdifferenz, ein Hierarchie-/Machtverhältnis, eine hohe Abhängigkeit und Verletzlichkeit.
Ggf. Begründung

Geringe Altersdifferenz zu anvertrauten
Personen

! Niedrig

Signifikante Altersdifferenz zu anvertrauten
Personen

X nochn vittel
Geringes Hierarchie-/Machtverhältnis

n Niedrie

Fs hesteht ein Hierarchie-/Machtverhältnis

n HochX Mittel

Merkmale der anvcrtrauten PPrsonen :

junges Alter, Behinderung, Verleizlichkeit,
besonderes Abhä ngigkeitsverhä ltnis

X Hoch

Merkmale der anvertrauten Personen: höheres

Alter, keine Behinderung, keine Verletzlichkeit,
kein Abhängigkeitsverhältnis

n ruiedrig E wittel

lntensität: Mögliche Gefahrensltuetlonen können durch die Arbeitsintensität, wie z,B. EinzelarbeiL,

räumliche Situationen und Tätigkeit, die die Privatsphäre betrifft, begünstigt werden.
Ggf. Begrüttdung

Tätigkeit wird allein mit einer einzelnen

Person wahrgenommen, so dass keine

soziale Beobachtung erfolgt.

X lloch

Tätigkeit wird gemeinsam mit anderen in einer

Gruppe wahrgenommen, so dass eine soziale

Beobachtung erfolgt.

n ruiedrig n ruittel

n ruiedrig n vittel

Sozial geschlossener Kontext hinsichtlich
geschlossener und nicht einsehbarer
Räu mlichkeiten, sowie geschlossene

Zusammensetzung der Gruppe - kein

Mitgliederwechsel

X Hoch

Sozial offener Kontext hinsichtlich offener und

einsehbarer Räumlichkeiten, sowie offene
Zusammensetzung der Gruppe - häufiger
Mitgliederwechsel

Hoher Grad der lntimität / Wirken in die

Privatsphäre (2.8. Körperkontakt)

X Hoch

Geringer Grad der lntimität / kein Wirken in die

Privatsphäre (2.8. kein Körperkontakt)

I lrtiedrig n vittel
Dauer: Zum Aufbau eines Vertrauensverhältnisses, das evtl. missbraucht werden könnte, ist ein re-
gelmäßiger Kontakt bzw. eine längere Zeitspanne notwendig

Ggf. Begründung

Regelmäßiger, langanhaltender, umfassender
Kontakt

X Hoch

Einmaliger, nur gelegentlicher

oder punktueller Kontakt

n ruledrig n vittel
Dauerhafte und nicht wechselnde

anvertrauten Personen

X Hoch

Regelmäßig wechselnde

anvertrauten Personen

n ruiedrig I ruittel
Veranstaltungen mit Übernachtung und

Situationen in der Nacht finden einmalig
oder regelmäßig statt

X Hoch

Keine Übernachtungen, keine Anwesenheit in der
Nacht

n ruiedrig n vittel
Gesamtbeurteilung für das Gefährdungspotential nach Art, lntensität und Dauer der Tätigkeit
Auf Grundlage der Bewertung ergibt sich folgende Gesamtbeurteilung:
lst die Vorlage eines Erweiterten Führungszeugnisses erforderlich? Xia n nein

Ggf. Begründung:

Seite 2



Anlage 1 zur AROPräv
Landkreis

€3Emmendingen

Anleitung zur Prüfung der Pflicht zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses

für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß é 8 AROPräV1

1. Dokumentation des Nichtbestehens einer Pflicht zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß 58 AROPräV

Tätigkeit (Beschreibung der tatsächlich durchgeführten Tätigkeit)

Ausgeübte Tätigkeit Ehrenamt in der Schulkindbetreuung

Name tätige Personz

:
Datum

Ergebnis der Prüfung und Begründung (bitte ankreuzen)

ÜKinder, Jugendliche, schutz— oder hilfebedürftige Erwachsene werden NICHT beaufsichtigt, betreut, erzogen,
*

unterrichtet, ausgebildet, gepflegt und es besteht KEIN vergleichbarer oder regelmäßiger Kontakt mit diesen i

Begründung:

ÜES besteht kein oder allenfalls gelegentlicher Kontakt (Seite 2 nicht erforderlich)

ÜDie Bewertung derTätigkeit im Schutzkonzept ergibt keine ausreichende Art, Intensität und Dauer des Kon—
taktes (Seite 2 nicht erforderlich)

ÜDie Prüfung nach dem Prüfungsschema nach Ziffer 2 ergibt keine ausreichende Art, intensität und Dauer des
Kontaktes (Seite 2 ausgefüllt beifügen)

Bestätigung der sachlichen Richtigkeit

1 Ordnung zur Ausführung der von der Deutschen Bischofskonferenz erlassenen Rahmenordnung — Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und
schutz— oder hilfebedürftigen Erwachsenen

2 Grundsätzlich wird die tatsächlich durchgeführte Tätigkeit bewertet— nicht aber eine spezifische Person.
3 Die Prüfung erfolgt gemäß 5 8 Absatz 1 AROPräv durch die/den (in der Regel unmittelbaren) Vorgesetzten bzw. bei Übertragung einer ehrenamtlichen Tätigkeit
durch die für die Beauftragung der ehrenamtlichen Tätigkeit verantwortliche Person.

4 Bei Klärungsbedarf im Blick auf das Vorliegen der Tatbestandsvoraussetzungen des é 7 Absatz 1 ist eine in Präventionsangelegenheiten besonders qualifizierte
Person nach Abschnitt 3 AROPräv hinzuzuziehen.

Seite 1

Prüfende Person3 Barbara Sitter ‚ gegebenenfalls

weitere prüfende
Person““

Funktion

"'"lEé'itü'r-ig
Schulkir?äbetreuungl Funktion

Ort Waldkirch Ort

Datum 18.12.2024 Datum

Unterschrift

3aé)am
‘Äz®_ Unterschrift



ää
Landkreis

Emmendingen

Anlage 1 zur AROPräv

2. Schema zur Prüfung einer Vorlagepflicht nach Art, Intensität und Dauer der Tätigkeit

Anhand der nachfolgenden Tabelle wird die ausgeübte Tätigkeit hinsichtlich Art, lntensität und Dauer bewertet. Dadurch wird

ermittelt, ob für die Tätigkeit ein niedriges, mittleres oder hohes Gefährdungspotential für Übergriffe besteht und sich daraus

eine Vorlagepflicht ergibt. Das Gesamturteil ist am Ende der nachfolgenden Tabelle zu dokumentieren.

Im Folgenden werden die anvertrauten Kinder, Jugendlichen und schutz— oder hilfebedürftigen Erwachsenen für eine bessere

Lesbarkeit als ,,anvertraute Personen” bezeichnet.

Seite 2

Art: Auf den Missbrauch eines Vertrauensverhältnisses wirken folgende Faktoren begünstigend: eine hohe

Altersdifferenz, ein Hierarchie—/Nlachtverhältnis, eine hohe Abhängigkeit und Verletzlichkeit.

Ggf. Begründung

Geringe Altersdifferenz zu anvertrauten Signifikante Altersdifferenz zu anvertrauten

Personen Personen

Ü Niedrig Ü Mittel Hoch

Geringes Hierarchie—/Machtverhältnis Es besteht ein Hierarchie—/Machtverhältnis

Ü Niedrig Mittel .„. „- Ü Hoch

Merkmale der anvertrauten Personen: höheres Merkmale der anvertrautän Personen:

Alter, keine Behinderung, keine Verletzlichkeit, junges Alter, Behinderung, Verletzlichkeit,

kein Abhängigkeitsverhältnis besonderes Abhängigkeitsverhältnis

Ü Niedrig Ü Mittel Hoch

Intensität: Mögliche Gefahrensituationen können durch die Arbeitsintensität, wie z.B. Einzelarbeit,

räumliche Situationen und Tätigkeit, die die Privatsphäre betrifft, begünstigt werden.

Ggf. Begründung

Tätigkeit wird gemeinsam mit anderen in einer Tätigkeit wird allein mit einer einzelnen

Gruppe wahrgenommen, so dass eine soziale Person wahrgenommen, so dass keine

Beobachtung erfolgt. soziale Beobachtung erfolgt.

Ü Niedrig >. Mittel Ü Hoch

Sozial offener Kontext hinsichtlich offener und Sozial geschlossener Kontext hinsichtlich

einsehbarer Räumlichkeiten, sowie offene geschlossener und nicht einsehbarer

Zusammensetzung der Gruppe — häufiger Räumlichkeiten, sowie geschlossene

Mitgliederwechsel Zusammensetzung der Gruppe — kein

Mitgliederwechsel

Ü Niedrig Mittel Ü Hoch

Geringer Grad der Intimität/kein Wirken in die Hoher Grad der lntimität/Wirken in die

Privatsphäre (z.B. kein Körperkontakt) Privatsphäre (z.B. Körperkontakt)

Niedrig Ü Mittel Ü Hoch

Dauer: Zum Aufbau eines Vertrauensverhältnisses, das evtl. missbraucht werden könnte, ist ein re—

gelmäßiger Kontakt bzw. eine längere Zeitspanne notwendig

Ggf. Begründung

Einmaliger, nur gelegentlicher Regelmäßiger, langanhaltender, umfassender

oder punktueller Kontakt Kontakt

Ü Niedrig Mittel Ü Hoch

Regelmäßig wechselnde Dauerhafte und nicht wechselnde

anvertrauten Personen anvertrauten Personen

Ü Niedrig Mittel .Ü Hoch

Veranstaltungen mit Übernachtung und
Keine Übernachtungen, keine Anwesenheit in der

Situationen in der Nacht finden einmalig
Nacht

oder regelmäßig statt

Niedrig Ü Mittel Ü Hoch

Gesamtbeurteilung für das Gefährdungspotential nach Art, Intensität und Dauer der Tätigkeit

Auf Grundlage der Bewertung ergibt sich folgende Gesamtbeurteilung:

lst die Vorlage eines Erweiterten Führungszeugnisses erforderlich? ja Ünein

Ggf. Begründung:



Anlage 1 zur AROPräv
Landkreis

Emmendingen

Anleitung zur Prüfung der Pflicht zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses

für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß 5 8 AROPrävl

1. Dokumentation des Nichtbestehens einer Pflicht zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses
für Beschäftigte und ehrenamtlich tätige Personen gemäß é8 AROPräv

Tätigkeit (Beschreibung der tatsächlich durchgeführten Tätigkeit)

Ausgeübte Tätigkeit Honorartätigkeit — Dolmetscherlnnen

Name tätige Person2

i Datum

Ergebnis der Prüfung und Begründung (bitte ankreuzen)

Kinder, Jugendliche, schutz- oder hilfebedürftige Erwachsene werden NICHT beaufsichtigt, betreut, erzogen,
unterrichtet, ausgebildet, gepflegt und es besteht KEIN vergleichbarer oder regelmäßiger Kontakt mit diesen ¥

Begründung:

Es besteht kein oder allenfalls gelegentlicher Kontakt (Seite 2 nicht erforderlich)

Die Bewertung der Tätigkeit im Schutzkonzept ergibt keine ausreichende Art, lntensität und Dauer des Kon-
taktes (Seite 2 nicht erforderlich)

ÜDie Prüfung nach dem Prüfungsschema nach Ziffer 2 ergibt keine ausreichende Art, Intensität und Dauer des
Kontaktes (Seite 2 ausgefüllt beifügen)

Bestätigung der sachßligchen Richtigkeit

Prüfende Person3 Birgitt Reisenweber gegebenenfalls

weitere prüfende
Person4

Funktion
i

Funktion leitung Soziale Dienst

Ort Emmendingen Ort

Datum 18.12.2024 Datum

Unterschrift
».”

'/
7”

V

,
‘
Unterschrift.',/’

/q;

\,} '
l

10rdnung zur Ausführung der von der Deutschen Bischofskonferenz erlassenen Rahmenordnung — Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und
schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen

2 Grundsätzlich wird die tatsächlich durchgeführte Tätigkeit bewertet— nicht aber eine spezifische Person.
3 Die Prüfung erfolgt gemäß ä 8 Absatz 1 AROPräv durch die/den (in der Regel unmittelbaren) Vorgesetzten bzw. bei Übertragung einer ehrenamtlichen Tätigkeit
durch die für die Beauftragung der ehrenamtlichen Tätigkeit verantwortliche Person.

4 Bei Klärungsbedarf im Blick auf das Vorliegen der Tatbestandsvoraussetzungen des ä 7 Absatz 1 ist eine in Präventionsangelegenheiten besonders qualifizierte
Person nach Abschnitt 3 AROPräv hinzuzuziehen.

Seite 1



Absender 
 
________________________________ 
 
________________________________ 
 
________________________________ 
 
 
 
An die Gemeinde__________________ 
-Einwohnermeldeamt- 
 
________________________________ 
 
________________________________ 
 
 

Datum:__________________ 
 
 

Antrag auf Erteilung eines erweiterten Führungszeugnisses nach § 30 a BZRG 
 
Name, Vorname_______________________________________ 
 
Geburtsdatum und –ort__________________________________ 
 
Staatsangehörigkeit_____________________________________ 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
hiermit beantrage ich die Erteilung eines erweiterten Führungszeugnisses nach § 30 a BZRG. 
Diese Antragstellung erfolgt auf Verlangen meines Arbeitgebers/ künftigen Arbeitgebers zum 
Nachweis meiner persönlichen Eignung für die ausgeübte/ vorgesehene berufliche Tätigkeit. 
 
Ich übe im Arbeitsverhältnis eine Tätigkeit aus/ werde eine Tätigkeit ausüben, die 
grundsätzlich dazu geeignet ist, Kontakt zu Minderjährigen bzw. zu Schutzbefohlenen 
aufzunehmen.  
 
 
 
___________________________________________________ 
Ort, Datum, Unterschrift 
 
 
 
Bestätigung des Arbeitgebers 
 
Zum Nachweis der persönlichen Eignung wird ein erweitertes Führungszeugnis benötigt. 
 
 
Emmendingen, ___________________ 
 
 
 
_____________________________  _____________________________ 
Unterschrift Arbeitgeber    Stempel 



Absender 
 
________________________________ 
 
________________________________ 
 
________________________________ 
 
 
 
An die Gemeinde__________________ 
-Einwohnermeldeamt- 
 
________________________________ 
 
________________________________ 
 
 

Datum:__________________ 
 
 

Antrag auf Erteilung eines erweiterten Führungszeugnisses nach § 30 a BZRG 
 
Name, Vorname_______________________________________ 
 
Geburtsdatum und –ort__________________________________ 
 
Staatsangehörigkeit_____________________________________ 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
hiermit beantrage ich die Erteilung eines erweiterten Führungszeugnisses nach § 30 a BZRG. 
Diese Antragstellung erfolgt auf Verlangen der Organisation, für die ich ehrenamtlich tätig bin, 
Nachweis meiner persönlichen Eignung für das ausgeübte / vorgesehene Ehrenamt. 
 
Ich übe ehrenamtlich eine Tätigkeit aus / werde eine Tätigkeit ausüben, die grundsätzlich dazu 
geeignet ist, Kontakt zu Minderjährigen bzw. zu Schutzbefohlenen aufzunehmen.  
 
 
 
___________________________________________________ 
Ort, Datum, Unterschrift 
 
 
 
Bestätigung der Organisation 
 
Zum Nachweis der persönlichen Eignung wird ein erweitertes Führungszeugnis benötigt. 
 
 
Emmendingen, ___________________ 
 
 
 
_____________________________  _____________________________ 
Unterschrift Organisation    Stempel 



  
Anlage 4 zur AROPräv 

 
 
 
 

An 
 
 
 
 
 
 

Antrag auf Ausstellung einer Bescheinigung bei mehreren Tätigkeiten nach § 12 AROPräv 
 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Sie haben ein Erweitertes Führungszeugnis von mir eingesehen und ich habe nun eine weitere Tätigkeit 
aufgenommen, für die nach § 7 der AROPräv ein Erweitertes Führungszeugnis vorzulegen ist. Ich beantrage 
daher die Ausstellung einer Bescheinigung nach § 12 AROPräv entsprechend der aufgeführten Daten: 

 

An
ga

be
n 

zu
r P

er
so

n Name 
 

Vorname 
 

Geburtsdatum und -ort 
 

Anschrift 
 

 

An
ga

be
n 

zu
 D

ie
ns

ts
te

lle
1  

Name der Dienststelle, 
an die die Bescheinigung zu versenden ist 

 

Anschrift der Dienststelle, 
an die die Bescheinigung zu versenden ist 

 

 
 

 

Ort, Datum Unterschrift 
 
 
 

1 Mit Dienststelle gemeint ist 
1. die Kirchengemeinde/Einrichtung, in der z.B. eine Tätigkeit neu aufgenommen wird oder für die eine bereits erfolgte 

Einsichtnahme zusätzlich bescheinigt werden soll und 
2. in dieser Kirchengemeinde/Einrichtung konkret die Stelle (z.B. Pfarrbüro, Personalabteilung, …), bei der die Dokumentation der 

Einsichtnahme in ein erweitertes Führungszeugnis in der Personalakte bzw. Sammelakte geschieht. 
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□ Hauptamtlich beschäftigt 

□ Ehrenamt Stationäre Pflege 

□ Ehrenamt Ambulante Altenhilfe 

□ Ehrenamt Hospizdienst  

□ Ehrenamt Arbeit mit Geflüchteten und Migrationsberatung 

□ Ehrenamt Schulkindbetreuung 

 

Veranstaltung 

 

 

Unterschrift TeilnehmerIn 

 

Unterschrift Präventionsfachkraft 

 

 

 

Teilnahmebescheinigung der 
Auffrischungsschulung im 
Anvertrautenschutz 
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caritas

Mission Mensch
Landkreis

Emmendingen

Ein sicherer Ort
Die Caritas will allen Menschen, die sich ihr anvedrauen,
Hilfe und Unterstützung anbieten, damit sie ihre Persön-
lichkeit, ihre Begabungen, ihre Beziehungsfähigkeit und
ihren persönlichen Glauben entfalten können.

Jede Form von körperlicher, verbaler, psychischer und
sexualisierter Gewalt widerspricht den Prinzipien unseres
kirchlich-caritativen Handelns.

Der Caritasverband für den Landkreis Emmendingen e.V
soll ein sicherer Ort sein. Deshalb setzen wir ein institutio-
nelles Schutzkonzept um, für welches das Haus auf der
Vorderseite steht.

Es sollverdeutlichen:

h
h

Unser Haus ist offen und unsere Arbeit transparent.
Wir haben Standards, lassen uns hinterfragen und
sind für alle da, die bei uns Hilfe suchen.

Unser Dach bietet Menschen Schutz. Unter
unserem Dach sind Dienste und Angebote für
Menschen vereint, die Hilfe brauchen. Wir wissen
unser Dach durch unsere Zugehörigkeit zur
Caritas-Familie und unsere Netzwerkarbeit zusätz-
lich gestärkt.

^. 
Unser Umgang miteinander ist achtsam. Wir

/f\ gehen verantwortungsbewusst mit Nähe und
U).X Distanz um und respektieren persönliche Grenzenz ' I von Kindern, Jugendlichen und eru''rachsenen

Schutzbefohlenen. Wir reflektieren unsere Arbeit
und achten auch auf unsere eigenen Grenzen.

Unser Schutzkonzept ist auf unserer Website zu finden:
wwwcaritas-emmend ingen.de


	1 - Institutionelles Schutzkonzept 2024 überarbeitet
	2 -Übersicht Anlagen
	3 - Kontaktdaten der AG Anvertrautenschutz
	4 - Interventionsverfahren
	5 - Dokumentation Interventionsverfahren
	6 - Selbstauskunftserklärung CV EM
	7 - Anlage 2a zur AROPräv Soziale Dienste
	Verhaltenskodex
	A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex
	Ziel dieses Verhaltenskodex:
	Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach entsprechender Unterweisung gemäß § 14 Absatz 3 AROPräv:
	1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt:
	2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen:
	3. Ich achte die Rechte und Würde:
	4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen:
	5. Ich beziehe aktiv Position:
	6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte:
	7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich:
	8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat:
	9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann:
	10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter:

	B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für die Sozialen Dienste (Flüchtlingssozialarbeit, Schulsozialarbeit, Schwangerschaftsberatung, Caritassozialdienst, Jugendmigrationsdienst, Schuldnerberatung, Migrationsberatung für Erwachsene, Hospizdienst, S...

	Erklärung zum grenzachtenden Umgang für Beschäftigte
	Personalien:
	Tätigkeit:
	Erklärung:
	Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt:


	8 - Anlage 2a zur AROPräv Schulkindbetreuung
	Verhaltenskodex
	A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex
	Ziel dieses Verhaltenskodex:
	Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach entsprechender Unterweisung gemäß § 14 Absatz 3 AROPräv:
	1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt:
	2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen:
	3. Ich achte die Rechte und Würde:
	4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen:
	5. Ich beziehe aktiv Position:
	6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte:
	7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich:
	8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat:
	9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann:
	10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter:

	B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für die Schulkindbetreuung
	1. Ich achte und respektiere die Rechte der Kinder, die unsere Einrichtungen besuchen und behandle sie nach dem Gleichheitsgrundsatz. Ich entwickle keine anderen ausschließenden Beziehungen zu einzelnen Kindern. (Persönliche Geschenke und Verabredunge...
	2. Ich respektiere die Kinder als eigenständige Persönlichkeiten und achte auf Umgangsformen, dränge diese aber nicht auf. Ich überlasse es den Kindern, welche Erfahrungen, Gedanken und Gefühle sie mir mitteilen.
	3. Ich bin mir der besonderen Verantwortung als Erwachsener und damit als Modell für Kinder bewusst. Ich wahre den betreuten Kindern gegenüber eine Distanz, die meinem Aufgabenfeld entspricht.
	4. Ich hinterfrage die Gründe für das Fotografieren von Kindern (fachliche Notwendigkeit, Dokumentationszwecke; bei Öffentlichkeitsarbeit ist die schriftliche Einwilligung der Sorgeberechtigten einzuholen), kläre sie altersentsprechend darüber auf und...
	5. Ich frage die Kinder altersentsprechend nach Erlaubnis für Körperkontakt und benenne dessen Zweck. Liebevolle Zuwendung (z.B. Umarmung) erfolgt nur als Erwiderung eines kindlichen Bedürfnisses und mit dem Einverständnis der Kinder. Ziel ist es dabe...
	6. Ich bin als Betreuerin/Betreuer verantwortlich für die klare Definition von Grenzen im Umgang der Kinder untereinander und mit mir und sorge für deren Einhaltung. Ich thematisiere frühzeitig im Team Situationen, in denen ich als Betreuerin/Betreuer...
	7. Probleme in meinem privaten oder Arbeitsleben werden im Kontakt mit Kindern nicht erläutert.
	8. Ich achte auf einen respektvollen und achtsamen Umgang miteinander. Es wird eine vertrauensvolle Teamkultur angestrebt, in der auch kritisches Feedback zwischen den Kolleginnen und Kollegen angebracht werden kann. Ich thematisiere in der kollegiale...
	9. Ich wende mich an die Leitung bzw. Geschäftsführung, wenn ich nach Behandlung in der kollegialen Beratung keine Änderung des Verhaltens in den Handlungen der Kollegin/des Kollegen erkennen kann.
	10. Die Verantwortung für den Schutz der Kinder und Jugendlichen liegt immer bei den zuständigen Erwachsenen.

	Erklärung zum grenzachtenden Umgang für Beschäftigte
	Personalien:
	Tätigkeit:
	Erklärung:
	Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt:


	9 - Anlage 2a zur AROPräv Stationäre Pflege
	Verhaltenskodex
	A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex
	Ziel dieses Verhaltenskodex:
	Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach entsprechender Unterweisung gemäß § 14 Absatz 3 AROPräv:
	1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt:
	2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen:
	3. Ich achte die Rechte und Würde:
	4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen:
	5. Ich beziehe aktiv Position:
	6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte:
	7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich:
	8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat:
	9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann:
	10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter:

	B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für die Stationäre Pflege
	1. Bei der Pflege schützen wir die Intimsphäre und achten die Würde unserer Bewohnerinnen und Bewohner.
	2. Wir beachten den Erfahrungshintergrund und die Biografie (z.B. Kriegserfahrungen, Migrationshintergrund) unserer Bewohnerinnen und Bewohner, die zu anderen Zeiten mit anderen Werthaltungen groß geworden sind, als dies heute der Fall ist.
	3. Wir halten uns an die Schweigepflicht und beachten den Datenschutz, damit die Informationen über unsere Bewohnerinnen und Bewohner nicht an Dritte gelangen.
	4. Wir versuchen den Wünschen und Bedürfnissen der Bewohnerinnen und Bewohner nach geschlechtsspezifischer Pflege gerecht zu werden.
	5. Grenzverletzungen den Mitarbeitenden gegenüber machen wir transparent und bringen Vorkommnisse in die Teamsitzungen (Fallbesprechungen) ein. Gemeinsam wird überlegt, wie mit den Situationen umgegangen werden kann. Über Grenzverletzungen wird die Le...
	6. Wir akzeptieren und respektieren die sexuellen Bedürfnisse unserer Bewohnerinnen und Bewohner und berücksichtigen deren Intimsphäre.
	7. Situationen, in denen sich Bewohnerinnen und Bewohner körperlich näherkommen, werden im Team und mit der Leitung besprochen; Interventionen werden beraten.
	8. Ich nehme meine eigenen Grenzen bewusst wahr. Werden diese durch Bewohnerinnen oder Bewohner verletzt, teile ich dies dem Team und der Leitung mit. Der Vorgang wird bei einer Fallbesprechung im Team thematisiert.

	Erklärung zum grenzachtenden Umgang für Beschäftigte
	Personalien:
	Tätigkeit:
	Erklärung:
	Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt:


	10 - Anlage 2b zur AROPräv Stationäre Pflege
	Verhaltenskodex
	A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex
	Ziel dieses Verhaltenskodex:
	Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach einem entsprechenden Informationsgespräch gemäß § 14 Absatz 3
	1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt:
	2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen:
	3. Ich achte die Rechte und Würde:
	4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen:
	5. Ich beziehe aktiv Position:
	6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte:
	7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich:
	8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat:
	9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann:
	10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter:

	B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für Ehrenamtliche in der Stationären Pflege

	Erklärung zum grenzachtenden Umgang für ehrenamtlich tätige Personen
	Informationen zur Person:
	Tätigkeit:
	Erklärung:
	Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt:


	11 - Anlage 2b zur AROPräv Ambulante Altenhilfe
	Verhaltenskodex
	A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex
	Ziel dieses Verhaltenskodex:
	Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach einem entsprechenden Informationsgespräch gemäß § 14 Absatz 3
	1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt:
	2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen:
	3. Ich achte die Rechte und Würde:
	4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen:
	5. Ich beziehe aktiv Position:
	6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte:
	7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich:
	8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat:
	9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann:
	10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter:

	B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für den Arbeitsbereich Ambulante Altenhilfe (Nachbarschaftshilfe, Demenzbetreuung, Seniorenwohnen, Café Plausch)
	1. Ich bin mir der besonderen Verantwortung bewusst, die ich habe, wenn ich in eine fremde Wohnung gehe. Im Zuhause der mir anvertrauten Personen bin ich besonders achtsam.
	2. In fremden Haushalten fühle ich mich als Gast und schätze die Gastfreundschaft meiner Klientinnen und Klienten. Ich bin besonders sorgsam mit dem Eigentum der mir anvertrauten Menschen.
	3. Auch gegenüber den Angehörigen meiner Klientinnen und Klienten bin ich besonders achtsam und nehme auch deren Bedürfnisse wahr.
	4. Die Verantwortung, dass ich einen Wohnungsschlüssel habe, nehme ich bewusst wahr. Sollte ich Sorge haben, dass man mir Vorwürfe macht, nehme ich umgehend mit den Verantwortlichen des Caritasverbandes Kontakt auf.
	5. Ich achte die Regeln und Gepflogenheiten der Haushalte, die ich besuche.

	Erklärung zum grenzachtenden Umgang für ehrenamtlich tätige Personen
	Informationen zur Person:
	Tätigkeit:
	Erklärung:
	Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt:


	12 - Anlage 2b zur AROPräv Hospizdienst
	Verhaltenskodex
	A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex
	Ziel dieses Verhaltenskodex:
	Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach einem entsprechenden Informationsgespräch gemäß § 14 Absatz 3
	1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt:
	2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen:
	3. Ich achte die Rechte und Würde:
	4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen:
	5. Ich beziehe aktiv Position:
	6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte:
	7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich:
	8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat:
	9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann:
	10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter:

	B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für Ehrenamtliche im Hospizdienst

	Erklärung zum grenzachtenden Umgang für ehrenamtlich tätige Personen
	Informationen zur Person:
	Tätigkeit:
	Erklärung:
	Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt:


	13 - Anlage 2b zur AROPräv Migrationsberatung aktuell
	Verhaltenskodex
	A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex
	Ziel dieses Verhaltenskodex:
	Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach einem entsprechenden Informationsgespräch gemäß § 14 Absatz 3
	1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt:
	2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen:
	3. Ich achte die Rechte und Würde:
	4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen:
	5. Ich beziehe aktiv Position:
	6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte:
	7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich:
	8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat:
	9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann:
	10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter:

	B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für Ehrenamtliche in der Arbeit mit Geflüchteten und in der Migrationsberatung

	Erklärung zum grenzachtenden Umgang für ehrenamtlich tätige Personen
	Informationen zur Person:
	Tätigkeit:
	Erklärung:
	Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt:


	14 - Anlage 2b zur AROPräv Schulkindbetreuung
	Verhaltenskodex
	A. Allgemeiner Teil des Verhaltenskodex
	Ziel dieses Verhaltenskodex:
	Mit meiner Unterschrift erkläre ich nach einem entsprechenden Informationsgespräch gemäß § 14 Absatz 3
	1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt:
	2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen:
	3. Ich achte die Rechte und Würde:
	4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen:
	5. Ich beziehe aktiv Position:
	6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte:
	7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich:
	8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat:
	9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann:
	10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter:

	B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für Ehrenamtliche in der Schulkindbetreuung

	Erklärung zum grenzachtenden Umgang für ehrenamtlich tätige Personen
	Informationen zur Person:
	Tätigkeit:
	Erklärung:
	Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt:


	15 - Anlage 2c zur AROPräv Dolmetscher
	Verhaltenskodex
	A. Allgemeiner Teil
	Ziel dieses Verhaltenskodex:
	Mit meiner Unterschrift erkläre ich:
	1. Kirchliches Handeln ist unvereinbar mit jeder Form von Gewalt:
	2. Ich unterstütze und schütze mir anvertraute Menschen:
	3. Ich achte die Rechte und Würde:
	4. Ich respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen:
	5. Ich beziehe aktiv Position:
	6. Ich höre zu, wenn sich mir jemand anvertrauen möchte:
	7. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus und handle nachvollziehbar und ehrlich:
	8. Ich weiß, dass jede Form von Gewalt gegenüber anvertrauten Personen Konsequenzen hat:
	9. Ich kenne Verfahrenswege und weiß, wer mich unterstützen kann:
	10. Verdacht auf oder Kenntnis von sexualisierter Gewalt leite ich weiter:

	B. Spezifischer Teil des Verhaltenskodex für DolmetscherInnen
	1. Mir ist bewusst, dass ich in meiner Tätigkeit als Dolmetscher/Dolmetscherin Einblick in sehr persönliche, intime und u.U. auch belastende Angelegenheiten und Probleme meiner Anvertrauten erhalte (z.B. bei Arztbesuchen, in der Schuldnerberatung etc....
	2. Ich höre aufmerksam zu und achte stets auf eine sachliche, möglichst wortgetreue und bewertungsfreie Übersetzung.
	3. Ich garantiere dem/der Anvertrauten und allen anderen am Gespräch Beteiligten absolute Vertraulichkeit.
	4. Mir ist bewusst, dass ich als Honorarkraft den Caritasverband repräsentiere und achte daher auf angemessenes Auftreten in Sprache, Wortwahl und Kleidung.
	5. Ich bin mir bewusst, dass jede Verletzung dieser Verhaltensregeln ggf. vertrags-, haftungs- und/oder strafrechtliche Folgen haben kann.

	Erklärung zum grenzachtenden Umgang für Honorartätigkeiten
	Personalien:
	Erklärung:
	Auflistung der Straftatbestände des Strafgesetzbuchs, auf die die Erklärung Bezug nimmt:
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